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Scharfmacher in Frankfurt a. M.
Qualitätsarbeit durch Abbau der Sozialpolitik

Es war vor dem Kriege ſchon ſo, daß die Welt nicht von den
politiſchen, ſondern von den wirtſchaftlichen Zentren regiert
wurde. Was in Deutſchland geſchah, hatte ſeinen Urſprung mei
ſtens nicht im Parlament und Regierung, ſondern in den Kreiſen,
welche dieſe Apparate beherrſchten. Jn Eſſen, Dortmund und Düſ
ſeldorf ſaßen vor dem Kriege ſchon die eigentlichen Herren Deutſch
lands, die Jnduſtriekapitäne der Schwerinduſtrie. Und in der Re
publik iſt es auch nicht viel anders geworden. Nachdem ſich die
Wirtſchaft nach dem verlorenen Kriege wieder konſolidiert hat, tre
ten die Herren wieder mit der gleichen Unbekümmertheit auf, wie
es früher der Fall war. Die ſüßen Flötentöne eines Silverberg
und einiger anderen ſind längſt im Winde verweht. Jetzt hat

Dr. Duisberg,

der Gewaltige des J. G.Farbentruſtes, wieder das Wort. Das
Scharfmachertuin nimmt die Maäske vom Geſicht und zeigt ſich wie
der ſo, wie es in Wirklichkeit iſt: Brutal, auf den Profit bedacht,
ohne Rückſicht auf Allgemeinintereſſen. Wenn man die Reden, die
geſtern in Frankfurt am Main die Herren Duisberg und
Kaſtl gehalten haben, hört, ſo empfindet man wieder die altbe
kannte Tendenz von früher, daß die Kompottſchüſſel der Arbeiter
ſchon übervoll ſei und daß man mit der Sozialpolitik jetzt Schluß
machen müſſe.

Wenn ſolche Ausführungen in, irgendeinem politiſchen Zirkel
reaktionärer Eigenbrödler gemacht werden, nimmt man es nicht
tragiſch, aber jene

8. Jahresverſammlung des Reichsverbandes der deutſchen
IJnduſtrie,

die am geſtrigen Freitag in Frankfurt am Main begann, und an
der über 2000 Vertreter aus allen Teilen des Reiches beteiligt
ſind, iſt das mächtigſte Organ der deutſchen Wirtſchaft. und übt
zweifellos einen entſcheidenden Einfluß auf die Bürgerblock- Reichs
regierung aus. Deshalb wiegen die Worke, die dort geſprochen
wurden, auch ſehr ſchwer und darum muß man ſie ernſt nehmen.

Schon die Begrüßungsworte des Vorſitzenden Duisberg be
zeichneten die politiſche und wirtſchaftliche Richtung der unter dem
Motto

e

„Ougſitätsarbeit“
veranſtalteten Kundgebung. Mit dem Wiederaufbau der deutſchen
Wirtſchaft wolle die deutſche Induſtrie die Grundlage ſchaffen für
ein gefeſtigtes und geſichertes Staatsweſen. „Die Erhaltung und
Feſtigung des Staates geht uns über alles!“ ſagte Duisberg und
ſchloß daran mit einem Gedenken an den Reichspräſidenten Hin
denburg ein Treuegelöbnis zum heutigen Staate

Bei der Schilderung der deutſchen Wirtſchaftslage klagte Duis
berg über die

Unrenkabilikät und Verſchuldung der Wirtſchaft,
der eine gleichgebliebene Friedensreallohnhöhe der Arbeiterſchaft
gegenüberſtehe. Der Deutſche dürfe nicht beſſer leben wollen, als
o dem Krieg. Alles müſſe ſparen, der Einzelne wie die Gemein

aft.

Nach Düisberg ſprach der Vorſitzende des Verbandes mittel
deutſcher Jnduſtrieller, Braun, deſſen Ausführungen nichts We
fentliches enthielten

Städte und Jnduſtrie.
Dr. Landmann, der Oberbürgermeiſter von Frankfurt am Main,
fand ſehr warme Worte für die Berückſichtigung des
Menſchen in der Produktion und Verteilung. Was die großen
Städte für die

Hebung des Lebensniveaus der Arbeikerſchaft getan

hätten, ſei eine unbedingte Notwendigkeit gegenüber der gewalt
ſamen Verelendung der Nachkriegsereigniſſe. Die deutſchen Städte
haben auch den bisherigen Rationaliſierungsprogeß der Jnduſtrie
zum großen Teil erſt ermöglicht, indem ſie die überſchüſſigen

abgebauten Arbeikskräfte in die öffentliche Fürſorge

übernahmen. Man muß ſich darüber klar werden, daß das indu

ſtrielle Leben niemals einen ſo raſchen Geſundungs und Heilungs
prozeß erfahren hätte, wenn nicht die Städte durch ihre Fürſorge-
tätigkeit dieſe Entwicklung im weiteſten Umfang unterſtützt hätten.

Bei dem Aufbau der deutſchen Wirtſchaft haben die
deutſchen Städte nicht tatenlos beiſeite geſtänden, ſondern unter

Anſpannung aller ihrer Kräfte mit gearbeitet. Man hat
dieſe Mitarbeit vielfach verkannt; darüber hinaus es ſogar ſo dar
zuſtellen geſucht, als ob die Städte in ihrer ganzen Politik, vor
allem in ihrer Finanzgebarung, die notwendige Rückſicht
auf die Wiederaufbauarbeit der Wirtſchaft. hätten vermiſſen laſſen.
Städte für Volksſchulen, für die Berufsſchulen und Fachſchulen
Wenn erſt die genauen Angaben der Reichsfinanzſtatiſtik vorlie
gen, dann wird diefe Legende endgültig begraben ſein. Wenn die
ihren Haushalt mit Laſten von vielen Millionen bebürden, ſo iſt die

bevorzugte Nutznießerin dieſer Ausgaben die deutſche
Wirtſchaft;

ihr kommen dieſe Leiſtungen in Geſtalt eines zu höchſten Quali
tätsleiſtungen befähigten Stammes von Arbeitern zugute. Und
wenn die deutſchen Städte außer den reinen Lehr und Bildungs-
anſtalten auch Stätten der geiſtigen Erholung und Weiterbildung
und der körperlichen Ertüchtigung geſchaffen haben, ſo iſt das auch
nur geſchehen, um die Bevölkerung, vor allem die arbeitende
Bevölkerung, den geiſtigen, ſeeliſchen und geſundheitlichen
Gefahren und Mißbildungen der Großſtadt zu entreißen. Die
Städte arbeiten ſo zu ihrem Teil daran, den wichtigſten Pro
duktionsfaktor und das für die deutſche Induſtrie und Wirt
ſchaft bedeutſamſte Element heranzubilden und möglichſt lange zu
erhalten, nämlich den deutſchen Menſchen Landmann ſchloß
ſeine Rede mit dem Hinweis, daß das wohlverſtandene Eigen
intereſſe der Induſtrie es verlangt, die ſozialen kulturellen Beſtre
bungen der Städte nicht wie es bisher ais Folge einſeitiger An
ſchauungen eine Zeit lang der Fall zu ſein ſchien zu bekätnpfen,
ſondern ihnen die notwendige Förderung zuteil werden zu laſſen.

Eine taktloſe Antwort.
Geheimrat Duisberg dankte den Vorrednern und wandte

ſich in ziemlich taktloſer Form gegen Dr. Landmann, indem
er u. a. ſagte, er wünſche den Städten für die Konzentration der
Induſtrie in ihren Mauern viel Glück, er ſelber rate aber der Jn
duſtrie,

auf dem Lande zu bleiben,
um der Belaſtung für die ſozialen Anſprüche der Städte zu ent
gehen.

Der Vortrag des Reichswirtſchaftsminiſters Dr. Curtius
brachte eine allgemeine Enttäuſchung. Zwar wies er in ſeinen
Ausführungen auf ſeine Hamburger Rede hin, ging aber über die
Probleme des Zollabbaues glatt hinweg. Weiter bezeichnete er
es als notwendig, daß Deutſchland die Linie ſeiner Handelsver
tragspolitik wie ſie ſeither befolgt wurde, auch ſpäter fortſetzen
müſſe. Leider ſeien durch die Aufrechterhaltung hoher Zollmauern
in einzelnen europäiſchen Ländern die autonomen Zollſätze der ur-
ſprünglichen Zollnovelle in einer nicht vorausgewollten Höhe ge
blieben. Im übrigen beſchränkte ſich Curtius auf eine warme An
erkennung des deutſch-franzöſiſchen Handelsvertrages, der eine
Durchführung der Grundſätze der Weltwirtſchaftskonferenz bedeute.

Nach dieſem Referat ſprach Geheimrat Kaſtl über die
„Wirtſchaftspolikiſchen Vorausſetzungen für deutſche

Qualikätsarbeit“.
Zunächſt gab er für Qualitätsarbeit die perſönliche und ſachliche
Höchſtleiſtung an. Von den Vorausſetzungen der Konſum-

Die Verſchwendung

kraft der breiten Maſſen ſprach er als einer natürlichen
Berechtigung. Auf ſteuerpolitiſchem Gebiete ſei das dauernde

gefährliche Anwachfen der öffenklichen Ausgaben

für die deutſche Produktion ein gewaltiges Hemmnis. Es dürfe
dabei keinen Unterſchied der Meinungen zwiſchen Unternehmern
und Arbeitern geben. Nur blöde Verhetzung könne hier einen Mei
nungsſtreit ſchaffen. Er befürwortete die verfaſſungsrechtliche Er
weiterung der Reichsgewalt auf Koſten der Länder, um dadurch
eine Vereinheitlichung und Herabminderung der geſamten ſteuer-
lichen Belaſtung zu erreichen. 60 Prozent des verbleibenden Pro
duktionsüberſchuſſes müßten allein zur Abdeckung der ſteuerlichen

Belaſtung an den Fiskus abgeführt werden. Nicht mehr als 40
Prozent verbleiben nur den Unternehmungen und würden gerade
für eine niedrige Verzinſung des Eigenkapitals ausreichen. Er ver
langte eine Ermäßigung der direkken, Steuern, vor allem der Ein
kommenſteuer in den höheren Stufen. Das habe ſelbſt der Reichs
wirtſchaftsminiſter anerkannt, daß die gegenwärtigen Sätze unhalt
bar ſeien. Als kreditpolitiſche Vorausſetzungen bezeichnete er die
Erreichung von langfriſtigen Krediten für die mitt-
leren und kleinen Betriebe. Das Wichtigſte aber waren ſeine Aus
führungen über die ſozial politiſchen Vorausſetzun-
gen der Qualitätsarbeit. Ganz allgemein ſeien die

Ausgaben für ſoziale Zwecke zu hoch

und ein gleiches Hindernis wie die zu hohen Steuerlaſten. Dabei
ſei eine Sozialfürſorge wohl notwendig, ſie müſſe ſich aber in den
Grenzen halten, die wirtſchaftlich tragbar ſeien und dürften nicht
dazu führen, den Abſatz deutſcher Waren zu erſchweren.

Kaſtl verlangte ganz allgemein einen
ſtarken Abbau der ſozialen Belaſtung des Unkernehmerkums.

Im einzelnen wandte er dabei gegen die perſönliche Belaſtung
catlch der Arbeitnehmer, gegen die Jnvalidenverſiche-
rung und die zu hohen Beiträge der Krankenverſiche-
kun g. In dem Geſetz über Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſen-
verſicherung ſei auch eine neue Erhöhung der ſozialen Belaſtung
gegeben. Weiler verlangte der Vortragende, daß das Reichsar
beitsminiſterium eine Aufſtellung über die Empfänger der Kriſen
fürſorge macht, damit geprüft werden kann, welche organiſato
riſchen Maßnahmen eine

Verringerung der Kriſenverſorgken

bringen könne. Das Arbeitszeitnotgeſetz bezeichnete er
als ein typiſches

Ergebnis fauler politiſcher Kompromiſſe.
Es beſtrafe die freiwillige Mehrarbeit und iſt in ſeiner ganzen An
lage verfehlt ünd nur geeignet, in unſerer Wirtſchaft Unruhe und
Schwierigkeiten zu bringen, ohne den Arbeitern eine Verbeſſerung
ihrer Lage zu gewährleiſten.

Kaſtl ſchloß mit verkehrspolitiſchen und handelspolitiſchen Aus
führungen im Sinne der Darlegungen des Reichswirtſchaftsmini-
ſters. Die Kartelle behandelte er als Förderer der Qualitäts
arbeit. Daß ſie zu überſetzten Preifen führen und ein Mittel zur
Auspowerung der breiten Volksſchichten darſtellen, darüber ſchwieg
des Redners Höflichkeit.

Immerhin hat der erſte Tag des Frankfurter Jnduſtriellenpar
laments ſchon mit aller Deutlichkeit gezeigt, wohin die Reiſe geht.
Der Silverſtreifen am Horizont iſt verſchwunden. Es bleibt die
Proklamation des unverantwortlichſten Klaſſenkampfes.

Darauf müſſen die Arbeiter und deren Organiſationen ſich für
die Zukunft einrichten:

Handel.
e e e im

8 Milliarden Handelskoſten bei 35 Milliarden Umſatz in Deutſchland.
Die Verhältniſſe im deutſchen Einzel- und Großhandel werden

ſchon von der durch Reichsgeſetz beſtellten großen Deutſchen En
quetekommifſſion unterſucht. Trotz des Schleiers, der im allgemei
nen über den Unterſuchungen der Kommiſſion liegt, iſt bekannt ge
worden, daß gerade die den Einzelhandel unterſuchende Gruppe
zu wichtigen Feſtſtellungen gekommen iſt, die demnächſt auch der
Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden ſollen. Wichtiger aber
als die Unterſuchung der Tatbeſtände im deutſchen Handel iſt
die Frage ſeiner Rationaliſierung. Durch die Jnitiative
des ehemaligen Staatsſekretärs Profeſſor Dr. Julius Hirſch iſt
dieſe Frage im Rahmen der Arbeiten des Reichskurgatori-
ums für Wirtſchaftlichkeit ſyſtematiſch in Angriff ge
nommen worden und die erſte Beſprechung mit geladenen Sachver
ſtändigen hat nach einem einleitenden Vortrag von Profeſſor
Hirſch zur Gründung einer Fachgruppe für Wirtſchaft
geführt. Als wichtigſte Fragenkomplexe ſollen in den Unteraus-
ſchüſſen zunächſt behandelt werden die Koſten und Aufſchläge im
Einzelhandel ſowie die Schaffung von Kennzahlen der Wirtſchaft
lichkeit, des Arbeitsaustauſches und der Halbtagsſchicht, der Grad
der Kapitalnutzung, die Lagengrößen und die Möglichkeit der Um-
ſatzbeſchleunigung, die Zuſammenhänge zwiſchen Konjunktürbewe
gung und den Betriebsvorgängen, ſowie endlich das Studium der
neiteſten Vertriebs und Handelsformen. Die Verbreitung der hier

gewonnenen Erkenntniſſe ſoll die wichtigſte Hilfe zur Rationaliſie
rung des Handels ſein. Die Bekanntgabe von Kennziffern für die
optimale Leiſtung der einzelnen Betriebe ſoll die Maßſtäbe für
größte Wirtſchaftlichkeit zum Allgemeingut im Handel machen.

Von der außerordentlich großen Bedeutung der Rationaliſie
rung des Handels gab der Vortrag von Profeſſor Hirſch eine deut
liche Vorſtellung. Jn allen Fragen der Rationaliſierung der Ver
teilung der erzeugenden Waren ſtehe man erſt am Anfang ob
wohl die Rationaliſierung des Handels der Volkswirtſchaft vielleicht
noch größere Dienſte leiſten können als die Rationaliſierung der Er
zeugung. Die Erhöhung der Wirtſchaftlichkeit des Handels ſei von
um ſo größerer Bedeutung, als man im Handel von der bemerkens
werten Tatſache ſprechen müſſe, daß der Ankeil der Handelskoſten
am Preis der Ware nicht wie bei der Induſtrie ſinke, ſondern ſteige,
was ſich in der ganzen Welt nachweiſen laſſe. Um ſo wichtiger iſt
natürlich beſonders für das ſchwer belaſtende Deutſchland die Un
terſuchung der Frage, wie der Verſchwendung im Handel zu Leibe
gegangen werden könne.

Sorgfältige Unterſuchungen haben ergeben, daß im deutſchen
Einzelhandel jährlich, und zwar ohne die von Klein und Hand
werksbetrieben umgeſetzten Sümmen für Brot und Fleiſch, 28 29
Milliarden Mark umgeſchlagen werden. Mit Brot und Fleiſch zu
ſammen ergibt ſich der Rieſenbetrag von 35 36



Milliarden Mark. Die Handelskoſten, die dabei entſtehen,
betragen nicht weniger als 7——8 Milliarden Mark und ſind im
Verhältnis zur Induſtrie gewaltig. Es hat ſich gezeigt, daß pro
Kopf eines Beſchäftigten von den Warenhäuſern jährlich
nur 16 bis 18 000 Mark, im Kolonialwarenhandel von den Kon
ſumvereinen 20 bis 22 000 Mark (31 000 Mark, wenn nur die
Verkaufskräfte berückſichtigt werden), von den privaten Lebens
mittelgeſchäften 21 000 Mark, von Drogengeſchäften 11 400 und
von Blumengeſchäften 7700 Mark umgeſetzt wurden. Die Um
ſchlagsſchnelligkeit der Warenläger iſt in Deutſch
land trotz einiger in der letzten Zeit erzielten Fortſchritte im Ver
gleich mit Amerika und zum Teil auch anderen Ländern ſehr ge
ring. Während amerikaniſche Lebensmittelgeſchäfte die Waren
lager im Jahre 40 50mal umſchlagen und für Deutſch
land früher ein zehnmaliger Umſchlag im Jahre angenommen wer
den konnte, iſt die jährliche Umſchlagshäufigkeit in Deutſchland ge
genwärtig noch geſunken. Textilien werden von Warenhäuſern
etwa viermal, in Konſumvereinen etwa zweimal umgeſchlagen
(wobei allerdings zu beachten iſt, daß der Verkauf in Konſumver
einen mehr als Nebentätigkeit zu werten iſt). Profeſſor Hirſch kam
zu folgenden Feſtſtellungen: Jm deutſchen Einzelhandel werde die

Arbeitskraft ſchlecht und ungünſtig ausgenützt,
ebenſo auch das Betriebskapital, das in Deutſchland beſonders teuer
und deshalb beſonders vorſichtig zu bewirtſchaften ſei. Ein be
wußter Ausgleich der Wirtſchaftsſchwankungen
fehle. Die Handelskette ſei vielfach zu lang, ob
wohl nach neueren Erfahrungen die größte Kürze keineswegs eine
Garantie für größte Billigkeit ſei. Endlich fehle, was ein Haupt
mangel ſei, die deutliche Einſicht in die Koſtenfrage
überhaupt und der Einblick darin, wie zwiſchen notwendigen
und vermeidlichen Koſten unterſchieden werden kann.

Es iſt ſehr erfreulich, daß die wichtige Frage der Rationaliſie
rung des Handels nunmehr ernſtlich in Angriff genommen wor-
den iſt. Wird die volkswirtſchaftliche Leiſtung des Handels erhöht,
ſo wirkt ſich die Verſchärfung der Konkurrenz in der Verringe-
rung des Handelsaufſchlages und in einer Verbilkigung der Waren aus. Die Kaufkraft des Binnenmark
tes kann in demjenigen Ausmaße erhöht werden, in welchem der
Konſument aus dem billigen Einkauf für die Erweiterung ſeines
Haushaltbedarfs Geld übrig behält. Daß es ſich hier von vorn
herein um gewaltige Summen handelt, haben wir gezeigt. Und
daß die Rationaliſierung der Handelswirtſchaft allen Formen des
Einzelhandels zugute kommen kann und wird und daß ſie auch
die Schlagkraft der Konſumpereine erhöhen muß, iſt ſelbſt
verſtändlich.

Hochſpannung der Konjunktur.
Die Preiſe ſteigen, der Reallohn ſenkt ſich.

In ſeinem am Freitag veröffentlichten letzten Heft gibt das Jn
ſtitut für Konjunkturforſchung einen äußerſt intereſſanten zuſam
menfaſſenden Ueberblick über die Konjunktur für
Ende Auguſt 1927. Das Inſtitut hatte Ende Mai 1927 die
Konjunkturlage als eine der Hochſpannung ſich nähernde Auf
ſchwungsphaſe gekennzeichnet. Inzwiſchen iſt der Eintritt in die
Hochſpannung erfolgt. Sie kennzeichnet ſich durch Abnahme der
Arbeitsloſigkeit, Rückgang der Depoſiten, Steigen der Wechſelzie
hungen und Wirtſchaftskredite der Notenbanken, Rückgang der Ef
fektenkurſe uſw. Das Inſtitut legt dar, daß unter Einfluß dieſer
Entwicklung die Nominal- und Realeinkommen zugenommen
haben. Da die Preiſe aber ſtärker ſteigen, kommt das
Inſtitut zu dem Schluß, daß beim Reallohn demnächſt
eine Senkung eintreten kann. Das iſt eine Enkwick
lung, auf die an dieſer Stelle ſchon ſehr oft hingewieſen iſt.

Soweit die Erhöhung der wirtſchaftlichen Akti-
vität in Frage kommt, glaubt das Inſtitut für Konjunkturerfor
ſchung, daß nach dem Stande der Vorratsbildung ſowie des Ver
hältniſſes der Warenumſätze zu den Warenpreiſen ein gewiſſer
Spielraum für eine weitere Erhöhung derſelben gegeben iſt. Jm
mer mehr nähert ſich die Konjunktur einem Maximum. Ueber die
Dauer der Hochſpannung ſowie über die Form, in der der Ueber
gang zu einer anderen Phaſe ſich vollziehen wird allmählicher
oder kriſenhafter Abſchwung läßt ſich beſtimmtes noch nicht
ſagen.

Beſprechungen in Genf.
Streſemann bei Chamberlain

Genf, 2. September. (Eig. Drahtb.). Außenminiſter Streſe
mann hatte am Freitäg abend 6.30 Uhr eine erſte Beſprechung
mit Chamberlain über die allgemeine politiſche Lage, wobei
es ſich in erſter Linie um den Stand der Rheinlandräu-
m un g gedreht hat.

Briand heute morgen angekommen.
Paris, 3. September. (Eig. Funkm.). Briand iſt am Frei

tag abend in Begleitung ſeines Kabinettchefs nach Genf abgereiſt,
wo er zwei bis drei Wochen zu verbleiben beabſichtigt. Die Mehr
zahl der anderen franzöſiſchen Delegierten wird erſt am heutigen
Sonnabend abreiſen.

Die Deutſchnationalen in Paris.
Genoſſe Sollmann, der an der Konferenz der Jnterparla

mentariſchen Union teilgenommen hat, ſchreibt in der „Rheiniſchen
Zeitung“:

„Zum erſten Male befanden ſich unter der Delegation auch
deutſchnationale Abgeordnete Wie nicht anders zu
erwarten war, haben ſie ſich an allen franzöſiſchen Empfängen mit
uns beteiligt. Alle Reden, die wir auf dem Kongreß gehalten ha
ben, ſind auch von deutſchnationalen Delegierten gebilligt wor-
den. Der deutſchnationale Abgeordngte Dr. Dietrich hat auf
einem Eſſen, das uns der deutſche Botſchafter von Hoeſch gege
ben hat, dieſem ausgezeichneten Vertreter der Deutſchen Republik
in Worten voll Herzlichkeit für ſeine Verſtändigungspoli-
tit gedankt. Bei ſolcher Sachlage wirkte es auf den nichtdeutſch
nationalen Teil der Delegation natürlich nur beluſtigend, als in
Paris bekannt wurde, mit welchen Anfällen von Wut und Gift
die deutſchnationale Preſſe erſt über Loebe und dann auch über
mich hergefallen iſt. Mein „Fall“ iſt beſonders kompliziert. Juſt
in derſelben Zeit, in der die kommuniſtiſche Preſſe mich als Kriegs
hetzer ausruft und die Altſozialiſten mich meinen Parteigenoſſen als
Vorbild eines nationalen Mannes hinſtellen, verfluchen mich die
„Deutſche Tageszeitung“, die „Kreuzzeitung“, der „Berliner Lokal
anzeiger“ und andere deutſchnationale Blätter ſpältenlang als einen
traurigen, vaterlandsloſen Geſellen, deſſen internationale Blamage
nur durch ſeine idiotiſche Geiſtesverfaſſung mildernde Umſtände er

hält. Was iſt nun eigentlich deutiſchnational? Jn
Paris machen deutſchnationale Abgeordnete mit uns deutſchfran
zöß Verſtändigungspolitik; ſie bezeugen Herrn Poincare ihre

ſie genießen die franzöſiſche Gaſtfreundſchaft; ſie ſchätteln

Herrn Doumergue und Herrn Briand die Hand, und in Berlin kobi
derweil die deutſchnationale Preſſe. Jn der deutſchen Delegation
hat ſich keine Stimme, auch nicht die eines deutſchnationalen Mit
gliedes, für die Verlogenheit und die Unanſtändigkeit dieſer Ber
liner Stimmungsbilder erhoben.

Darin liegt die beſondere Unanſtändigkeit der Deutſchnationalen,
daß ſie in der Regierung eine Politik treiben, die ſie in ihrer Preſſe
herunterreißen. Und der dumme Intelligenz Leſer merkt dieſe
Falſchmünzerei nicht einmal.

Mit Gott für
Jn Wollin im Pommern gibt es einen Gardeverein,

der, um einem Bedürfnis abzuhelfen, ein Stiftungsfeſt, verbunden
mit Fahnenweihe abhielt. Das Feſt war beſchloſſen, aber die
Fahne war noch nicht fertig. Sie ſollte als Jnſchrift den Garde
ſpruch tragen „Mit Gott für König und Vaterland!“
Der Malermeiſter, der die Fahne zu entwerfen hatte, fand dieſen
Spruch nicht mehr zeitgemäß und malte alſo „Mit Gott für
Freiheit und Vaterland!“ Von der Freiheit aber woll-
ten die Leute vom Gardeverein nichts wiſſen, und ſo wurde der
Spruch abermals umgewandelt in „Mit Gott für Volk und
Vaterland Nun ſchien alles in Ordnung, da meldete ſich im
letzten Augenblick der Stahlhelm. Er erklärte, daß er die Ver
anſtaltung auffliegen laſſen würde, wenn die Fahne nicht den
Spruch der urſprünglichen Faſſung tragen würde. Denn vom Volk
will der Stahlhelm ſo wenig wiſſen wie von der Freiheit. Nach
mannigfacher Wandlung prangte alſo auf der Fahne des Garde
vereins der Spruch in ſeiner alten Schönheit „Mit Gott für
König und Vaterland. Fragt ſich bloß, für welchen
König, für Wilhelm von Doorn oder für den Exkronprinzen oder
vielleicht für deſſen älteſten Sohn, das Domelavorbild?

Sparkaſſentag in Kiel.
Der in. Kiel ſtattgefundene Sparkaſſen- und Kommu-

nalbankentag, der von ungefähr 2800 Teilnehmern aus ganz
Deutſchland beſucht war, ſollte unter dem Zeichen „Für den Mittel
ſtand“ ſtehen. Dieſer Grundgedanke iſt verſtändlich, wenn man
den tatſächlichen ſtarken Umfang bedenkt, mit dem der Mittelſtand
durch Spartätigkeit und durch Entnahme von Kredit an den Spar
und Leihkaſſen beteiligt iſt. Das genaue Verhältnis der Sparkaſſen
zum Mittelſtand feſtzuſtellen, Hilfsmöglichkeiten im Zuſammen
hang mit den großen Wirtſchaftsnöten zu erörtern, das wäre eine
dankbare Aufgabe geweſen. Auf dem Kieler Sparkaſſentag wur
den dieſe Aufgaben leider nicht gelöſt. Profeſſor Bredt aus
Marburg gab in ſeinem Vortrag „Der neuzeitliche Mittelſtands-
begriff“ wohl einen guten geſchichtlichen Ueberblick. Seine Stel
lungnahme zu dem heutigen ſelbſtändigen Mittelſtand liegt jedoch
in ſeiner ausgeſprochenen liberaliſtiſchen Tendenz und ließ einen
wirklich poſitiven Staat vermiſſen. Mit dem Hinweis des Redners
auf die Jdeen des Kant'ſchen und Wilhelm v. Humboldt'ſchen
Rechtsſtaates, die unbewußt im ſelbſtändigen Mittelſtand lebten,
wurde nur das Kleinbürgertum bemäntelt.

Ueber „Zeitgemäße Mittelſtandspolitik“ ſprach Vizepräſident
Dr. Höpker. Er wies die Bedeutung des Mittelſtandes an ſeiner
Zahl nach. Das Referat litt ſehr unter einer einſeitigen Stellung
nahme für den Mittelſtand. Finanzminiſter a. D. Dr. Schall
Stuttgart ſprach über „Sparkaſſen und Wohnungsbau“. Seinen
inſtruktiven Ausführungen war zu entnehmen, daß die Sparkaſſen
von 1924 bis 1926 insgeſamt über 800 Millionen Mark
zur Finanzierung des Wohnungsbaues ausgegeben
haben. Mit dieſer Summe haben die Sparkaſſen die Leiſtungen
anderer Geldinſtitute weit übertroffen und ihre Wichtigkeit für den
Wohnungsbau bewieſen.

Die internationale Verkehrs-
konferenz.

Genf, 3. September. (Eig. Funkm.). Die dritte allgemeine
Verkehrskonferenz, iſt Freitag nachmittag geſchloſſen. Es haben
an ihr die Vertreter von 38 Staaten (einſchließlich vier Nichtmit
glieder des Völkerbundes: Vereinigte Staaten, Ecuador, Aegypten,
Türkei) teilgenommen. Jn kurzer Zuſammenfaſſung der gefaßten
Beſchlüſſe, die aus den Verhandlungen der drei eingeſetzten Aus
ſchüſſe bereits weſentlich bekannt ſind, ſeien hervorgehoben: I. die
Reſolution für möglichſte Aufrechterhaltung des internationalen
Tranſitverkehrs, auch in Fällen von Landesſtreik; 2. die Reſolution
für baldigſte Beſeitigung von Verkehrserſchwerungen und ver
boten aller Art, wo ſolche noch beſtehen; 3. der Beſchluß zur Be
ſchaffung einer Zentralauskunft und Nachrichtenſtellen im Völker
bundsſekretariat für alle Verkehrsfragen.

Von beſonderer Bedeutung waren die Beratungen über die Be
ſchaffung eines einheitlichen Erſatzpaſſes für Staaten-
loſe, Entnationaliſierte, Deſeurteure ufw. Der Ausſchuß und
nachher die Konferenz, einigten ſich ſchließlich darauf, den Erſatz
nur für Statenloſe zu beſtimmen und im übrigen den einzelnen
Ländern freie Hand zu laſſen. Die Reviſion des Statuts der inter
nationalen Verkehrsorganiſationen beſchränke ſich auf die An
paſſung einiger Beſtimmungen auf die im letzten Jahre gemachten
Erfahrungen. Die Neuwahl der Verkehrskommiſſion ergab fol
gende Zuſammenſetzung: Die fünf Staaten, die ſtändig im Völker
bundsrat ſitzen, ferner Argentinien, Columbien, Griechenland, Lett
land, Holland, Panama, Portugal, Südſlawien, San Salvator,
Siam, Schweden und die Schweiz

Deutſche Rechtslehrer gegen die Todesſtrafe
Eine große Reihe von bedeutenden deutſchen Rechtslehrern, un

ter ihnen die ordentlichen Profeſſoren James Goldſchmidt-Berlin,
LiepmannHamburg, Albrecht MendelsſohnBartholdy, Mittermeier
Gießen, Niemeyer-Kiel, RadbruchHeidelberg, Eberhard Schmidt
Kiel, Stier-Somlo-Köln, ferner der Präſident des Strafvollzugs
amts Finkelnburg-Berlin, Senatspräſident a. D. FreymuthBerlin
wenden ſich an den Reichstag mit einer Petition, die die Abſchaf
fung der Todesſtrafe verlangt. Jn dieſer Eingabe heißt es: „Die
unterzeichneten Juriſten haben mit Befriedigung die Maßnahmen
der Vorbeugung, der Beſſerung, der Sicherung zur Kenntnis ge
nommen, durch die der neue deutſche Strafgeſetzentwurf die Ver
brechensurſachen zu bekämpfen ſucht und Gegenmaßnahmen gegen
den Täter trifft, anſtatt wirkungslos Vergeltung gegen die Tat zu
üben.

Um ſo tiefer wird die vorgeſchlagene und vom Reichsrat beſtä
tigte Beibehaltung der Todesſtrafe bedauert. Sie widerſpricht
ſchroff dem Geiſte des Geſetzwerkes und gefährdet auf das ſchwerſte
das Zuſtandekommen der in wertvollerZufammenarbeit mit Oeſter
reich vorbereiteten Rechtsgemeinſchaft der Brüderländer. Da die
Todesſtrafe ihren Zweck der Abſchreckung ſelbſt bei öffentlichem
Vollzug niemals erfüllte, da das allgemeine Rechtsgefühl mit zu
nehmender Volksaufklärung ſich immer entſchiedener von ihr ab

wendet, da die Geſellſchaft zu ihrem Schutze dieſes rohen und daher
verrohenden Strafmittels keineswegs bedarf da endlich auch die
beſte Rechtspflege Juſtizirrtümer nicht auszuſchließen vermag, wird
die Abſchaffung der Todesſtrafe vom Reichstag gefordert

Ein Verrückter erſchoſſen.
Auf der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Warſchau.

Warſchau, 2. September. (Eig. Drahtb.). Am Freitag vor
mittag wurde in dem Gebäude der ruſſiſchen Geſandt-
ſchaft in Warſchau ein unbekannter Mann erſchoſſen.
Es handelt ſich um einen Beſucher, der angeblich ein Einreiſeviſum
nach Sowjetrußland verlangte und unbedingt zu dem Geſchäfts
kräger Uljanow zugelaſſen werden wollte. Da der Geſchäfts
träger nicht anweſend war, wurde der Unbekannte gebeten, das
Geſandtſchaftsgebäude zu verlaſſen. Jn dieſem Augenblick hob
dieſer einen finniſchen Dolch, verwundete den dienſthabenden Be
aniten Schleffer erheblich; darauf ergriff der Unbekannte ein Li
neal und begann damit ein Porträt Lenins, das an der Wand
hing, zu zerſtören. Auf das Geſchrei, des verwundeten Beamten
hin erſchien ein Diener der Geſandtſchaft, der Unbekannte verſuchte
zu fliehen, wurde jedoch noch rechtzeitig eingeholt und von
einem weiteren Diener der Geſandtſchaft

durch fünf Revolverkugeln niedergeſtreckt.
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Ein polniſchruſſiſches Communique.
Warſchau, 2. September. (Eig. Drahtb.). Soeben iſt von dem

polniſchen Außenminiſterium und der ruſſiſchen Geſandtſchaft in
Warſchau ein gemeinſam verfaßtes Kommunique über den
Vorfall in der Geſandtſchaft am Freitag vormittag ver
öffentlicht worden. Jn dem Kommunique heißt es, daß ein junger
Mann, der ſpäter als der 20jährige, aus Wilna gebürtige Joſef
Trajkowicz feſtgeſtellt wurde, den ruſſiſchen Geſchäftsträger Ulja
now zu ſprechen wünſchte. Als er gefragt wurde, was er dem Ge
ſchäftsträger vorzutragen beabſichtige, zückte er ein Meſſer und
verwundete den Geſandtſchaftsbeamten Schlef
fer, worauf er zu fliehen verſuchte. Als ihm dies nicht gelang,
zog er einen Revolver, wurde aber durch den wachthaben
den Sowjetbeamten und einen zweiten herbeigeeilten Sowijetbeam
ten gehindert, der ihn mit einem Schuß niederſtreckte.
So weit das amtliche Kommunique, das ſich lediglich auf die Wie
dergabe des nackten Sachverhalts beſchränkt.

An Einzelheiten erfährt der Korreſpondent des „Soz. Preſſe
dienſt“ noch, daß der junge erſchoſſene Mann polniſcher
Staatsbürger ruſſiſchen Glaubensbekenntniſſes iſt. Es iſt
nicht ausgeſchloſſen, daß es ſich bei ihm um einen Geiſteskranken
handelt, da ſein Revolvper, wie bei der Unterſuchung ſich
zeigte,

mit einem Bonbon gefüllt
war. Die polniſche Preſſe ergeht ſich in Mutmaßungen darüber,
daß Trajkowicz zweifellos ein Attentat auf den ruſſiſchen Ge
ſchäftsträger beabſichtigt hatte.

Die polniſche Preſſe erblickt in der bisherigen Darſtellung des
Vorfalls noch zahlreiche dunkle Punkte, hinter denen ſie
allerlei Vermutungen anſtellt, u. a. glaubt ſie auch, daß die Dar
ſtellung der Sowjetbeamten nicht zutreffen könnte. Die Paſſanten
und Zeugen, die dabei waren, wie Trajkowicz von den Schüſſen
getroffen wurde, hatten einen Rettungswagen herbeigerufen. Die
Sanitäter konnten jedoch in das Geſandtſchaftsgebäude keinen Ein
laß bekommen, da die Geſandtſchaft ſeitens deren Beamten voll
ſtändig geſperrt würde und lediglich ein Vertreter des polniſchen
Außenminiſteriums ſowie einige höhere Beamte der polniſchen
Sicherhejtspolizei- Zutritt bekamen.

Terror im Memelland.
Litauiſche Rache für die deutſchen Wahlen

Berlin, 3. September. (Eig. Funkm.). Nach Nachrichten aus
Memel haben die reichsdeutſchen Redakteure Leubner und Warm
vom „Memeler Dampfboot“ und Frieskorn von der „Memellän
diſchen Rundſchau“ in Heydekrug vom Kriegskommandanten den
Befehl erhälten, das Memelgebiet mit dem 5. September zu ver
laſſen, da ſie ſonſt abgeſchoben werden würden. Es handelt ſich
hierbei um die Redakteure, die bereits im Januar ausgewieſen
worden waren, deren Ausweis aber dann auf Einſpruch der deut
ſchen Regierung von Litauen zurückgenommen wurde. Seitdem
hatten ſie zwar keine formelle Aufenthaltserlaubnis mehr für das
Memelgebiet, ſie durften es aber auch nicht verlaſſen, da ihnen die
litauiſche Regierung kein Viſum ausſtellte. Gleichzeitig hat die
litauiſche Regierung vier Beamten und Angeſtellten der Eiſenbahn
und 21 von der Poſt gekündigt. Ab 1. September iſt der Kriegs
miniſter Merkys zum Gouverneur des Memelgebietes mit den
Vollmachten eines Miniſters ernannt worden.

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß das Vorgehen der
litauiſchen Regierung gegen die deutſche Bevölkerung des Memel
gebietes drei Tage nach den Landtagswahlen einen Racheakt gegen
den Ausfall der Wahlen bedeutet. Die litauiſche Regierung ſucht
auf dieſe Weiſe mit immer neuen Gewaltmaßnahmen gegen die
deutſche Bevölkerung das Land zu litauiſieren, entgegen dem aus
geſprochenen Willen der eingeſeſſenen Bevölkerung.

Die Unwetterſchäden in Pommern.
Steuererleichterungen und Kredite.

Die aus der Provinz Pommern gemeldeten Unwetterſchäden
haben das Landwirtſchaftsminiſterium veranlaßt, ſofort die erfor
derlichen Maßnahmen zu treffen, um den Geſchädigten die erſte
notwendige Hilfe zu verſchaffen. Als Maßnahmen kommen an
erſter Stelle Erleichterungen bei der Einziehung der
Steuern ſowie Zuführung von Krediten in Betracht.

Nützliche Anwendung der Reichswehr.
Auf Anordnung des Chefs der Heeresleitung ſind die Herbſt-

manöver der zweiten Diviſion (Pommern) abgeſagt wor-
den. Die Mannſchaften der pommerſchen und mecklenburgiſchen
Truppenteile werden der Landwirtſchaft zur Einbringung der
Ernte zur Verfügung geſtellt. Wie verſichert wird, ſind zwiſchen
Reichswehr, dem Oberpräſidenten und den Arbeitsämtern Verein
barungen getroffen worden, wonach die Entlohnung der zu Ernte
arbeiten abkommandierten Reichswehrangehörigen mindeſtens in
der gleichen Höhe erfolgen muß, wie ſie den Landarbeitern tarif
lich zufteht.

de Jouvenels Nachfolger.
Paris, 2. September. (Eig. Drahtb.). Der am Freitag abge

haltene Miniſterrat hat anſtelle des zurückgetretenen de Jouvenel
den Präſidenten der Senatskommiſſion des Auswärtigen, Hu
bert, zum franzöſiſchen Delegierten beim Völkerbund ernannt.



Der Leipziger Weltmarkt.
Die Meſſe im Spiegel der Zahl.

Nach Angabe des Leipziger Meſſeamtes weiſt die Herbſtmeſſe
gegen 9000 Ausſteller auf, alſo mehrere Hundert mehr als bei der
vergangenen Meſſe Obwohl die Herbſtmeſſe ſtets kleiner als die
Frühjahrsmeſſe zu ſein pflegt, iſt die jetzige Ausſtellerzahl doch
doppelt ſo hoch als die höchſte Zahl in Vorkriegszeiten. An reiner
Ausſtellungsfläche, alſo nicht etwa an Grundfläche, ſind 170 000
Quadratmeter vermietet. Die jährliche Meßmiete beläuft ſich auf
insgeſamt 8 Millionen Mark, wozu über 1,5 Millionen Mark Wer-
bebeiträge und zweidrittel Millionen als Ertrag der Meſſeabzeichen
gebühr kommen. Die Einkäuferzahl der Frühjahrsmeffe war auf
mindeſtens 150 000 Perſonen zu veranſchlagen. Die Ausländer
zahl der letzten Frühjahrsmeſſe belief ſich auf etwa 23 000 und be
trägt damit das Vierzigfache der entſprechenden Zahl der nächſt
größeren deutſchen Meſſe. Die Auslandsorganiſationen des Meſſe
amtes beſteht zurzeit aus 10 Geſchäftsſtellen und 142 ehrenamt-
lichen Vertretern, darunter in Europa 75 und in Ueberſee 67. 50
Prozent der Ausſteller ſtammen aus Preußen, 25 Prozent aus
Sachſen.

Gewerkſchaftliches.
Die Eiſenbahner fordern.

Die Vorſtände der vertragſchließenden Eiſenbahnerorganifationen
beſchloſſen am Dienstag, ſich am Mittwoch mit einer Eingabe an die
Hauptverwaltung der Reichsbahn zu wenden, in der ſie um baldige
Anberaumung von Verhandlungen erſuchen, in welchen die drei
Organiſationen der Hauptverwaltung die Forderungen für eine all
gemeine Lohnerhöhung und die Begründung dazu unterbreiten
können. Wir halten die beträchtliche Erhöhung der Löhne der
Eiſenbahnarbeiter für eine der dringendſten Aufgaben der Gegen
wart und zwar nicht nur wegen der Notlage dieſer miſerabel
entlohnten Arbeiterſchicht ſelbſt. Seit Jahren iſt die Lebenshaltung
der Arbeiterſchaft ſtändig zurückgegangen. Die noch immer große
Arbeitsloſigkeit hat nicht ganz unweſentlich abgenommen, aber die
Beſchäftigten, die lange erwerbslos waren und in der Zeit ihrer
Arbeitsloſigkeit kaum ihren Hunger ſtillen konnten, entbehren jetzt

Aber auch diedie notwendigſten Kleidungsſtücke für ihre Familie.
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Dociio T ageblatt
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Eine Tragödie in Berlin.
Berlin, 3. September. (Eig. Funkm.). Der Kaufmann, der am

Freitag in Berlin die Filmſchauſpielerin Rohmann ſchwer verletzte
und ſich dann einen Kopfſchuß beibrachte, iſt ſeiner Verletzung er

kegen. Es handelt ſich um den ruſſiſchen Pferdehändler Anton
Bialaſchewski.

Neue Hetze gegen Belgien gefällig?
Berlin, 3. September. (Eig. Funkm.). Die „Deutſche Zeitung

fordert auf Grund des Beſchluſſes des belgiſchen Kabinetts ihre
Leſer auf, ihr Material über den Franktireurkrieg einzuſenden.
Anſcheinend will das Nationaliſtenorgan eine neue Hetze gegen
Belgien entfalten. Die BollNomenklatvr

Genf, 3. September. (Eig. Funkm.). Der fünfgliedrige Exper-
tenausſchuß für Beſchaffung einer einheitlichen Zoll-Nomenklatur,

ſchaftsminiſterium), einem Franzoſen, einem Belgier, einem Jta
liener und einem Tſchechen beſtand, hat ſeine Arbeiten nach fol
genden vier Geſichtspunkten durchgeführt: 1. die ZollNomenklatur
ſo einfach wie möglich zu geſtalten; 2. die auf möglichſt wiſſen

u i n 3. die h im iberhaunlemäßig „Glücklichen“, die ſtändig arbeiteten,

erbitternden Rückgang ihrer Lebenshaltung nicht mehr ohne wohl
begründete Erbitterung ertragen. Wenn nun die Löhne der Eiſen
bahnarbeiter eine wirklich erhebliche Aufbeſſerung erfahren, dann
kommt der Stein ins Rollen und die Macht auch anderer Arbei
terſchichten zur Erlangung höherer Löhne wird ſteigen. Wir er
innern nur daran, daß die bürgerlichen Parteien unter kalter
Gleichgültigkeit gegen das Schickſal der Mieter zwecks Bereicherung
der Hausbeſitzer für die Zeit vom 1. Oktober ab die Mieten weiter
erhöht haben. Die Reichsbahn wird eine Saat ungeheuren Haſſes
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Lieferung

ab Werk oder zur
Lagerstelle

Lieferung
GASKOKs
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RENNSTOFF

n Säcken oder

bestens bewährt
für

Zimmeröfen und
zentralheizungen

in 4 Köürnungen
Wir empfehlen, den Koksbedarf jetzt einzudecken,

in jeder Menge

Hühneraugenpflaſter

auf grünem Samt,
Hühneraugencellot

Rats-Avpotbeke.
Nie wiederkehrende

Möbel-Gelegenbeit!
Se Eiche, m.Standuhr, et 2 mbreit 500 tvettewinmer

mit Klubſeſſel, Bis
2 m breit, 500 Wget

Schlafsimmer,k. 1.80 m breit

Mark.
G. Jentzseh, Magdeburg,

Breiterweg 150.
Fahrgeld wird vergütet.

Freier Bahnverſand!

Reellſte und billigſte
Bezugsquelle in neuenGänſefedern, wie von der
Gans ger. m. v. Daunen,
dopp. ger. Pfd. 2550 Mk.
T 3 Mk, ſehr zarte50 Mk., kl. Feb. (Halbd.)t zarte 6 Mk. e
Bann 650, Ia 7.50 Mk.
Ger, t Fed. m. Daunen
Ku.5 Mk. hochpr. 5.75 Mk.Ia6.25, allerf.7.25 u. 8. 25Mk.
Ia Volld. 875u. 10 Mk. Für

bindet!

lose

da in den Wintermonafen die Lieferungsmöglichkeit reelle, ſtaubfreie Ware
Garantie. Verſ. geg. Nach

heschränkt sein könnte. nahme ab 5 Pfd. portofr. u.
nehme was n gefällt auf
meine Koſten zurück

welche aus je einem Deutſchen (Geheimrat Flach vom Reichswirt niſchen Grenzkommandanten.

tönnen den

lug sein, wie er.

DOrum prüfe,
wer ſich ewig

ren fsrmmer ger
e beeren el e en e e deen e wasSe e

on

üchen nach dem Arbeitsaufwand den ſie zur Herſtellung erfordern,

zu klaſſifizieren; 4. die Produkte der gleichen Art möglichſt in einer
Abteilung oder einem Kapitel aufzunehmen. Es ſoll nun praktiſch
verſucht werden, in dieſes Muſterſchema Poſitionen des deutſchen,
franzöſiſchen, belgiſchen, italieniſchen und tſchechiſchen Zolltarifs
unkſrzubringen, worauf diejenigen Waren ausgewählt werden
ſollen, für welche eine Vereinheitlichung der ZollNomenklatur ſich
am leichteſten durchführen läßt und daß die erforderlichen Beſpre-
chungen auch mit Zollverwaltungen und Wirtſchaftsgruppen a
genommen werden.

Kein polniſches Ultimatum an Likauen.
Berlin, 3. September. (Eig. Funkm.). Die polniſche Geſandt

ſchaft in Berlin beſtreitet, daß die polniſche Regierung wegen der
Verhaftung von ängeblichen Spionen an Litauen ein Ultimatum
geſtellt habe. Es handelt ſich um ein ſelbſtändiges Vorgehen des

Der Zwiſchenfall werde voraus
ſichtlich ohne größere Schwierigkeiten ſeine Erledigung finden.

Obregon der Arbeiterkandidat in Mexiko.
MexikoCity, 3. September. (Eig. Funkm.). Der Kongreß der

Arbeiterpartei beſchloß am Freitag nach dreitägiger erregter De

batte, m die n e u einzutreten
ſäen, wenn 3 den Forderungen ver

Widerſtand leiſtet.

organiſierten Eiſenbahner

Die mitkteldeutſchen Bergarbeiter ſtehen vor einer Verſchärfung
ihrer Lohnbewegung. Am Sonntag findet in Magdebürg eine Ver
ſammlung der Betriebsobleute und Betriebsratsvorſitzenden der
Werke des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues ſtatt, an der
auch die Gewerkſchaften teilnehmen. Jn der Verſammlung ſoll die
Entſcheidung fallen, ob ein allgemeiner Streik proklamiert wird.

IIStaacit. Gas wenige denten Serbr. die Köstliche 4 Ciqarete
Fernruf Nr. 2061 und 2062. öchüfer Martinéalbe

geg. Hautſchäden u. offene
Beine. Ratsavpotheke.Reiner Korn!

aus Roggen und Weizen gebrannt
Kein Branntwein aus Monopol oder Kartoffelſprit

Liter 3.00 Mk.
Wilhelm Hampe Nachſl.

Inh.: F. H. Könnecke
Kühlingerſtraße 15. Fernſprecher 1014.

ohne Mundstuck und rmmit Gold

m S We

Dahlien-

t

Blumen Schau
t

Kinderwagen
gut erhalten moderner
Kaſtenwagen, preiswert
zu verkaufen.
Lazarettſtraße 47, III.
Schützen Sie ſich
gegen Fliegen!
Fliegengewebe in allen
Abmeſſungen liefert auch

an Private
Fritz Krippner,

Draötwarent abrik

Sie möchten gern umziehen
Aber wo sind die freien Wohnungen Wollen Sie trotz-
dem ein schönes Heim haben Dann erneuern Sie Ihre
veralteten unansehnlichen Tapeten. Die wirkungsvollen 3

TA 5 E T E e von 7
Gebr. Sondheim, Hoheweg20

angeſchloſſen Sonder Abteilung für

Doſen Hahkeen
vom 6. bis 8. September 1927

im hleinen Stadtparbſaal
Alle Liebhaber ſind freundl. eingeladen

S

gut verleſen, gut kochend
Obſt und Gemüſe Handlung Fraus Gebhard,

Gerberftraße 9.
Dkr gersder ſtr. 30. I.

Tel. 1257.

Sröffunung am Dienstag, den Ia gelbfleiſchige M S e
z uſikaufträge6. September, mittags 2 Uhr Hdenw äld er Kartoffeln Mut e e v Telephon 2485

e Beſſ er 10 Pfund 55 Pfg. Zentner 1. 1.35 M werden Sie überraschen,
Fernruf 2891 Tel. 12

en
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Polſterer und Dekorateur, Feilenhauer, Klempner,
Fleiſcher.

Nach auswärts mit Koſt und Wobnung:.
Bäcker Nähe Halberſtadts) Schmied (darunter
ſolche, die ſchon 1—2 Jabre gelernt baben, glenwner
(Kähe Halberſtadts. der ſchon gelernt hat. Schuh fürstenhof

e

Es grüßen als Berlobke SMeta Dindert
Fritz Felgentreff

Dachkerſtedt, 3. Sept. 1927

III

z umd Angebote
Na (DCErruZeddzTrrodze

Männliche Abteilung.
(Geöffnet täglich von 8 bis 13 Uhr, männliche Ab-
teilung ſür das Gaſtwirtsgewerbe auch Sonntags

geöffnet von 19 bis 13 Uhr).
Es werden verlangt: Jüngerer Nähmaſchinen

Mechaniker, Wagenlackierer, Klempner (Jn
ſtallateure u. Bau), Ankerwickler, Maler, Büfettier
für Gaſtwirtſchaft mit Sicherheit (Cafée u. Bier
ſtube), jüngerer Kellner für Harzhotel (20--24 J
Aushilfskellner.

Es inchen durch uns Arbeit Kellner kaufmAngeſtellte, Verkäufer aller Branchen, Bankbeatte,
Buchhalter Kontoriſten, Reiſende, Büroangeſtellte
Muſirer, Schriftſetzer, Buchbinder, Schuhmacher,
Schneider Groß und Kleinſtück, Sattier und
Volſterer, Handfchuhmacher, Färber. Zurichter-
Techniker. Zeichner, Jngenieunre. Rechteanwalts
angeſtellte, KRedakteur, Dreher, Gelbgießer, Schloſſer
Former, Elektromonteure, Mechaniker, Wagen
Feuer und Kupferſchmiede, Heiger, Maſchiniſten,
Kraſtwagenführer, Maurer, Zimmerer, Ofenſeser,
Glaſer, Steinmetze, Steinbildbauer, Siukkateur,
Fräſer und Hobler, Vulkaniſeur, ungelernte
Arbeiter, Gärtner Schweiger, Drechſler, Bürſten
macher, Stellmacher. Tiſchler, Bäcker, Brauer,
Zigarrenmacher, Fleiſcher.

Weibliche Abteilung.
(Geöffnet Montag, Dienstag, Donnerstag u. Freitag
von 8—1 Uhr i 3-5 Uhr, Mütwoch u. Sonnabend

von 8-1 Uhr.)
Es werden verlangt: Zigarrenmacherin,

Wickelmacherin, Dienſtmädchen für die Landwirt
ſchaft, Küchenmädchen für auswärts, Haus und
Alleinmädchen mit Kochkenntniſſen, Köchinnen für
Privathäufer.
Es ſuchen durch uns Arbeit Buchbinderei

bilfsarbeiterinnen. Buchdruckanlegerinnen. Strup
perinnen, Deckblattauffetzerinnen, Zuarbeiterinnen
für Herrenſchneider, Fückfrau für Privathaus-haltungen, jüngere Putzmacherinnen, Pelznäherin,
Mützennäherin, Handſchuhtambouriererinnen. Hand
ſchuhnieterinnen, Allongiererinnen, Fabrik
axbeiterinnen, jüngere Arbelterinnen (18 Jabre)
Buchhalterin, ältere Kontoriſtinnen, Verkäuferinnen
der Schuh und Haushaltungsbranche, Laborantin,
Kaffeemamſell, ältere Wirtſchafterin, Kochfrau
Hausperſonal für Privathanshaltungen, Säuglings
pflegerin, Aufwartungen für Stunden und Tages
beſchäftigung, 14 jährige Mädchen f. Haushaltungs
und Kinderſtellen

Berufsberatung und Lehrſtellenvermittlung.
Männliche Abteilung.

(Geöffnet Montag und Mittwoch nachmittag von
3—5 Uhr und Freitag vormittag von 9 u Ubr).

Es ſind Lebrſtellen vorbanden für folgende
Berufe: Sofort: Bankbeamter (Abitur bzw. Ober
ſekundareife, Kaufmann Büro) möglichſt Mittel
ſchule, Schmied (hier, evtl. mit Koſt und Wohnung
Kupferſchmied, Lackierer, Sattler, JFormer und
Gelbgießer, Töpfer, Kleipner, Schneider Schub
macher, Autokühlerbauer, Buchbinder, Stellmacher,
Schweizer (17 bis 20 Jahre), Glaſer, Tiſg d

r Oktober 1927: Schmied, Sattler unTarentre Schneider, Goldſchmied, Bankbeamter

Oberſekundareife).

macher (Nähe Halberſtadts).

Lehrſtellenſuchende für folgende Berufe:
Elektriker, Schloſſer, Autoſchloſſer,
Mechaniker, Optiker, Klempner, Maurer Stukkateure,

immerer, Dachdecker, Stellmacher, Drechfler,
laſer, Maler, Lackterer, Sattler und Tapegzierer,

Polſterer und Dekorateur, Tapezierer und
Dekorateur, Gärtner, Koch, Konditor, Kellner
Fleiſcher. Schuhmacher, Lithograph, Friſeur. Kauf
leute (Büro), Förſter, Dentiſt.

Nach auswärts mit Koſt und Wobnung:
Faſt alle Berufe.

Zu Oſtern 1928- Dentiſt (Mittelſchule 1. Kl.)
Feldmeſſer (Mittelſchule 1. Klaſſe).

Für einen augenkranken Jungen wird eine
Korbmacherlehrſtelle geſucht.

Weibliche Abteilung.
(Geöffnet Montag, Dienstag, Donnerstag u. Freitag

von 8-1 und 3 -5 Uhr).
Lehrſtellenſuchende: Jür Büro (Mittelſchule

1. Klaſſe Verkauf ſofort u. Oſtern 1925, Friſieren,
Putz, Schneidern, Weißnähen, Kochlehrlinge.

Halverſtadtaden 3. September 10927.
Arbeitsamt der Stadt Halberſtadt.

Wilhelmſtr. 39140. Jernruf 2868 u. 2869.

Reichsjugendwettkämpfe
Sonntag, den 4. September, auf dem Sportplatze

Burchardianger-
A. Uhr: Platzöffnung.

3 Uhr: Beginn der Veranſtaltungen
Sondervorführungen der Schulen
Dreikämpfe der männlichen und weib
ichen Jugend in 3 Altersklaſſen.
825ò MeterStaffelläufe. 102100 Meter
Staffellauf um den Rolandſchild der Stadt.

6 i. Uhr: Verkündigung der Sieger.
Das Jngendamt,

e

Johannisgemeinde s

T

In der geſtern, Freitag, erſchienenen Nummer
der Zeitung iſt eine Bekanntmachung ergangen mit
der Ueberſchrift: „Neue Parochtal Einteilung in
Halberſtadt“, unterzeichnet: J. A. Brinckmann,
Superintendent die den Plan einer vollſtändigen
Zertrennung der evang. Jobhannis Gemeinde
zu Gunſten der Dom und Martinigemeinde kund
gibt. Es ſoll ihr nicht weniger als das ganze
Gebiet von h bis zur WegelebenerEiſenbahn, ſüdlich bis zur Klus von der Kühlinger-
Friedrich Magdeburger und Bahnhofſtraße ab
abgeriſſen werden, alſo faſt ihr ganzer Beſtand,
der ihr ſeit dern 1870er Jahre als Erſatz für die
ſchon einmal 1810, vom Dom entriſſenen Teile zu
gewachſen ſind. Zur Stellungnahme zu dieſem
ungeheuerlichen Vorhaben ſind der Gemeinde aus
gerechnet der Sonnabend und der Sonntag Zeit
gelaſſen, da für Montag vormittag entſcheiden
den Verhandlungen vom Konſiſtorinn anberaumt
ſind. Der Gemeindekirchenrat von St. Johannis
hat ſich ſelbſtverſtändlich dadurch genötigt geſehen,
gegen eine derartige Behandlung der umvergleich
lich wichtigen Sache ſofort ſcharfen Einfpruch beim
Konſiſtorium zu erheben und hat zunächſt Aufhebung
der Termine am Montag beantragt. Sollte wider
Exwarten dieſem Antrag zuwider am Montag ver
handelt werden, ſo erwartet der Gemeindekirchenrat
von jedem Gemeindeglied der Johannisgemeinde,
das in Gebiet der oben angegeben Teile der
Gemeinde wohnt, am
Montag zu den Verſammlungen
der „Jntereſſenten“ im Stadtpark
zu erſcheinen, alles andere dagegen zurückzuſtellen
u. mannhaft für den Beſtand der Johanntsgemeinde
einzutreten.
Die Verſammlungen im „Stadtpark“ ſind für

die Bewohner des Gebiets zwiſchen Kühlingerſtr,
Friedrichſtraße, Magdeburgerſtraße, Breitetor,
Bahnhoſſtraße bis Seydlitzftraße, Klusſtraße,
Weſterhäuſerlandſtraße, Klus, auf

Montag, nachmittags 5 Ubr;
die für die Bewohner der genannten Straßen
(mit Ausnahme der Weſterhäuſerlandſtraße und
Klus, welche 6, Uhr kommeny), bis HeinrichJulius
ſtraße, Lindenweg, Spiegelsſtraße 72 und 78, öſtliche
Seite Moltkeſtraße bis zur Blankenburger Eiſen
bahn und bis Seydlitzſtraße, auf

Montag, abends 7 Uhrür Oſtern 1928: Schloſſer, Autoſchloſſer,
Mechaniker, Sattler, Tapezierer und Dekorateur, im „Stadtpark“ angefetzt.

ahrradſchloſſer,
Sonntag nachmiſtag ab 4 Uhr-

Großes

Garton- Konzert

Eiotritt frei Kein Preisaufschtag.
Es ladet freundlichst ein

Der Schützenwiäirt.

S

e

er

S
Wehrſtedt, Gaſthof studt Hamburg

Heute Sonntag:

TanzKränzchen.
Einift ertttütin. ittttin M

Sternwarte
Jeden Sonntag

Garten- Konzert
Anfang S Vhr! Rintriätt frei

ninnnnn

Ab 7 Uhr

e

Spiegelsberge
Jeden Sonntag und Rittwoch
nachmittags und abends

Künstler- Konzert
BViüntwritt frei.

Beſchlagnabhmefreie

Wobnung, 2 Zimmer u.
Küche gegen Abſtand z.
1. 10 oder früher geſucht
Ang. unter B. 101 an
d. Geſchäftsſt. d. Zeitung.

Motorrad
Zu verkaufen.

Weingarten 30.

Fahrräder
gebräucht, zu verkaufen.

Weingarten 309.
Empfehle:

Reue Volheringe
Reuen 6auerkohl

Neue Linſen
W.HamvpeNachf.
Jnh.: J. H. Könnecke
Küblingerſtraße 15.
Jerniprecher 1014.

Siebgewobe
in allen Abmessungen und
all. Maschenweiten, fertige
Siebe, für alle Zwecke
lieferbar. Gewebe wird
auch in kleinen Stücken

zeig
wie Verkaufe, Kauf
gesuche, Stelleti-
gesuehe nd Ange
bote, Vermietangen
usw. haben den weit

größtonkrfolg

halborſtäciet

lageblatt.

werden gut abgegeben.den und billig Fritz Krippner,
repariert Drahtwarenfabrik

Laubinger, Bakenſtr. 20 Halberstadt, Roonstr. II.

Jeden abend das

Riesen- Programm
Eintritt 50 Pfennig

Sonntag nachmittag Famiſien-
Vorstellung bei freiem Eintritt

er

er

o
s Kaiserhaus

Jeden Abend:

Gesangs-Einlage

Spatenbräu
Täglich: ff. Rebhühne r

Ruhbergs Gelelllchaltshaus

h

6

Sonntag
Großes Garten-Konzert!

Schattiger kühler Garten ff. Bratfische!
Von 6 Uhr ab: Tanz

e Elysium
Sonntag 4. Sept. Abends s Uhr
Gastspiel des einzig existierenden Original

Mexikanischen
National-

Orchester
(Orquesta fipica de Phattos Mexicana)

Dirigent:
Prof. Juan N. Torrehlanga
Langijahriges Privat Orchester
des Mexikanischen Präsidenten

x

Nationalmuſikl Kunltgelang! Janzszenen!

Bintrittspreis 2.00, 150 und 1.00 M.
Vorverkauf Verkehrsbüro Rummert.

J

c r äRestaurant zur Markthalle
Heute und Sonntag:

ff. Eishein mit Sauerkraut
Kräftiger billiger Mittagstischl

Unterhaltungs-Musik!

III

Pors t h a u s.
Sonntag ab Z. Uhr

Ia o m e r
Bintritt frei Bintritt freiAb 2 Vhr nachmittags Antobus- Verkehr

Bei ungünstigem Wetter Konzert im Saal.

III

Heu-Kamerumn
Heute Sonntag ab 4 Uhr:

Gesellschafts- Kränzchen.

Kirchliche Nachrichten.
Kirchenzettel zum Sonntag, den 4. Sept. 1927.
Kirche zu Unſeren Lieben Frauen Kollekte

Ev. Hilſsverein. 9iſ, Uhr vorm Gottesdienſt
Pfarrer Frhr. v. Rechenderg, (Thema: Wo iſt
Luer Glaube Lut. 8, 25.) Im AnſchlußKindergottesdienſt. Montag abend 8 Uhr
Monatsverſammlung der kirchlichen Körperſchaften
S Dienstag abend 8 Uhr: Ev. Frauenbihe, Liebfrauen. Hin woch abend 8 Uhr: Verein für die
weibliche Jugend. Freitag abend 6 Uhr in der
Theobaldikirche: Bibelſtunde derſelbe (Thema-
Das Erbarmen Gottes Röm. 6, 1 ff) Jm
Anſchluß Vorbereitung auf den Kindergottesdienſt.

Nenvroteſtantiſche Kirchengemeinde. Vor
mittags 10 Uhr: Gottesdienſt. Kirchenchor, Liturgieund Kredigt über: „Der Buchſtabe tätet. aber der

Geiſt macht lebendig Sonnabend 3. Septbr.
abends 8 Uhr im Saale der Neuproteſtantiſchen
Gemeinde: Vortrag des Herrn Archivar Henne
berg über „Chriſtentum und Kirche im modernen
Geiſtes und Kulturleben.“ Der Eintritt iſt frei.

dermann willkommen. Dem Vortrage folgt
sSſprache.

Sylveſtri. Sonntag vorm. 9i, Uhr: Gottes
dienſt, Oberpfarrer Zimmer. 1 Uhr. Kinder
ſlehre, derſeibe. U Uhr: Sammlung der Kinder
der Gemeinde auf dem Oberpfarrkirchhof zum
Ausflug ins Mühlental, unter Beteiligung der
Jugendvereine. Montag abends 8 Uhr Frauen
hilfe Dienstag abends 7 Uhr; Andächt im
rege Paſtor Ammer. Mittwoch abends
8, Verein für die weibliche Jugend.

Wartburgverein. Donnerstag Vereinsabend.

liefert
ſchnell

Aruckſochen a Hurzer Wolf

Aus Wernigerode
n Adr. d ſdnit

Sonntag, den 4. September
im „Monpol“

Bezirksfeſt
Programm:

7 Uhr morg. 50 km Zuvervläfſſig
keitsfahren

3 Uhr nachm. Beginn der Wett
kämpfe um die Bezirks-
meiſterſchaft im gr. Saal

6 Uhr nachmittag Auftreten der
neuen Bezirksmeiſter

7 Uhr abends Tanzkränzchen

Alle Freunde und Gönner des Sportes ſind herszl.
eingeladen. Der Fefſtausſchuß.

en Askhmeahcanen
ln

ist unser Kräuter- Wee „Sitvana“ von heryorragendoer, vor
beugender Wirkung. ar Tee hat bei mir direkt Wunder
gewirkt, schreidt R. W., in P. Auswurk, Nachtschweiß,
Fieber, Austen, Atembeschwerden hörten sofort auf
„Vnser Arzt freute sich selbst, daß der Tee mir bekommt,Appetit und Wohlbefiaden hoben sich s0 lauten täglich
Hankscureiben. Pro Patet M. 1. Nachn. Lt. Veroränung
frei verkauf. Sivana-Geseilschaft, Augsburg 242.

Aksausichuß der Gewerhſchaſten.

Montag, den 5. September, abends 8 Ubr, im
Gewerkſchaftshaus „Monvpol“

Sitzung
Auf Tagesordnung u, a. Vortrag über

Arbeitsgerichtsgeſetz.
Vortragender Bezirksſekretär Wernicke- Halle.

Die Gewerkſchaftsdelegierten und Vorſtände
wollen pünktlich und reſtlos erſcheinen.

Der Vorſtand.
Hente, Sonnabend abend 8 Ubr iſt die

fällige Vorſtands-Sitzung.

EEE E.Ausverkaufe Tapeten
Tapeten von 15, 20 bis 40 Pf. die Roſſe
Druckfondtapeten, 50 Pf. d. I Mk. die Rolle
mod. Borden u- Friese, Mtr. 5, 8, u. 10 Pf.

SLinkrusta von 1.50 Mk. an
Dekorations-Leisten, Mtr. von 20 Pf. an

Julius Plachta Sohn, Malermstr,
Nöschenrode Kaiserstraße Nr. 27

S Beachten Sie bitte unsere Fensterauslagen

IIIIIIIIxtt

e

e WGewerklchaftshaus „Monopol“

Sonntag, den 4. September,
nachmittags 4 Uhr:

Garten konzert
Eintritt frei Eintritt frei!

Es ladet ergebenst ein

Die Verwaltung-

h e
Alleinſtehender Witwer54 Jahre, Arbeiter, ſucht

Lebensgefährtin
Offerten unter C. 102
an die Volksbuchhandlung
zu Wernigerpde,Burgſtraße 9.
Vauſchule Raſtede

i. Oldenburg v. Rohdoe.
Polierkurſe und Vor
bereitung auf die Meiſter
prüfung. Progr. frei.

grobe Auswahl
Billigste Preise

Otto Eggert
Burgstraße 52.
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 207. en

Unſere Arbeit im Gemeindeparlament.
Die geſtrige Mitgliederverſammlung der ſozialdemokratiſchen Partei in Halberſtadt
beſchäftigte ſich vor allein mit der Tätigkeit der Stadtverordneten
fraktion. Der größte Teil des Abends wurde mit dem Bericht und
der Diskuſſion über dieſen Punkt dusgefüllt. Bevor man in die
Tagesordnung eintrat, gedachte der Vorſitzende, Gen. Niehardt,
des Ablebens des alten Genoſſen Hönecke, zu deſſen Ehren ſich die
zahlreich anweſenden Genoſſinnen und Genoſſen von ihren Plätzen
erhoben. Darauf gab Gen. Eitner den Kaſſenbericht, der bewies,
daß die Partei am Orte auch finanziell auf geſunden Füßen ſteht.
Auf Antrag des Gen. Ontyd, der die Kaſſe prüfte und nichts zu
beanſtanden vorfand, wurde dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Dann
nahm Gen. Bahn als ſtellvertretender Fraktionsvorſitzender un
ſerer Stadtverordnetenfraktion das Wort zu ſeinem Bericht über

die Tätigkeit der Stadtverordnetenfraktion.
Bei den Arbeiten der Fraktion, ſo führte er aus, müſſe man vor
allem die Zuſammenſetzung der Stadtverordnetenverſammlung und
die örtlichen Verhältniſſe berückſichtigen. Unſere Partei habe ein
Parteiprogramm und an dieſes habe ſich die Stadtverordnetenfrak
tion bei allen Beſchlüſſen gehalten. Mit den Kommuniſten war keine
Zuſammenarbeit möglich, weil ſie ſich nur nach den Befehlen der
Parteigentrale und nicht nach den gegebenen Verhältniſſen richten.
Es war deshalb auch nur Bluff, wenn die Kommuniſten z. B. die
Erhebung von Steuern verlangten, die die Stadt nach den geſetz
lichen Beſtimmungen nicht erheben konnte. Der Bürgerblock ein
ſchließlich der Völkiſchen ſtellt eine

reine Jntkereſſenvertrekung dar.
Das wird ſich auch bei den kommenden Wahlen noch deutlicher zei
gen, wo ſicher noch mehr Gruppen um die Gunſt der Wähler buhlen
werden. Die Selbſtverwaltung der Stadt iſt heute beſchränkt. 85
Prozent aller Ausgaben ſind vom Reich und Staat zwangsläufig
vorgeſchrieben. Jm Jahte 1913 entfielen vom Etat der Wohlfahrt
auf den Kopf der Bevölkerung am Finanzbedarf der Stadt:
487 Mark, im Jahre 1925 waren es 26,48 Mark, 1926 26,96 Mark,
1927 aber 27,96 Mark; für Schulzwecke waren es 1913 14,93 Mark;
1925 20,31 Mark, 1926 22,64 Mk., 1927 2435 Mark; für die all
gemeine Verwaltung waren es 1913 8.02 Mk., 1925 10,52 Mk., 1926
10,69 Mk., 1927 11,49 Mk. für den Etat der Polizei im Jahre 1913
3,23 Mk., 1925 5,72 Mk., 1926 5,68 Mk. und 1927 6,92 Mk. Die
einzelnen Etats hatten vor dem Kriege folgende Reihenfolge: Die
Schulverwaltung ſtand mit den Ausgaben an erſter Stelle, dann
folgte die allgemeine Verwaltung, darauf die Wohlfahrt und zuletzt
die Polizei. Jetzt hat ſich das weſentlich verſchoben. Die Wohlfahrt
ſteht an erſter Stelle, dann folgen Schulverwaltung, allgemeine Ver
waltung und Polizei. Die Zahlen beweiſen vor allen Dingen die
Lügenhaftigkeit von der

Mißwirkſchaft der Sozialdemokrakie.
Auch unter der Herrſchaft des Bürgerblocks ſtieg der Etat von Jahr
zu Jahr. 1924, als wir noch die Mehrheit hatten, ſchloß der Etat
mit 5,7 Millionen Mark ab, 1925, als die Mehrheit des Bürgerblocks
regierte, ſtieg er auf 8,4 Millionen, 1926 auf 10 Millionen. Der
Unterſchied beſteht nur darin, daß wir die Laſten nach ſozialen Ge
ſichtspunkten zu verteilen ſuchten, während der Bürgerblock ſie auf

die Schultern der Minderbemitteltken

abwälzt. Das ſieht man vor allem bei der Erhöhung der Werktarife.
Die von uns geforderte Staffelung, um die Minderbemittelten zu
ſchonen, wurde abgelehnt. Sparen tat der Bürgerblock ſtets da, wo
es ſich um die Wünſche und Forderungen der Arbeiterſchaft handelte.
Als vor Weihnachten auf Anregung des Reiches und Staates in der
Stadtverordnctenverſammlung beſchloſſen wurde, auch den ſtädtiſchen

Beamten die Weihnachtszulage zu gewähren, ſtellten wir den An

Sonntag, 4. September 1927. 2. Jahrgang.

trag, auch den ſtädtiſchen Arbeitern einen Weihnachtszuſchuß zukom
men zu laſſen. Da erlebte man das ergötzliche Schauſpiel, daß Be
amte, die ſich als Stadtverordnete felbſt ihre Zulage mit bewilligt
hatten, ſich gegen die Zulage der Arbeiterſchaft ausſprachen. Später
wurde der Forderung infolge eines Beſchluſſes des Kommunalver
bandes denn doch noch entſprochen. Zu den Städten, die eine große
Arbeitsloſenziffer aufwieſen, gehörte auch unſere Stadt. Der nie
drigſte Stand im Jahre 1926 waren 1126 und der Höchſtſtand 2286
Erwerbsloſe. Heute ſind noch 5—600 Erwerbsloſe vorhanden. Das
Gewerkſchaftskartell hat wiederholt Anträge auf Unterſtützungs
zahlung an die Erwerbsloſen geſtellt. Sie ſind faſt ſtets abgelehnt
oder doch nur in geringem Maße erfüllt worden. Bei dieſen An
trägen war das Verhalten der Kommuniſten nie einwandfrei. Sie
ſuchten uns in Mißkredit zu bringen, indem ſie aus reiner Agita
tionsſucht ſtets über unſere Forderungen hinausgingen. Jn einer
Erwerbsloſenperſammlung erhob man auch die Forderung, das
Theater zu ſchließen, um dieſes geſparte Geld für die Erwerbsloſen
zu verwenden. Wenn das Theater geſchloſſen wäre, müßte doch zur
IJnſtandhaltung eine Summe von mindeſtens 45 000 Mark aufge
bracht werden. Dann wären aber die Thegterangeſtellten noch
obendrein der Erwerbsloſenfürſorge zur Laſt gefallen. Jn dieſem
Sinne iſt es auch zu bedauern, daß wir die große Oper nicht mehr
haben. Es wird wohl dahinkommen, daß die Muſiker nicht genug
Beſchäftigung finden und das Orcheſter infolgedeſſen einen Züſchuß
verlangt. Um den Arbeitsloſen zu helfen, war es vor allem not
wendig, Arbeitsgelegenheit zu ſchaffen. Bei Notſtandsarbeiten
haben Viele Beſchäftigung gefunden. Das Gas und Elektrizitäts
werk ließ große Arbeiten vornehmen, wie Schienenerneuerung uſw.
Auch durch das

Wohnungsbauprogramm wurde Arbeitsgelegenheit

geſchaffen. Jn dieſem Jahre ſollen wieder 53 Wohnungen neu ge
ſchaffen werden. Das Jdeal iſt das Siedlungshaus. Bei den neuen
ſtädtiſchen Häuſern muß von dem Standpunkt der Mietshöhe je nach
den Baukoſten abgewichen werden. Es iſt einem Arbeiter nicht
möglich, 50, 60 und noch mehr Geld als Miete aufzubringen. An
Neueinrichtungen, die wir begrüßten und förderten, ſind im ſtädti
ſchen Leben zu verzeichnen: Der Schulkindergarten für ſchwächliche
Kinder, das Waiſenhaus, die Mädchenberufsſchule. Das Waiſenhaus
hatten wir ſchon lange gefördert. Großes Verdienſt gebührt bei all
dieſen Arbeiten hierbei unſerem Wen. Weber, der als Oberbürger
meiſter ſich trotz manchen Widerſtandes immer wieder durchſetzte.

Wenn noch ein
Teil unſerer Eiſenbahnwerkſtätte

hier geblieben iſt, ſo iſt das ebenfalls ein Verdienſt des Gen. Weber
und einzelner Parteigenoſſen. Die Handels und Handwerkskam
mer, die doch ſicher das größte Intereſſe daran hätten haben müſſen,
daß dieſe Erwerbsmöglichkeit in Halberſtadt blieb hat aber nichts
hierfür getan. In dieſem Jahre iſt die

Errichtung des Verkehrs und Wiriſchaftsamfes
und die Herſtellung eines Verkehrshauſes am Bahnhof zu verzeich
nen. Das war notwendig, denn Halberſtadt hat in den letzten Jahr
zehnten nichts für ſeine Entwicklung getan. Es ſtand nicht nur ſtill,
ſondern man kann bald behaupten, es ging rückwärts. Die einzige
große Jnduſtrie, die wir noch hier haben, iſt die von Heine u. Co.
Das Jnduſtriewerk liegt ſtill Auch die Handſchuhinduſtrie ſteht
lange nicht ſo da, wie vor dem Kyriege. Jetzt will auch noch die
Firma Hirſch von Halberſtadt weg. Das wird ſich vor allem im
ſtädtiſchen Steuerſäckel bemerkbar machen. Zu den werbenden Wer
ken, die zur Hebung Halberſtadts beitragen ſollen, gehört auch

das neue Sommerbad.

Es ſind viel Stimmen laut geworden, die dafür lieber Wohnungen
oder eine neue Schule haben wollten. Aber im Intereſſe der Volks
geſundheit mußte man den Plan unterſtützen, ebenſo, um den Frem
denverkehr zu heben. Weiter ſoll ſich das Bad nicht nur ſelbſt er
halten, ſondern ſpäter auch Ueberſchüſſe abwerfen. Das Bad iſt auch
für andere ſtädtiſche Unternehmungen von Vorteil, z. B. für die
Straßenbahn, die durch das Sommerbad eine ſehr gute Einnahme
zu verzeichnen hat. Für die Sommerbadeanſtalt iſt auch Geld aus
der produktiven Erwerbsloſenfürſorge zur Verfügung geſtellt und
weiter wird eine Beihilfe des Wohlfahrtsminiſteriums erwartet.
Der Beſuch des Sommerbades hat gezeigt, daß ein Bedürfnis vor
lag. Für das Geld, was die Stadt pro Jahr für die Badeanſtalt
ausgibt, hätten auch nicht viel an Wohnungen uſw. geſchaffen wer
den können. Man war ja auch weniger gegen die Badeanſtalt, ſon
dern wollte der Sozialdemokratie und vor allen Dingen den Gen.
Weber als Oberbürgermeiſter eins auswiſchen. Bezüglich des Schul
weſens muß man anerkennen, daß Halberſtadt ſich ſehr gut mit viel
größeren Städten meſſen kann. Neben der Hilfsſchule haben wir
die Förderklaſſen, in denen ſich mit den Schülern (nur ca. 20 ſind in
einer Klaſſe) mehr befaßt werden kann, als in den normalen Klaſſen.
Die Normalklaſſen ſelbſt aber werden auf dieſe Weiſe durch die
Förderſchüler nicht aufgehalten. Zu begrüßen iſt es auch, daß wir
einen Schularzt und einen Schulzahnarzt haben, ebenſo die Einfüh-
rung des obligatoriſchen Schwimmunterrichts. Wir wollten auch,
daß die Stadt eine

eigene Waldſchule einrichtet,

weil dadurch aber der Fonds für die neue Volksſchule gefährdet
wurde, gingen wir von dieſem Plan ab und ſtimmten der Errich
tung einer Waldſchule in dem Hauſe des Vaterländiſchen Frauen
vereins zu. Der Vaterländiſche Frauenverein hat keine Einwirkung
auf die Schule. Der Lehrer unterſteht einem Rektor. Jedes Mit
glied des Schulausſchuſſes kann ſich auch von dem Gang der Schule
überzeugen. Für den neuen Schulhausneubau ſind im Laufe der
Jahre 350 000 Mark angeſammelt. Jm nächſten Jahre kommen
hoffentlich wieder 100 000 Mark hinzu. Wir ſind der Meinung, daß
man nicht warten ſoll, bis 1 Million (auf dieſe Summe ſtellt ſich das
Projekt) zuſammen iſt, ſondern ſchon mit der Summe von 450 000
anfangen. Jn dieſem Zuſammenhang iſt auch ein Wort über die
weltliche Schule zu ſagen, die bei uns noch im Argen liegt. Für ſie
muß mehr getan werden. Anträge auf Einrichtung einer weltlichen
Schule können aber nur die Eltern ſelbſt ſtellen. Bei der Schluß
bilanz vom Gut Spiegelsberge hat man trotz Friſierens nicht einen

Vermögensſtand von 80 000 Mark
hinwegbringen können. Als das Gut in ſtädtiſche Verwaltung über
nommen wurde, war nichts vorhanden. Die Gegnerſchaft des Bür
gerblocks gegen die Arbeiterſchaft kam beſonders darin zum Aus
druck, daß man die 200 Mark für die Bautenkontrolle und die 200
Mark für die Arbeiter Samariter ſtrich. Die Summe für die Ar
beiter-Samariter iſt ja jetzt wieder bewilligt worden. Die Intereſſen
vertretung zeigte ſich deutlich bei dem Projekt der Abſchrägung der
Lindenwegecke. Daß wir mit unſeren Befürchtungen Recht hatten,
beweiſt der Zuſammenſtoß zwiſchen einem Auto und Straßenbahn
wagen, der glücklicherweiſe noch einmal glimpflich ablief, aber die
ſchwerſten Folgen hätten haben können. Aufgabe der Arbeiterſchaft
muß es daher ſein, bei den nächſten Wahlen eine andere Zuſammen
ſetzung der Stadtverordnetenverſammlung zu erreichen.

In der Diskuſſion
ſprach zunächſt Gen. Wille, der das Verhalten des Bürgerblocks
ebenfalls geißelte. Die Arbeiter-Samariter ſtellte man als partei
politiſch hin, nicht aber die Sanitätskolonne, die von einem Dr.
Schwarz geführt wird. Daß das Theater nicht geſchloſſen wurde, ſei
ebenfalls ein Verdienſt unſerer Fraktion. Gegen die Gewerbeſteuer
ſchützten ſich die Gewerbetreibenden ſchon. Das habe Stadtv. Gaih
ſelbſt in einem unbedachten Augenblick in der Stadtverordnetenver

Der Manurerſtudent.
Roman von Erd mann Graeſer.

26. Fortſetzung. Nachdruck verboten
„Js doch meine Jejend, hier bin ick doch jroß jeworden. Jleich

um die Ecke rum wohnen wir über zwanzig Jahre ſchon! Wenn
Sie niſcht Beſſeres vorhaben, kommen. Se doch mit rauf Mutter
würde ſich rieſig freuen, Jhnen kennen zu lernen, wo ich ſo viel
von Sie erzählt habe! Kommen Se machen Se uns doch die
Freude!“

Und es war wirklich eine Freude für die Witwe Krummacher,
als ſie erführ, wen der Sohn mitbrachte.

„Nee ſo was, nee ſo was!“ ſagte ſie immer wieder „Sie ſind
doch der mit die adelige Großmama aus's Jnvalidenhaus? Na
wenn s Sie's hier bei uns man jefällt! Det heeßt, der Nappkuchen
wird Sie voch ſchon ſchmecken

„Nimm man det Lot janz voll, Mutter und denn jib her
ick mahle den Kaffee!“

Gleich darauf erklang das Quietſchen der Mühle, die Krum
macher zwiſchen die Knie genommen hatte und drehte.

„Ja das is meine Bibliothek“, ſchrie er, um ſich verſtändlich
zu machen, als Willy, der erſt die weite Ausſicht aus den Fenſtern
der unterm Dach gelegenen Wohnung beſtaunt, nun vor das Bücher
m trat. „Alle meine Schulbücher hab ich noch, von die Fibel
an

Auf dem oberſten Brett ſtanden die Bibel, ein Fremdwörterbuch
ein Atlas, Deutſche Heldenſagen und Muſäus Volksmärchen.

„IJn die zweite Reihe das hier ſind alles Prämien“ er
läuterte rummurher herantretend, „und die von hier ab hab ich

„Ja S mein Sohn hätte am liebſten ſtudiert“, ſagte die Mut
ter, als ſie dann nachher an dem runden Tiſch ſaßen, „aber es jing
nich, wir waren zu arm. Vater hat niſcht ſparen können wenn
er doch zuletzt Jeldbriefträger jeworden war!“

„Er wäre durch das Studium nicht ſo glücklich gezorden, wie
er es jetzt iſt“, ſagte Willy, „die Eltern, die ihre Söhne nicht. ſtu
dieren laſſen können, denken immer, daß ihren Kindern was ent
geht. Ganz falſch iſt das ich weiß es ja aus eigener Erfahrung.
Das Studieren hat nur den Zweck, Papiere zu bekommen, die zu
einem Broterwerb berechtigen, den man ſonſt nicht ausüben darf.
Das ſind die ſogenannten „höheren“ Berufe, denen die meiſten
Studenten aus allerlei anderen Gründen, nur nicht aus höchſtem
inneren Drang nachjagen. Bildung und Wiſſen kann man ſich auch

n wenn man nur will, dafür gibt's genug Bei
piele

„Sie mögen das ja wohl beſſer verſtehen“ ſagte Frau Krum-
macher „aber wenn ich ſo ſehe, wie mein Fritze abends nach
die ſchwere Arbeit noch über die Bücher hockt und ſich mit Stern
kunde und Elektrizität abquält, dann iſt das doch ein innerer
Drang. Andere jehen tanzen und ſpielen Theater oder türnen und
ſchwimmen er aber ſitzt janz für ſich allein und hat bloß ſeine
olle Mutter!“

„Und ans Heiraten denken Sie nicht?“ fragte Willy.
Krummacher wurde rot. Die Mutter antwortete für ihn: „Er

hat mal eine ſehr jeliebt ſie hat ihn aber nich haben wollen
dummes Meechen det! Einen beſſeren Mann hätte ſie nich kriejen
können!“

„Js ja keene Notwendigkeit nich“, ſagte Krummacher, „ſolange
ich Muttern habe, die mir kocht und die Knöppe anmacht und die
Strümpe ſtoppt. Warum ſoll ick heiraten, bloß um ne Frau zu
haben!“

Zweiundzwanzigſtes Kapitel.
Willy hatte Lizzie geſchrieben.

Da er wußte, daß der Brief von der Oberin geöffnet und geleſen
würde, hatte er ihn ſo gefaßt. daß er nur noch an gewichtigen
Gründen nachtrug, was ſein Verlangen, eine regelmäßige Zuſam
menkunft zu geſtatten, unterſtützen konnte. „Falls es dir nicht
möglich iſt, mir zu antworten, werde ich dich am nächſten Sonntag
nach dem Gottesdienſt vor der Kirche erwarten ſchloß er
den Brief.

Jeden Morgen hoffte er, daß die Antwort käme, aber ſie blieb
aus.

Wenn er in dieſen Tagen ſich ſeinen Grübeleien hingab, ſpürte
er ſchmerzlich ſeine Einſamkeit. So nüchtern und belanglos ſein
Leben, war es doch unter der Oberfläche in höchſter Unruhe
durch die widerſtrebenden ſtärken Empfindungen.

Wer hätte ihn nicht komiſch gefunden, wenn er dies ausgeſpro
chen! Oder nahm er ſich nur ſo wichtig und problematiſch?

„Ach, es iſt doch mein Leben“, dachte er meins meins
und darum iſt es, wenn auch für keinen anderen, ſo doch für mich
ſelbſt wichtig und problematiſch, ſelbſt wenn meine Kämpfe auch
nur ein Ouark ſind. Was dieſes oder jenes für mich bedeutet, kann
ja nur ich bewerten kein anderer!“

Zu dieſem Ergebnis war er heute, nach einer Unterhaltung mit
dem Vater gekommen, der Wertmeſſer angelegt, die wohl das Alter
mit ſeinen Erfahrungen, nicht aber die Jugend mit ihrem Empfin-
den gebrauchen konnte.

Nun ſaß Willy am Spätnachmittag in ſeiner verräucderten
Stube, ſein Empfinden glitt ſuchend in die Weite Ach ihm
fehlte wohl die ſchwere, körperliche Arbeit, ſeitdem die Bausätigkeit
aufgehört, er wieder auf der Schulbank ſaß. Eine Sehnſucht, die
ſich nicht wehr bezwingen ließ-

So nahm er ſein Rad, ſauſte nach dem Norden, kam in verblaf
ſendem Tageslicht an.

Gerade war jemand damit beſchäftigt, eine rote Laterne an
einem Eckpfoſten des Hauſes aufzuhängen. Sollte es nicht Stickert
ſein? Denn was dem Mann ſo aufgeregt um die Beine ſprang
und ſo gellend kläffte, war doch Zitzerlitze.

Willy fuhr raſch heran, ehe die Geſtalt wieder in der Zaun
tür verſchwinden konnte. „Stickert Stickert!“

„Tatſache det is erl Na det freut mir, det Sie mal wie
der fekommen ſind. Nu man rin in die warme Budel“

Ein eiſerner Ofen brannte da, eine Petroleumampel gab fried
liches Licht, es roch muffiggemütlich nach billigem Tabak.

„Ja ich hatte Sehnſucht nach dem Bau, aber jetzt merke ich,
daß es auch Sehnſucht nach Jhnen war lieber Stickert!“

„Die hätten Sie ſchon früher ſtillen können, denn ick hab mir
eijentlich jewundert, det Sie ſeit damals niſcht mehr haben von
ſich hören laſſen. Damals fing doch det Unjlück mit die Berghol
zens an.“

„Wie ſiehts denn da überhaupt aus?“
Stickert nuppelte an der von Willy geſchenkten Zigarrette. „Je

ſetzt den Fall, Sie wüßten ſchon einjes, wo ſoll ick da nur anfangen,
det ick Jhnen niſcht Bekanntes mehr erzähle?“

„Jch weiß nur, daß Lizzie von den Eltern weggezogen iſt
nach Moabit zu den Grauen Schweſtern.“

„Wiſſen Sie ooch warum?“
„Die Verhältniſſe zu Hauſe drückten wohl zu ſehr und dann

war auch ein Mieter zugezogen, der ihr nicht gefiel.“
„Mehr wiſſen Sie nich? Na dann könnte ick ja noch wat zu

erzählen.“ Aber es ſchien, als hätte Stickert eigentlich keine große
Luſt dazu er rutſchte unruhig auf der kleinen, blank gewordenen
Hotzbank umher und kratzte ſich hinter den Ohren.

„Sie wollen mir was verſchweigen was Unangenehmes?“
„Nein et is da wat Jeheimnisvolles geweſen Tatſache

Det Meechen hat eenes ſchönen Morgens einen Brief bekommen,
da is ſie blaß wie ne Kalkwand jeworden und denn is ſe zu ne
Kartenlejerin jegangen und die hat ihr wat prophezeit Tat
ſache!“

„Was denn?“
„Jck erzähl bloß, wat die Mutter mir jeſagt hat und die is may

ooch ſehr langſam dahinter jekommen, denn die Lizzie hat ja ihren
Dickkopp und is heimlich wie'n wirklicher Jeheimrat. Es hat woll
in dem Brief geſtanden, det ihr Bräutjam noch ne andre hat, die
ihr an Schönheit und Weisheit überlegen is, und die Wahrſagerin
hat ihr det voch beſtätigt und jeſagt, ſie ſoll ſich vor Eiferſucht
hüten.“ t

„Jch kann mir ja denken, wer den Brief geſchrieben hat“, ſagte
Willy



ſammlung bewieſen, indem er erklärte, daß dieſe Steuer auf die
Verbraucher umgelegt wird. Was wir brauchen, ſeien menſchen
würdige Wohnungen zu einem erträglichen Mietspreiſe. Genoſſe
Werny ſchildert dann noch einmal das Wohnungselend. Die Ar
beiterſchaft ſollte vor allem vernünftig bleiben und nicht. die Beam
ten des Wohnungsausſchuſſes für das Syſtem verantwortlich machen,
das niemals gekommen wäre, wenn die Sozialdemokratie die Mehr
heit behalten hätte. Man müßte die Mieten in den Häuſern aus
gleichen, denn eine Miete von 70 Mark für eine VierzimmerWoh-
nung kann ein Arbeiter nicht aufbringen. Gen. Köchig wies da
rauf hin, daß die Bürgerlichen mit ihrer Mehrheit rückſichtslos und
brutal vorgehen, was man von uns, als wir noch die Mehrheit hat
ten, nicht ſagen konnte. Wir müßten uns, wenn die Verhältniſſe
mal wieder anders kommen, vor Gefühlsdufelei bewahren. Ueber
das Thema „Siedlungshaus oder Reihenhaus“ ſprachen dann noch
die Gen. Werny und Wille. Darauf wurde auf die im Okto
ber ſtattfindende Kulturtagung hingewieſen. Gen. Niehardt ent
wickelte das Programm, das ſicher auch Genoſſen von auswärts be
wegen wird, Halberſtadt aufzuſuchen. Es müßten dann unſere Ge
noſſen Freiquartiere zur Verfügung ſtehen. Hierfür wurde eine
Quartierkommiſſion, beſtehend aus den Genoſſinnen Holzmann und
Klietz und den Genoſſen Ontyd, Richau und Wegener gewählt.
Weiter wurde das Winterprogramm bis Weihnachten durchge
ſprochen. Zum Schluß gab es noch einmal eine Diskuſſion über ge
werkſchaftliche Angelegenheiten, an der ſich eine ganze Reihe von
Genoſſen beteiligte. Wegen der vorgerückten Zeit wurde der Bericht
des Bildungsausſchuſſes bis zur nächſten Verſammlung zurück
geſtellt.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 3. September.

Arbeiter Sportkartell Wernigerode. Am morgigen Sonntag
veranſtaltet der 9. Bezirk vom Arbeiter-Radfahrer-Bund ſein dies
jähriges Bezirksfeft in Wernigerode. Die Angehörigen des geſam
ten Arbeiter-Sportkartells ſind dazu herzlich eingeladen. Wir bitten
unſere Mitglieder, die Arbeiter- Radfahrer zu unterſtützen und die
im Jnſerat bekanntgegebenen Veranſtaltungen zu beſuchen.

Ortscusſchuß der Gewerkſchaften. Auf die am Montag abend im
„Monopol“ ſtattfindende Sitzung wird wegen der Wichtigkeit des
auf der Tagesordnung ſtehenden Vortrages über das Arbeitsgericht
hingewieſen. (Siehe auch Jnſerat.)

Die Arbeitker- Radfahrer veranſtalten am Sonntag ein Be
zirksfeſt, das alle Erwartungen übertreffen wird. Nicht nur wird
morgens um 7 Uhr ein Zuverläſſigkeitsfahren ausgetragen und
nachmittags ab 3 Uhr das Rennen um die Bezirksmeiſterſchaft, ſon
dern um 6 Uhr werden ſich die neuen Bezirksmeiſter auch den Be
ſuchern vorſtellen. Von 7 Uhr ab bildete dann ein Tanzkränzchen
den Abſchluß. Alle Freunde und Gönner des Radſportes müſſen
zur Teilnahme antreten.

Aukkion der Tugend. Als Abſchluß der Sommerſpielzeit des
Kurtheaters hätten wir uns ein anderes Stück ausgeſucht als Karl
Lütges „Auktion der Tugend“. Schon der Beſuch zeigte, welch
außerordentlich ſchlechtes Intereſſe für Lütge vorhanden iſt. Auch
während des Spiels merkte man das. Das lag zum Teil auch an
den Darſtellern. Sehr gut gefiel als Amerikaner Cock von Hans
Mülller. Siegfried Weiß als Heiſe ſuchte aus ſeiner Rolle das
Letzte herauszuholen. Jm Mittelpunkt des Stückes ſtand Hanne
Zſchegge, die mit der außerordentlich ſchwierigen Rolle der
Frau Heiſe gut fertig wurde. Heinz Klinck war als Polizeikom-
miſſar eine viel zu jugendliche Geſtalt, der aber ſonſt im Spiel ge
fallen konnte. Hyns Jerrov ſpielte den Flitzke mit beſſerem Ge
ſchick und Erfolg. Den Ausbund einer Untermieterin hatte Friedel
Brückner gut getroffen. Die vielen Blumenangebinde am Schluſſe
der Vorſtellung galten mehr der Geſamtleiſtung. Auch die Stadt
verwaltung wart mit einem Lorbeerkranz mit dem Stadtwappen
und den Farben unter den Gratulanten. Zu bedauern iſt
es, wenn es nicht möglich iſt, einmal in jeder Woche den Kurhaus-
ſaal voll zu bekommen. Zu Zeiten des Bühnenleiters Hans Thiede
hat die organiſierte Arbeiterſchaft allein jede Woche den Saal ge
füllt. Die Zeit, in die Künſtler auf eigene Rechnung noch einige
Vorſtellungen geben, geht nunmehr an. Am Mittwoch, den 7.
September, 8 Uhr abends gibt der Liebling des Wernigeröder The
aterpublikums Hanne Zſchegge einen heiteren Wilhelm
Buſch- Abend mit über 300 Lichtbildern. Warum hat man
nicht auch gleichzeitig am Nachmittag für die Kleinen eine ſolche
Vorſtellung vorgeſehen? Als Märchenerzählerin wüßten wir keine
Beſſere als Hanne Zſchegge, die in ihrer angenehmen ungezwunge-
nen Art ganz ſicher auf rieſigen Beſuch der Kleinſten rechnen kann.
Vielleicht holt man das noch nach. Am 14. September ſoll dann
ein Geſamtſpiel der „360 Frauen“ folgen.

Mord in Goslar. Nach den neuerlichen Feſtſtellungen ſcheint
der Mord an der Gemeindehelferin Bia Heder ſeiner Aufklärung
entgegen zu gehen. Die Verdachtsmomente richten ſich gegen den Ma-
ſchiniſten Heinrich Buſſe, der nunmehr verfolgt wird. Der mut-
maßliche Täter wird wie folgt beſchrieben: Geboren am 9. 10. 94
zu Vollbüttel bei Gifhorn, 1.74 m groß, ſchlank, ſchmales, mar
kantes Geſicht, dunkelblondes zurüſckgekämmtes Haar, freie Stirn,
große blaugraue Augen. Rechts an der Naſe hat er einen ſchwer
erkenntlichen Leberfleck und am rechten Arm einen Anker mit Tau
tätowiert. Seine Haltung iſt eine nach vorn geneigte, Gang trip
pelig, Benehmen dreiſt. Er trug am Mordtage einen minder-
wertigen grünlich-blauen Anzug, der im Grundton grau iſt, ſteifen
Umlegekragen und dunklen Schlips. Auf Ermittlung und Ergrei-
fung ſind 3000 RM. ausgeſetzt.

Verbotene Hausfammlungen. In letzter Zeit ſind verſchiedene
Perſonen dabei betroffen worden, daß dieſe unberechtigt Geldſamm-
lungen vorgenommen hatten. Es muß ausdrücklich daraufhin ge
wieſen werden, daß ſolche Sammlungen ohne behördliche Genehmi-
gungen nicht erlaubt ſind. Zum Beiſpiel hat ein hieſiger Schüler
angeblich im Auftrag ſeines Klaſſenlehrers, Sammlungen für Schul-
zwecke vorgenommen und hat das Geld dann vernaſcht. Jeder, der
ſolche Gaben an Fremde aushändigt, ſollte ſich doch vorher den
polizeilichen Ausweis vorzeigen laſſen.

Ein Tunichtgut. Anfang Auguſt hat der Maurerlehrling
Werner Stettin, Magdeburg-Eracau, Kolonie Neu-Grünberg, geb.
am 8. 4. 1912 einen Geldbetrag von 15 für Einkäufe von ſeiner
Mutter erhalten. Mit dieſem Geld machte er aber eine Reiſe nach
dem Harz. Am 28. d. Mts. kam er mit einem Wandervogel in
Elbingerode zuſammen. Dieſem log er vor, daß er in Goslar von
ſeinen Eltern Geld erwarte. Beide ſchliefen in der Wanderherberge
im „Goldenen Adler“. Jn der Nacht beſtahl der Ausreißer ſeinen
Kollegen 20 A fielen ihm in die Hände. Die Eltern wurden be
nachrichtigt. Sie weigern ſich, wegen der vagabundierenden Nei
gungen des Jungen, denſelben wieder aufzunehmen. Das Fürſorge-
amt Magdeburg hat ſich des Burſchen angenommen und wird das
Weitere veranlaſſen.

Kuh geſtohlen. Am letzten Sonntag iſt aus einer Kuhherde
im Forſtamtsbezirk Braunlage eine dunkelbraune etwa 7 Jahre alte
Kuh abhanden gekommen. Dieſelbe hat ein Horn abgeſtoßen, ſodaß

an einer Seite nur noch ein Stumpf ſteht. Am linken Vorderbein
haben ſich auffallende Anſchwellungen, ſögenannter Knieſchwamm

gebildet. Vor Ankauf wird gewarnt.

Aus Halberſtadt.
Der Rathausdurchgang dem Verkehr

freigegeben.
Still romantiſch liegt ſeit Jahrhunderten unſer Rathaus mit

ſeinen Ecken und Winkeln. Aber mit dem fortſchreitenden Verkehr
wurde auch manche Ecke belebt und gefährlich. Das gilt beſonders
für den ſchmalen Durchgang nach dem Fiſchmarkt zu. Die Straßen
bahn nimmt ihren Weg hier durch und auch faſt der geſamte Ver
kehr nach den verſchiedenen Stadtteilen und dem Harz pafſiert
dieſen ſchmalen Durchgang. Für den Fußgänger iſt deshalb dieſe
Rathausecke beſonders gefährlich. Seit langer Zeit hat man ſich im
Stadtparlament dann die Köpfe darüber zerbrochen, wie man
wenigſtens für den Fußgänger das Paſſieren dieſer Ecke gefahr-
loſer machen könnte. Man wollte erſt im Parterre die ganze Ecke
wegnehmen und das erſte Stockwerk durch einen Pfeiler ſtützen,
alſo neben dem Stelfuß auf dem Holzmarkt einen ſolchen auf dem
Fiſchmarkt ſchaffen. Bald ging man aber davon ab. Es wurde
ein Eingang und Ausgang geſchaffen. Bei dieſen Arbeiten wurde
darauf Rückſicht genommen, daß der Stil, in dem das Rathaus er-
baut iſt, innegehalten wurde. Noch erkennt man ja die neuen
Stellen. Aber wenn Wind und Wetter erſt genügend eingewirkt
haben, ſieht es aus, als ob dieſer Durchgang ſchon ebenſo alt iſt wie
unſer Rathaus Lange Zeit war dieſe Rathausecke von Bretter-
planken eingeſchält. Dieſe ſind nun weggenommen und vorgeſtern
nachmittag konnten die erſten Paſſanten dieſe wichtige Neuerung
im Intereſſe des Verkehrs und der Sicherheit der Bürgerſchaft
durchſchreiten. Hoffentlich folgt nun aüch bald eine Aenderung an
der Lindenwegecke. Gleichfalls im Intereſſe der Verkehrsſicherheit.

Dahlienbeete der Gärinerei Beſſer. Die Gärtnerei Beſſer ver
anſtaltet in der nächſten Woche eine Dahlienausſtellung. Wir hatten
nun Gelegenheit, die Dahlienbeete der Firma jetzt ſchon beſichtigen
zu können. Ueberall ziehen ſich die hohen Stauden hin und überall
drängen ſich aus dem ſaftigen Grün die langen Stengel mit den far
bigſten und bizärrſten Blüten. Es iſt eine Pracht, die Beete anzu
ſehen. Alle Farben der Welt ſind in dieſen Blüten zuſammenge
laufen. Ueberall leuchtet es anders Und dann die Föormen. Am
meiſten fallen natürlich die Neuzüchtungen auf, die eine rieſige
Blume bringen. Andreas Hofer, Goldene Sonne, Fred Lau, Küſſe
mich, Rapallo und wie ſie alle heißen. Phantaſtiſch und vielſeitig
wie die Namen ſind die Blumen. Es iſt nicht eine, die der anderen
gleicht. Jſt die Form dieſelbe, dann wechſelt die Farbe, und iſt im
Farbton faſt Uebereinſtimmung, dann ſind wieder die Formen grund
verſchieden. Wunderbar ſehen die großen ſeeroſenförmigen aus, die
Blumen von 20 Zentimeter Durchmeſſer bringen und deren Blüten
blätter nicht nur eine Farbe tragen, ſondern in verſchiedenen Ab-
tönungen ſchillern. Eigenartig ſehch auch die zweifarbigen aus, wie

Prinz Karneval. Daneben ſind aber auch bunte Neuzüchtungen, die
hier in Halberſtadt noch nicht gezeigt ſind. Jedes einzelne zer-
ſchliſſene und gedrehte Blütenblatt trägt hier mit feinen Federſtrichen
geänderte Zeichnung. Wie Perlmutt und Emoaille ſchillern die Blü
ten. Die Dahlienſchau der nächſten Woche wird ſicher jeden Beſucher
entzücken. Die Gärtnerei Beſſer bringt das Beſte und Neueſte.

Jugendweitkämpfe auf dem Sportplatz Burchardianger. Das
Geſamtbild der ſportlichen Veranſtaltungen innerhalb des eingefrie
digten Sportplatzes iſt in allen Jahren immer dadurch beeinträchtigt
worden, daß eine größere Anzahl von Angehörigen der Schulen und
Vereine den Jnnenraum betraten, um von hier aus den Uebungen
zuzuſehen. Es wird deshalb darauf hingewieſen, daß der Zutritt zu
dem eigentlichen Sportplatz nur den Sportabteilungen, den Abtei-
lungsleitern, den Kampfrichtern und den Leitern der beteiligten
Behörden, Schulen und Vereine zugeſtanden werden kann. Dieſe
erhalten am kommenden Sonntag vor Beginn der Veranſtaltungen
am Gerätehauſe grüne Armbinden als Ausweis.

Ein Unfall, der zum Glück noch gut abging, ereignete ſich in
einer hieſigen Ziegelei. Zwei Arbeiter wollten einen Wagen mit
dem Aufzug nach oben bringen. Dabei riß das Seil. Die beiden
Arbeiter wurden über den Wagen geſchleudert und fielen in den
Fahrſtuhlſchacht hinab. Zum Glück blieb der Wagen ober hängen.
Wäre er nachgeſtürzt, hätte er die auf dem Grunde des Fahrſtuhl-
ſchachtes liegenden Arbeiter erſchlagen. Die beiden Arbeiter ſind
auch ſo ſchwer verletzt worden. Sie mußten mit dem Krankenauto
dem Krankenhaus zugeführt werden. Aber Lebensgefahr beſteht
nicht.

140 Mark und ein junges Huhn wollte ein Beamter geben,
wenn ihm jemand 125 Mark borge. So war es in einem Jnſerat
zu leſen. Es fand ſich auch eine mitleidige Seele, der es wohl vor
allem Dingen die Ausſicht auf das ſchmackhafte junge Huhn angetan
hatte. Der Geidſuchende kam, ſtellte ſich als ein hieſiger Finanzbe
amter vor und gab ſeine Adreſſe an. Er erhielt dann auch das Geld.
Nun kam der Termin der Rückzahlung, der 1. September, heran und
die Geldgeberin, es handelt ſich um eine alleinſtehende Dame, wartet
auf ihr Geld und das Huhn, das ihr ſchon lange das Waſſer im
Munde zuſammenlaufen ließ. Wer aber nicht kam, war der Ver
tragskontrahent. Kurz entſchloſſen machte ſich die Geldverleiherin
auf den Weg und ſuchte den Partner auf. Sie fand ihn auch. Aber
der dort aus der Tür herauskam, der ſah ganz anders aus, als der
Mann, der ſich das EGeld gepumpt hatte. So verändert konnte er
ſich nicht haben. Alſo hate der Bruder geſchwindelt. Er hatte einen
falſchen Namen angegeben. Nun ſitzt die Betrogene mit ihrer
Quittung da. Mit dem Verdienſt und dem jungen Huhn iſt es Kakao.

Das Geſchäft blüht, nämlich das der Fahrraddiebe. Schon wie

der iſt ein Rad gemauſt und wieder in der Harsleberſtraße. Es
handelt ſich um ein Herrenfahrrad „Marke Brennabor“ mit ſchwar
zem Rahmen und ebenſolchen Felgen und nach obengebogener Lenk-
ſtange.

Aus Quedlinburg.
(Schwerer Autounfall) Am Mittwoch abend gegen

7 Uhr ereignete ſich kurz vor der Wegekreuzung Weddersleben-
Warnſtedt hinter der Altenburg ein ſchweres Autounglück, bei wel
chem ein hieſiger Chauffeur ſchwer verletzt wurde. Das Auto, ein
Rennwagen, in dem ſich nur der Chauffeur befand, überſchlug ſich
durch Anfahren eines Hinderniſſes und wurde etwa 6 Meter weit
ins Feld geſchleudert. Der Chauffeur wurde ſchwerverletzt aus den
Trümmern des Wagens herausgezogen. Jn beſinnungsloſem Zu
ſtand wurde er durch den ſtädt. Krankenwagen dem Kreiskranken
haus zugeführt. Der Wagen iſt faſt völlig zerſtört worden.

(Theater.) Die Stadt iſt Mitglied der Mitteldeutſchen
Theatergeſellſchaft geworden. Das Programm für das Winterhalb-
jahr konnte dadurch weit günſtiger und vielverſprechender geſtaltet
werden. (Näheres ſpäter.) Auch der Beſuch des Halberſtädter
Stadttheater wird von Quedlinburg in dieſem Winterhalbjahr gün-

ſtiger als bisher fein, da der Spätzug, wie er bereits im Sommer
fährt, beſtehen bleibt. Er trifft erſt um 23.03 in Quedlinburg ein.

(Feuermelder) Die neuen Feuermelder werden vor
ausſichtlich in dieſer Woche fertig ſein. Mit ihnen tritt eine weſent
liche Erleichterung ein. Vor allem braucht man nicht mehr lange
nach einem Schlüſſel zu langen, ſondern nur die Glasſcheibe ein
drücken. Somit iſt Quedlinburg in dieſer Hinſicht in die Reihe des
Großſtädte gerückt.

(Städtewettkampf.) Am morgigen Sonntag findet
auf dem Sportplatz der Städtewettkampf ſtatt. Vormittags ab 10
Uhr beginnen die Vorſpiele (Schlagball, olympiſche Staffel, Schwe
denſtaffel). Ab nachmittags 14 Uhr ſind die Hauptkämpfe als wie
Staffel-Wettkämpfe, Speerwerfen, Stabhochſpringen, Schlagball-
und Fußballſpiele. (Nennungen ſind von 9 Städten und 1 Landge
meinde abgegeben.)

Kreis Quedlinburg.
Neinſtedt, 2. September. (Fahrender Leuth) Unſere

Kleinen machten recht erſtaunte Augen, als ſich vor einigen Tagen

ein buntfarbiger Zug ein kleiner Trommler, ein Herold, ein
Clown uſw. recht lärmend durch den Ort bewegte und jauchzend
trottete dies Dorfjugend hinterher. Fröhlich pflanzte es ſich von
Mund zu Mund fort: „Ein Circus, ein Circus iſt da!“ Und da
konnten die Kleinen auch recht ſchön bitten, bis Vater den Geld
beutel lächelnd öffnete. Dann ging es abends im Sturm zum
Circus. Da die Eintrittspreiſe niedrig bemeſſen waren, gab es
ſchließlich ein volles Haus. Es wurde geturnt, getanzt, geritten
und die kleine Zuſchauermenge kam nicht aus dem Staunen heraus.

(Zum Vater Brocken.) Von herrlichſtem Wetter be
günſtigt, unternahm die hieſige Ortsgruppe „der Frauengruppen
der Arbeiterwohlfahrt“ eine große Autopartie in das Bereich des
Vater Brockens. Die Beteiligung an der Fahrt war eine gute und
da man ſich von Haus aus mit allem Nötigen verſorgt hatte, konnte
nichts an dem Gelingen der Reiſe fehlen. Von Neinſtedt aus ging
es über Thale, Blankenburg, Haſſelfelde, Trautenſtein nach Braun
lage, woſelbſt man ein Frühſtück einnahm. Nach der nötigen Stär
kung ſetzte man die Fahrt fort über den Oderteich, Torfhaus, Ra
dauWaſſerfall nach Harzburg. Hier in der ſchönen Harzſtadt nahm
man das Mittagsbrot zu ſich, das die meiſten Teilnehmer natürlich
ſelbſt mitgebracht hatten, wie es heute überhaupt bei vielen Harz
reiſenden üblich iſt. Um 3 Uhr brach man wieder von Harzburg
auf und wandte ſich über Jlſenburg der bunten Stadt im Harze,
Wernigerode, zu. Hier wurde abermals Raſt gemacht und der Kaffee
eingenommen. Ueber Heimburg ging es alsdann in langſamer
Fahrt zum Pfeifenkrug. Von hier aus erſtieg man den Regenſtein.
Staunend ſtand man vor der altehrwürdigen Raubritterfeſte. Dann
ging es hinab zum idylliſch gelegenen Kurort Blankenburg, das
ſchon vom Regenſtein aus gelockt hatte. Die Heimreife führte dann
über Thale wieder nach Neinſtedt, woſelbſt man um 19.30 Uhr ein
traf. Gefallen hat es allen.

Neinſtedt, 3. September. (Wieder ein verſuchter
Raubüberfalh. Täglich lieſt man in den Zeitungen von
Raubüberfällen mit und ohne Erfolg. Am letzten Sonntagabend
kehrte etwa gegen 9 Uhr der Einwohner B. von einem Verwand
tenbeſuch aus Suderode zurück und wählte zur Heimreiſe den präch
tigen Waldweg Suderode--Stecklenberg, als plötzlich ein Mann
aus dem Gebüſch ſprang und drohend die Barſchaft des Herrn B.
verlangte. Als dieſe dem Strolch verweigert wurde, griff er den
Neinſtedter Herrn an, der ſich heftig mit dem Stock wehrte. Der
Angreifer zog es vor, die Flucht zu ergreifen. Beſchleunigt ſetzte
Herr B. ſeinen Weg fort. Aber ſiehe da! Abermals trat ihm plötz
lich aus dem Dickicht ein Mann mit dem gleichen Verlangen wie
das erſte Mal entgegen. Und wieder dasſelbe Spiel. Die Geiſtes
gegenwart und das energiſche zur Wehrſetzen retteten auch diesmal
den Fußgänger. Es war dem Räuber ein leichtes, ſich ſeitwärts in
die Büſche zu ſchlagen. Leider mußte Herr B. wegen Kränklichkeit
von einer Verfolgung abſehen. Die Angelegenheit iſt ſofort dem
Landjägeramt Suderode überwiesen.

Weddersleben, 1. September. (Abſchießen) Am letzten
Sonntag wurde der letzte Tag unſeres Schützenfeſtes begangen,
galt es doch an dieſem Tag den Rehkönig auszuſchießen Am
Sonnabend abend wurde ein Zapfenſtreich abgehalten, zu dem ſich
alle Wedderslebener eingefunden hatten. Der Sonntag war vom
herrlichſten Sommerwetter begünſtigt. In aller Frühe wurden die
Einwohner durch das Trommeln der Tambourriege aus dem Schlafe
geweckt und an das bevorſtehende Feſt erinnert. Man zog am Nach
mittag zum vorjährigen Rehkönig, Oito Oppermann, um ihn zum
Feſtplatz zu geleiten. Auf dem Feſtplatz ſelbſt herrſchte reges Leben
und Treiben. Nach heißem Kampf beendete man gegen 17 Uhr
das Wettſchießen, und als erſter Schütze trat der Gaſtwirt Guſtav
Bank hervor. Er wurde zum Rehkönig ernannt. Auf dem großen
Tanzſaal entwickelte ſich im Laufe des Nachmittags ein reger Ver
kehr kanzluſtiger Gäſte, die ſich nach den Klängen der guten Tans
muſik ohne Ermüdung drehten.

Stecklenberg, 3. September. (Garten- und Kinderfeſt.)
Die Schrebergartenvereinigung „Rodenberg“ hält am kommenden
Sonntag im „Wurmtal“ bei Herrn Ungefroren ein großes Kinder
feſt, verbunden mit Gartenfeſt, ab, zu dem Freunde und Gönner des
Vereins herzlichſt eingeladen werden. Der Abmarſch der Feſtteil
nehmer erfolgt von den Gartenanlagen in der Lindenſtraße um 114
Uhr nachmittags. Dortſelbſt angelangt werden im ſchattigen Garten
Spiele der Kinder ſtattfinden. Außerdem iſt für eine gute Unter
haltungemuſik geſorgt. Jedes Kind, das rechtzeitig angemeldet iſt,
erhält ein Geſchenk. Die Anmeldungen werden von Frau Grießig
angenommen. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß der Rück
zug gegen Eintritt der Dunkelheit ſtattfindet und werden die Eltern
gebeten, ihren größeren Kindern Lampions mitzugeben.

Hedersleben, 3. September. (Nachprüfung der Unfall-
verhütungsvorſchriften.) Vom 15. d. Mts. ab findet eine
Nachprüfung über die Jnnehaltung der Unfallverhütungsvorſchriften
ſtatt. Die vom Oberlandjäger Sögting ſeinerzeit bezeichneten Män
gel müſſen bis dahin beſeitigt ſein, da ſonſt Beſtrafung erfolgt.

Kreis Oſchersleben.
Croppenſtedt, 3. September. (Den Vater erſchlagen))

Der Berginvalide Friedrich Schacht, der dem Trunke ſtark ergeben
war, lebte mit ſeiner Frau ſeit längerer Zeit in Streit. Am Abend,
als ſich die Familie zu Bett begeben hatte, drang Sch. auf ſeine
Frau ein und ſchlug ſie. Die erwachſene Tochter, die durch das
Schimpfen und Schlagen erwachte, eilte aus dem Nachbarzimmer
herbei, um ihrer Mutter zu helfen. Doch der Vater, der Beil und
Dolch mit ins Schlafzimmer genommen hatte, bedrohte auch ſeine
Tochter, daß ſie fliehen mußte und in ihrer Angſt aus dem Fenſtes
ſprang. Nachdem ſie ſich bei Nachbarsleuten angekleidet hatte, holte
ſie ihren Bruder und Bräutigam zu Hilfe. Beide ſtellten den Vater
zur Rede. Es kam zur Schlägerei, bei der der Vater durch einen
Hieb mit einem ſtarken Knüppel niedergeſtreckt wurde und tot liegen
blieb. Sohn und Bräutigam ſtellten ſich am nächſten Morgen der
Polizei.



Provinz und Nachbarſtaaten.
Egeln, 3. September. (Ein Autounglüch iſt in der Nähe

von Etgersleben geſchehen und leider von traurigſten Folgen be
gleitet; ein ſchnellfahrendes Auto wollte das Auto des Amtsrats
Gensler überholen, ſtieß letzteres dabei an und und die Folge war,
daß der Chauffeur des Amtsrats aus dem Wagen flog, leider dabei
derartig unglücklich fiel, daß ihm das Auto über den Kopf ging.
Er war ſogleich tot. Und was den Fall noch trauriger macht, iſt
der Umſtand, daß der Verunglückte eine Frau mit fünf Kindern hin
terläßt. Wie man hört, iſt das zweifellos ſchuldige Auto, das nicht
ſchnell genug um den vorausfahrenden Wagen herumkommen
konnte, feſtgeſtellt.

Braunlage, 1. September. (Durch Fall ſchwer verletzt.)
Auf dem Bahnhof der Südharz Eiſenbahn ſtürzte der Rangierer
Schütte, vor einer Lokomotive herlaufend, und ſchlug mit dem
Kopfe auf einen Hydranten; der Unglückliche ſchlug ſich den Schädel
auf. In hoffnungsloſem Zuſtande würde der junge Mann nach
Wernigerode ins Krankenhaus gebracht.

Hoym, 1. September. (Motorradunglück.) Hier ſtürzte
in der Quedlinburger Straße ein von Ouedlinburg kommender Mo
torradfahrer. Es war ihm nicht möglich, die Kurve von der Chaufſee
nach dem Hrtseingang zu nehmen. Der Sturz iſt noch gut abge
laufen; außer einer Knieverletzung und kleinen Hautabſchürfungen
waren Verletzungen des Fahrers und Beſchädigungen an der Ma
ſchine nicht zu bemerken, denn die Fahrt wurde, allerdings in ru
higem Tempo fortgeſetzt.

Hoym, 3. September. (Unglücksfall) Die Unſikte, daß
Kinder ſich an Fahrzeuge anhängen, hat auch hier ſchlimme Folgen
gehabt. Der faſt 7jährige Sohn des Grübenarbeiters G. in der
Siedlung ließ ſich am Spätnachmittage von dem Anhängewagen
eines Laſtkraftfahrzeuges mitſchleppen und lief beim Loslaſſen
einem hieſigen Motorradfahrer vor ſeine Maſchine. Der Motorrad
fahrer, der in ſchnellem Tempo am Chauſſeehauſe vorbeifuhr, konnte

die Maſchine nicht mehr zum Stehen bringen und überfuhr den
Knaben, der mit nicht unerheblichen Verletzungen im Geſicht und an
den Beinen dem Arzte zugeführt werden mußte.

Mägdeſprung, 3. September. (Die Finger im Ketten-
getriebe) Von einem ſchweren Unfall wurde Sonntag abend
gegen 9 Uhr ein Braunſchweiger Motorradfahrer, Walter Niebor,
am Sternhaus betroffen. Bei einer beabſichtigten Schaltung an
ſeiner Maſchine fuhr er unglücklicherweiſe über ein Schlagloch und

geriet wegen der heftigen Erſchütterung mit der linken Hand ins
Kettengetriebe. Dabei wurden ihm drei Finger bis zum zweiten
Gliede buchſtäblich abgeriſſen. Herr Nibor führte ſein Rad unter
großen Schmerzen noch bis zum nächſten Haus, wo es von hilfs
bereiten Leuten eingeſtellt wurde. Er ſelbſt wurde von einem vor-
beikommenden Privatauto heimgebracht.

Brehna, 1. September. (Beim Graben nach wilden
Kaninchen verſchütket) Beim Graben nach wilden Ka
ninchen wurde der 14 Jahre alte Sohn des Streckenwärters Zahl
in der Nähe der Carlsfelder Grube verſchüttet. Eine etwa einen
Meter dicke Sandſchicht rutſchte plötzlich zuſammen und begrub den
Knaben unter ſich. Er konnte nur als Leiche geborgen werden.

Greiz, 1. September. (Mordanſtiftungsverſuch.) Vor
einigen Wochen verſchwand aus Greiz der verheiratete Kriminal
wachtmeiſter mit einer Kellnerin aus Plauen. Es ſtellte ſich heraus,
daß Neumann in einer ihm von privater Seite überträgenen Ver
waltungsangelegenheit Veruntreuungen begangen hatte, die ſich
auf mehrere tauſend Mark beliefen. Ein Teil des Geldes wurde
von Neumanns Bruder hinterlegt, der aber, in dem Beſtreben, den
Bruder von dem auf ihm ruhenden Verdacht zu reinigen, zu den
verwerflichſten Mitteln griff. Der in Greiz gebliebene Neumann
beſtach einen früheren Kommuniſten und forderte ihn auf, an einer
gefährlichen Wegſtelle durch einen Steinwurf in die Schutzſcheibe
eines Autos den Kraftwagenführer abzulenken und dadurch das
Auto eines Greiger Fabrikanten zum Abſturz zu bringen. Auf dieſe
Weiſe hoffte Neumann, den Fabrikanten, der der Hauptbelaſtungs-
zeuge gegen ſeinen Bruder war, aus dem Wege zu räumen. Der
zur Mordtat Angeſtiftete vertrank indeſſen ſeinen Judaslohn und er
zählte am andern Morgen dem Fabrikanten den Plan. Darauf
wurde Neumann in Haft genommen und da es inzwiſchen gelang,
auch ſeines Bruders in Wilhelmshafen habhaft zu werden, ſitzen
nunmehr beide in Haft.

Eilenburg, 1. September. (Weite Reiſe eines Sper-
lings.) Hier wurde ein Sperling geſchoſſen, der einen Fuß-
ring mit folgender Aufſchrift trug: Biolog. Helgoland 608,689.
Darnach hat das Tierchen den weiten Weg von Helgoland übers
Meer und durch Nord und Mitteldeutſchland bis nach hier zurück
gelegt. Der Ring iſt mit näheren Angaben an die Vogelwarte Hel-
goland zurückgeſandt worden.“

Suhl, 1. September. Opfer der Arbeit.) Dem Betriebs
leiter Sauerbrey flog bei der Arbeit an der Kreisſäge ein Stück
Holz ſo unglücklich gegen den Kopf, daß er ſich einen Schädelbruch
zuzog, der ſeinen Tod herbeiführte.

Schönebeck, 1. September. (Großfeuer.) Wahrſcheinlich
durch Ueberſpringen von Funken aus dem Elektromotor der Häckſel
maſchine entſtand im Lagerſchuppen der Getreidegroßhandlung von
Freidank am Graben ein Schadenfeuer, das binnen kurzem das
ganze Gebäude einäſcherte. Verbrannt ſind bedeutende Vorräte,
an Heu, Stroh, Häckſel und Torfmull, ferner eine Häckſelmaſchine

mit Elektromotor, mehrere Ackerwagen und viele landwirtſchaftliche
Geräte. Es gelang den ſofort eingetroffenen Feiterwehren, die an
liegenden Wohnhäuſer zu ſchützen. Der Schaden iſt nur teilweiſe
durch Verſicherung gedeckt.

Eiſenach, 1. September. (Feſtgefahren.) Jn Unterſuhl
wurde der Bergarbeiter Pauly beim Ausbiegen vor einem Fuhr
werk von einem Motorradfahrer angefahren. Der ſiebenjährige
Sohn des Pauly, der in einem von dem Vater mitgeführten Hand
karren ſaß, wurde ſofort getötet; der Motorradfahrer und ſein
Beifahrer erlitten ſchwere Verletzungen, während Pauly ſelbſt un
verletzt blieb.

Lützen, 1. September. (Ein Kind totgefahren.) Ein
Laſtauto überfuhr das dreijährige Töchterchen des Zigarrenhändlers
Quaas. Die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß der Tod ſofort
eintrat.

Wittenberg, 1. September. (Ein ſchweres Autounglück)
ereignete ſich auf der Belziger Chauſſee in der Nähe von Dobien.
Dort wollte ein Laſtauto mit Anhängerwagen über die Bahngleiſe
fahren, im gleichen Augenblick nahte ein Rangierzug, der das Auto
faßte und umwarf, wobei es vollſtändig zertrümmert wurde. Der
Führer des Wagens und der Beifahrer kamen unter die Trümmer
zu liegen und wurden ſchwer verletzt. Anſcheinend hat der Führer
des Laſtautos das Herannahen des Zuges überſehen

Weddershof bei Genthin, 3. September. (Großfeuer.) Nach
mittags wurde die freiwillige Feuerwehr alarmiert, da in Werders
hof ein Brand ausgebrochen war. Zwei Doppelſcheunen, die auch
von zwei Familien als Wohnung benutzt wurden, ſtanden in Flam
men. Jn ganz Werdersdorf waren nur zwei Menſchen zu Hauſe,
und ſo kam es, daß das Feuer viel zu ſpät entdeckt wurde. Es
waren außer der Genthiner Wehr die aus Bensdorf, Jerchel und
Schlagenthin erſchienen. Jn Wehlen lag Reichswehr in Huartier,
die ebenfalls erſchien und kräftig mit eingriff. Vor allem konnte
die Reichswehr das Vieh retten. Da die Giebelwände einzuſtürzen
drohten, mußte die Löſcharbeit zeitweilig eingeſtellt und an das
Einreißen der drohenden Giebelwände gedacht werden. Bei den
Löſcharbeiten war nicht eine brauchbare Feuerleiter vorhanden, ſo
daß die Mannſchaften gezwungen waren, Wagenſproſſenleitern zum
Beſteigen zu benutzen. Die beiden betroffenen Familien ſind durch
das Feuer obdachlos geworden.

Bad Liebenwerda, 3. September. (Grauſiger Fund.) Jn
Grünewalde fand man auf dem Boden eines Landwirtes zwei Kin
derleichen. Es handelt ſich anſcheinend um die gewaltſame Beſeiti
gung von Neugeburten. Woher die Leichen ſtammen, war trotz
eifriger polizeilicher Ermittelungen bisher noch nicht zu ermitteln.

Koswig, 3. September. (Mit den Kindern inſden Tod.)
Am ſogenannten Walloch an der Elbe iſt eine dem Arbeiterſtande
angehörige Frau in die Fluten gegangen und hat ſich und ihre
beiden Kinder ertränkt. Angeblich ſollen ſchwere Nahrungsſorgen
die Frau zu der Verzweiflung getrieben haben.

Kleine Chronik.
Mißerfolge der DOzeanflieger.

Von dem engliſchen Flugzeug „St. Raphael“, das den Flug
England Kanada wagte, fehlt nach wie vor jede Nachricht, ſo daß

es als verſchollen gelten kann. Die beiden Flugzeuge, die von Lon
don und von Windſor in Kanada den Flug nach den gleichnamigen
engliſchen Städten verſuchten, ſind infolge dichten Nebels auf Neu
fundland niedergegangen. Das Windſor-Flugzeug erlitt dabei einen
Flügelbrand, doch glückte die Landung noch rechtzeitig. Die fran
zöſiſchen Flieger die am Freitag morgen mit dem „Blauen Vogel“
girfgeſtiegen Waren, ſind bereits nach zwei Stunden wegen unduürch
dringlichen Nebel umgekehrt und nach Le Bourget zurückgeflogen.

Eiſenbahnanſchlag in Frankreich. Der Schnellzug Paris--Bor-
deaux iſt in der Nacht zum Freitag bei der Station Jour-les-Tours,
etwa 240 km von Paris entfernt, das Opfer eines ſchweren Sabotage
aktes geworden. Von noch unbekannten Tätern waren mehrere
Meter Gleis entfernt worden. Die Lokomotive mit Tender und ein
Perſonenwagen entgleiſten. Die Lokomotive ſtürzte um, wobei der
Lokomotivführer unter die Maſchine zu liegen kam und den Tod
fand. Reiſende wurden dagegen nicht verletzt.

Rennfahrer Feja ködlich geſtürzt. Der 28 Jahre alte Breslauer
Rennfahrer Ernſt Feja iſt am Donnerstag auf der Züricher Rad
rennbahn bei ſchärfſtem Tempo beim Trainingfahren dadurch zu
Fall gekommen, daß der Vorderreifen von der Felge ſprang. Un
glücklicherweiſe hatte ſich die Sturzkappe gelockert, ſo daß ſich der
Fahrer einen Bruch der Schädelbaſis zuzog und kurz darauf ver
ſtarb. Feja iſt vor etwa zwei Jahren Berufsfahrer geworden und
galt als einer der befähigſten jüngeren Rennfahrer. Sein größter
Erfolg war ſein Sieg im Breslauer Sechstagerennen zuſammen mit
van Kempen.

Feuer im Förderſchacht. Auf der Zeche Karolinenglück der Ver
einigten Stahlwerke in Ham m brach auf der Hängebank des För
derſchachtes Feuer aus, das den Umfang einer Kataſtrophe hätte an
nehmen können. Durch die gewaltige Rauchentwicklung waren 250
Bergleute, die zwiſchen zwei Wettertüren eingeſperrt waren, ſtun
denlang in höchſter Lebensgefahr, denn ein Vordringen zum Schacht
war den Eingeſperrten nicht möglich. Den Anſtrengungen der Ret-
tungsmannſchaften gelang es endlich, die Bedrohten zu retten und

aus ihrer gefahrvollen Lage zu befreien. Der entſtandene Material
ſchaden iſt durch Vernichtung der Förderſeile beträchtlich.

Liebestragödie in Berlin. Jn einem Hotel in der Friedrichſtraße
in Berlin ſpielte ſich am Freitag mittag ein Liebesdrama ab. Jm
Zimmer eines Liebespaares, das vormittags, angeblich aus Süd
deutſchland, eingetroffen war, fielen plötzlich nach einer Auseinan
derfetzung mehrere Schüſſe. Die beiden wurden blutüberſtrömt vor
gefunden. Die Verketzungen des Mädchens ſind nicht lebensgefähr
lich, während der Mann ſich einen ſchweren Kopfſchuß beigebracht
hatte. Die Tat geſchah aus Eiferſucht. Es handelt ſich bei dem
Manne um einen 39 Jahre alten Kaufmann aus Tresden, bei dem
Mädchen um die 22jährige Filmſchauſpielerin Lotte Rohmann aus
Berlin.

11 Todesopfer einer Exploſion. Jn einem Baſaltſteinbruch in
der Nähe der Landsburg bei Zimmerode ging am Freitag mittag
ein Sprengſchuß vorzeitig los. Die Wirkung war furchtbar. 11 Ar
beiter, meiſt Familienväter, aus dem Orte Michelsberg, wurden
getötet,

Das Rigaer Kriegsgericht ſprach den ſeinerzeit wegen angeb
lichen Mordes verurteilten Peter Saulit frei, nachdem er nunmehr

fünf Jahre unſchuldig im Zentralgefängnis ge
ſefſen hat.

Die lektländiſche Linksregierung hat eine ganze Reihe höherer
und niederer Beamten aus dem Adminiſtrationsdienſt und der
Polizei entlaſſen, denen verſchiedene verbrecheriſche Handlungen
nachgewieſen wurden.

Sport.
A. S. V. Waſſerfreunde. Heute, Sonnabend abend: Schnitzel

jagd. Treffpunkt 10 Uhr Badeanſtalt. Morgen Sonntag früh 848
Uhr, mit dem Rade auf dem Paulsplan oder um 8 Uhr an der Harz
ſtraße. Es wird eine Radfahrt durch den Harz gemacht.

F. C. Germania 1900. Die Knaben ſowie 1. JugendElf fahren
nicht nach Schwanebeck. Um 10.30—411.30 Uhr treffen ſich die 1. und

2. JugendElf im Uebungsſpiel. Aufſicht Herr Wiedebuſch.
F.C. Germania 1911. Neinſtedt. Am kommenden Sonntag

wird der F.C. TeutoniaWeddersleben mit drei Mannſchaften nach
Neinſtedt kommen, um die fälligen Verbandsſpiele auszütragen. Die

Spiele nehmen um 11.45 Uhr ihren Anfang auf dem Sporiplatz
Kalkhof mit einem Wettſpiel der beiderſeitigen 1. Jugendmannſchaf
ten. Um 13.30 Uhr werden die Heiden 2. Mannſchaften ihre Kräfte
meſſen. Das Haupttreffen findet nachmittags um 15 Uhr zwiſchen
Germania 1. und Teutonia 1. Weddersleben ſtatt. Teutonia hat in
den letzten Monaten an Spielſtärke gewonnen und den Germanen
wird daher der Sieg nicht ſo leicht gemacht werden. Ergänzend zum
Sportbericht vom Dienstag ſei noch hinzüzufügen, daß auch die 2.

Kannſchaft und die 1. Jugend der Germanen gegen die gleichen
Mannſchaften der SportfreundeThale auf dem dortigen Sportplatz
geſpielt haben. Um 11.45 Uhr fand das Spiel der Jugendmann
ſchaften ſtatt. Thale war körperlich und techniſch überlegen und
ſiegte verdient mit 5:.0. Jntereſſanter war das Verbandsſpiel zwi
ſchen Germania 2. und Sportfreunde 2. Thale hatte in der 1. Spiel
zeit mehr vom Kampf und konnte 3 Tore erringen, während Nein
ſtedt nur einmal erfolgreich war. Nach dem Seikenwechſel änderte
ſich das Bild: Neinſtedt riß immer mehr die Führung an ſich. Trotz
Verletzung des Torwarts konnten die Hieſigen mit 10 Mann 3 Tore
aufholen und damit den Sieg an ſich reißen. Endergebnis 4:3 für
Germania.

Reichsbanner échwarzRotGold

Reichsbanner und Hindenburg.
Jn der heute erſcheinenden Nummer der „Reichsbannerzeitung“

teilt der Bundesvorſtand mit:
„Die rechtsgerichteten Verbände wollen die Feier des 80. Ge

burtstages unſeres Reichspräſidenten zum Anlaß nehmen, um un
ter dieſer Flagge eine ſchwarz weißrote Propaganda zu betreiben.
Das Reichsbanner wird ſich entſprechend der Einſtellung des Reichs
präſidenten v. Hindenburg, der kein Freund von öffentlichen Auf
zügen iſt, an dieſen Veranſtaltungen nicht beteiligen. Der Bundes
vorſtand wird jedoch nicht verſäumen, dem Reichspräſidenten an
läßlich ſeines 80. Geburtstages die gebührende Ehrung in geeig
neter Form zu erweiſen.“

Thale. Sonnabend abend 6 Uhr:
auf dem Rübchen.

Ueben ſämtlicher Spielleute

Gas
ist billige, fertige Wärme!
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Dr. Drolshagen.

Zurückgekehrt
Zahnarzt Dr. Heidecke

9 Schmiedestr. 2829. Schmiedestr. 28/29. 7

Von der Reise zurück
Zahbnarzt Dr. Dußdorf.

2 tücht. ältere Nädchen

für Haus und Küche ſofort geſucht.

Hotel Graun, Bad Suderode

Fratren bleibt gesund u. jung.
Verwendet zur intimen

Körperpfleg e
nur

HELUAM
Große Flasche, lange aus-
reichend, RM. 3.50 Nachn.

Allein Vertrih P. Baum
Berlin W. 50, Augsburgerstraße 31

Moderne Bildereinrahmung
sauber, schnell und preiswert
Grobes Lager in Kunstbiättern
sowie gerahmten Bildern

Fritz Hirsch, Martiniplan 22.

e esPatentingenieur Böhme
HALBERSTADT., BREITEWBG 29

Mitglied des Verbandes beratender Pat, Ing-

Billige böhmische Bettfedern!
Nur reſne gutfüllende Sorten

Ein Kilo: graue geschlissene M. 3.
halb weiße Mk. 4—, weiße Mk. 5.
bessere Mk. 6.-, MK. 7. daunen-
weiche Mk. S.-, Mk. 10.--, beste Sorte
Mk. 12-—, Mk. d. Versandportofrei,
zollfrei gegen Nachnahme. Muster
frei. Umtausch und Rücknahme

gestattet. Benedikt Sachsel, Lobes Nr. 891
bei Pilsen, Böhmen

Eſektrische
Licht u. Kraftanlagen

Erweſterungen, Roparaturen

araturwerk für Elektromotoren
schnehle und preiswerte Bedienung.

Halberltädtermotoren- Werk

Tel. 2052. H. Meurer e 5. S

Kirchliche Nachrichten.
Am 12. Sonntag nach Trinitatis, 4. September

werden in Halberſtadt predigen:
Domkirche: 8 Uhr Vikar Schönian, .10 Uhr

Sup. Brinckmann. Liebfrauenkirche (ref.): 10 Uhr
P. Hauſe. Sonnabend 8 Uhr Wochenendfeier,
Pf. Moeſeritz (Thema: „Haſt Du die Gedanken über
dem Wo zur Freihett, die Erlöſung gemacht!“
Realgymnaſial-Orcheſter.) Mittwoch 5 Uhr Pflege
hetmandacht. Mittwoch abend 8 Uhr Bibelſtunde,
Pf. Moeſeritz. Martinikirche: 8 Uhr Oberpf.
Horn, 210 Uhr Pf. Knopf, Abendmahl. Moritz
kirche: 8 Uhr Pfarrer Gebauer, 10 Uhr Pfarrer
Friedendorff Johanniskirche „10 Uhr Pfarrer
Schulz, Sonnabend 8 Uhr Wochenendſchlußandacht,
P. Sänger. Heiligegeiſtkirche 210 Ubr Oberpf
Horn. Siechenbofkirche 10 Uhr Pf. Gebauer
Salvator-Krankenhans: 5 Uhr Pf. Friedendorff

In allen Kirchen und Eecilienſtift 11 Uhr
Kindergottesdienſt.

Ev. Jünglingsverein (Paulspl. 27): Montag
und Freitag abend 8 Uhr.

Blaues Kreuz (Dowplatz 39 Mittwoch S Uhr.
Landeskirchl. Gemeinſchaft Domplatz 32)

Montag 8, Uhr Bibelbeſprechung, Freitag 8 Uhr
Frauenſtunde (oben).

Jugendbund f. E. C. (Domplatz 32): Sonntag
hr.
Guſtav Adolf-Nähverein: Mittwoch 3 Uhr

Weſtendorf 7a.
Ev. Jungmädchen- Verein (Cecilienſtift)

Dienstag abend 8 Uhr
Ev. Jungmädchen-Verein (im oberen Konſirmandenſagal des Domes) Sonntag abend 8 Uhr

und Donnerstag abend 8 Uhr.

Lernt die Volkskurzſchrift

S StolzeSchrey
StolzeSchrey iſt und bleibt durch ſeine leichte

Erlernbarkeit, Eindeutigkeit, leichte Wiederlesbar
keit und höchſte Leiſtungsfähigkeit die vollkommenſte
Kurzſchrift. Exprobt und bewährt bei Induſtrie
Handel Gewerbe, Behörde und Parlament ſchreitet
ſie zu immer neuen Exfolgen. Weltrekordleiſtung

dieſem Syſtem ihre Stellung
Neuer Anfänger- Kurſus

beginnt am Montag den 12. Sept. 1927,

Zimmer 18. Dauer des Kurſus 10 Wochen. Uebungs
abende jeden Montag und Donnerstag von 8 bis
*10 Uhr. Fortbildung unentgeltlich. 200 Bücher
sählende Bibliothek. Fachzeitſchriſt koſtenlos.

Anmeldungen: Oberſtadtſekretär Gallwitz,
Andres Werckmeiſterſtraße I.

Kurzſchrift Verein „GtolzeGchrey“,

Vettfedern aus erſter Hand.
geſchl. 9 Pf, Rupf. 1.75, Halbdaune

2.75,

dicht. Jnlett 8 Pfd. 12.00, 18.00, Kiſſen
Muſter, Preisl. frei kein Riſtko.

Böhmiſches Bettfedern-Spezialhans Sachsel

Koch u. Haushaltungssehule

mit Töchterheim
Strahlendorf, staatlich anerkannt

Serfin SW., Königgrätzerstr. 44
Gediegene Ausbildung für Haus und Beruf.

bisher in der Minute 440 Sikben. 100000 verdanken

abends 8 Ubr, Volksſchule III, Rovonſtraße

Pfd. grau 60 Pf.
2 4.90, weiß Flaumrupf 4.00, veſte
5.00, Daune 7.60, weiß 800--10.00

d Schleißdaune 350—5.00, Oberbett Ia
8 Pfd. 350, 5.50 aufw. gegen Nachn

Nichtpaſſend zurück

K Stadler. Berlin O 48, Landsbergerſtraße 43

Goldener alen

Chinesbehe ſeiſige lilie“

oder oihnachtsnarzisse“

braucht keine Erde ſondern
nur Kieſelſteine und Waſſer
zur Vegetation. Die Entfaltung ihrer herr-
lichen Blüte fällt gerade in die Weihnachts

und Neujahrszeit und wirkt da beſonders ſelt-
ſam und feierlich. Außzerordentlich viel Freude
bereitet es, die Entwicklung dieſer merkwürdigen

Blume zu beobachten Wie ſich mit großer
e zunächſt die fetnen Wurzeln ent
wickeln, ſich durch die Kieſelſteine ſchlingen und
winden, wie der zarte Blattaustrieb die Hülle

der Zwiebel ſprengt und wie ſchließlich der
ſchlanke Blütenſchaft mit der feſtlichen Blüte
gekrönt wird.5 10 25 50 Stck. Knollen

Jeden Sonntag
Be Tanz
Neue Jazsbandkavelle!
Hermann Praagſt

Horun ſtraße 6.

Jeden Sonntag:

2 Stück davon.“

unſere

hatte

250 grStck. 30 Pfg.

Sie haben doeh
Recht gehabt, die Werner-Seife
iſt tatſächlich vorzüglich und
hat einen angenehmen Geruch.
Geben Sie mir doch, bitte, noch

So ſagte eine Hausfrau, die
Werner Seife auf

Empfehlung bin probiert
Sie werden dasſelbe

ſagen, denn WernerSeife iſt
vorzüglich u. preiswert, das

Naverma- Haus
Grohhandels- G. m. b. H.

Dazu ladet ein
Gaſtwirt Hallensleben,

Harsleben.

e
c

Sonntag mittag
trifft ein Transport

ein.

Hartmann,
Wehrſtedt. Telef. 1825.

Photo öpezialhdlg.

Carl Baumanm.
gepr. Photograph

beſahDas Haus f. saubere
ſoehm. Photonorbeit.

Lieferung innerhalb
8 Stunden

343344
für Handel,
Behörden u. jeden anderen Bedarf

und Gewerbe, Vereine Billig! Billig!
Sportſtiefel
waſſerdichtes Futter,

ſolange Vorrat,

Auckfüchen nen
nur 13.50 Mark.

LeſpaigerLebensvers
Die General Agentur
Clemens Thonholte,

Büro Sedanstraße 34

u e l h2 z e e
ung

Fernsprechet 2658.

Schuh Vertrieb
Fohannesbrunnen 1.

9 99
Gut möbl. zimmer

zu vermieten.

Fran Lenſchitzki,
Ritzenbergſtraße I II.

Brieftaſche mit Wert
papieren verloren. Abzg.
Wach u. Schließgeſell

n 110.v
Schränke

S eiche, nußb. wß4 gem 2 c 65. r.
bequeme n
107 Kassen- Rabatt

Fabriklager:
Gust. Behreans

in 9 Monatsraten
ohne Anzahlung

Anschaffung für jedermann möglieh

UVnverbindlicher Vertreterbesneh
Offerten unter A. 100 an die
Geschäftstelle dieser Zeitung

Hoheweg 47
Fernruf 1229.

Sdfortgeld
h

Federbett,, Möbel, Nach
läſſe, Altertümer jed. Art,
Porzellane, Chroniken,
Geigen, Uhren, Münzen,

Schmuckſachen u. a.

Max Pick rer
J Geſchäftshaus für I

Gelegenheitskäufe

in jeder Größe
empfieblt zu ſoliden

PreiſenEnfan enf Förſterling
u Onrdlinburg,

Breiteſtraße 37.

Harsleben!

S TANZ e

ferkel u. futtersehweine

ſchaft, Spiegelſtraße 71.

Küchen!)

Gärge

1.80 3.40 8. 15. RM.
Bei Abnahme von ſchon 10 Stck. Knollen wird

eine dazu paſſende Glasſchale koſtenlos mit
geliefert.

Ferner offeriere ich zur jetzigen Pflanzgeit
in beſter Prachttrommel:

Hyazinthe n RM.Geſtllte Tulven 3Einfache Tulpen 9Erocus in all. Farben gem. 9.
Narziſſen in all. Farben a 14

pro 10 Stück

Georg Ebert, Naumburg 6.
Pflanzenverſand

Poſtſchließfach 146 Nordſtr. Nr. 6

S

Glänzende Exiſtenz

Tmuuuuunuuefür ſtrebſamen Herrn oder Dame

eventl. auch ohne Kapital. Anfrage
Rückporto. Gulden, Braunschweig.

Poſt fach C. 191.

Unglaublich aber wahr!
Voll Freude und auufrichtigen öffentlichen Dank
veſtätige ich den wahren Volksheilkundigen Herrn
C. Holle in Magdeburg daß derſelbe mich von
meinen mehrjährigen Blaſen, Nieren und Herz
leiden, ſowie Wafſerſucht, wo alle konſultierende
Aerzte nicht helfen konnten, za ſogar vor ein Rätfel
ſtanden. Herr Holle mit ſeinen wunderwirkenden
Mitteln wirklich mit frappierenden Erfolg vollſtändig
geheilt hat und ich mich jetzt wie neugeboren fühle
Allen Leidenden rufe ich von ganzein Herzen zu,
ehen Sie den rechten Weg zum Wohltäter der

Menſchheit Holle!
Ballenſtedt a. H., den 21. Juli 1927.

gez. Frau Ww. Jda Reinecke.

fallabona Puder
Durch Trockenbehandiung in 28 Mi-
nuten die achenste Frisur (keine Na

waschung). Reinigt und entfettet. Die
Haarwelſen bleiben erhalten. Für Tanz
und Sport unentbehrlich Besonders ge-oignoet für Baublkepf. Minonentach

erprobt. Weisen Sie Nachahmungen zu-
rück. Zu haben in Streu- u. Runddosen
von M. an in Friseurgeschäften,
Parfümerien, Drogerien und Apothekoen.

Wir hatten Gelegenheit, einen klein. Poſten

guter, billiger Bücher
J einzukaufen und bieten dieſelben weit unter

regulärem Preis an:
Henni Lehmann. Die Frauen aus dem alten

Staden Nr. 17. Packende Erzäblungen
von Proletarierfrauen nur 50 Pfg.

Cl. MüllerJahnke: Jch bekenne. Die Geſchichte
einer armen Frau nur 50 Pfg.

Viktor Panin: Die ſchwere Stunde. Ein
Roman aus dem heutigen Rußland

nur 60 Pfg.
A. M. de Jong: Ein Lebensfragment nur 50 Pfg.Theodor Thomgs: Gib meine Jugend mir

zurück. Roman eines Großſtadtjungen
nur 50 Pfg.

Heinrich Schulz: Der kleine Jan. Ein Jabraus ſeinem Leben nur 20 Pis.
Konrad Haeniſch. Gerhart Hauptmann und

das dentſche Volk. Zu Hauptmann's
60. Geburtstag nur 50 Pfg.

Heinrich Neuenhagen: Front und Jrou. Das
Grab des Patriotismus nur 20 Wfg.

Albert Geyer: Unſere Kultur. Von denälteſter Zeiten dis zur Gegenwart in
Einselbildern nur 80 Pfg.

Karl Henkell: Lyrik und Kultur. Neue Vor
träge zu Leben und Dichtung

nur 40 Pfg.
Mit Rückſicht darauf, daß von jedem Buch nur
einzelne Exemplare vorhanden ſind, iſt ein

baldiger Kauf zu empfeblen.

Volksbuchhandlung
Halhberſtädter T ageblatt

Domplatz 18 Domplatz 48

Untergang.
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 207. Sonntag, 4. September 1927. 2. Jahrgang.

Neuartige Höhenflugforſchung. Jm phyſikaliſchen Laboratorium.
7 a

Jnnenanſicht einer

in der Deutſchen Verſuchsanſtalt für Luftfahrt in BerlinAdlers-
hof. Jn der Unterdruckkammer wird die Luft entſprechend der
Luft in mehreren tauſend Meter Höhe verdünnt, um die Wirkung
auf einen in der Kammer eingeſchloſſenen Menſchen beobachten zu

BGGGGGGGGGG,SSGG S
Anderthalb Tag Glück.

„Weekend“ iſt ein Wort aus dem Engliſchen, es bedeutet Wochen
ende und in Deutſchland ſchreiben jetzt die gelehrteſten Leute lange
Artikel über das Weekend. So habe auch ich mich dahinter gemacht
und habe erknobelt, daß der berühmte „Weekend-Gedanke“ ſich ganz
kurz dahin ausdrücken läßt, daß alſo ein Menſch, der ſich die ganze
Woche über in der Stadt in den Schreibſtuben und den Fabriken
abgeplagt hat, jedesmal am Sonnabend mittag kurz und gut und
ſehr erlöſt denkt, es könnten ihn jetzt aber Dieſer und Jener von
Sonnabend mittag bis Montag Früh

Aber dieſer Einladung folgt weder Dieſer noch Jener!
Für „Weekend“ gibt es zwei Löſungen man habe ein Haus

weit draußen im Grünen
Hahaha! „Man habe ein Haus

und 200 Gramm gute Butter
Da paßt für den einfachen Haushalt des kleinen Mannes ſchon

beſſer Man nehme das Fahrrad, packe ſeinen Kram hintendrauf
und haue ab, bevor es am Sonnabend noch drei Uhr geworden iſt!“

Siehſt du, da rutſcht hinter dir der Sonnabend weg wie Kiel
waſſer hinter dem Schiff. Zunächſt hat die Fahrt noch gar kein be
ſonderes Anſehen, denn alles dies an Straße und Gegend kenne ich
ſchon vieldutzendmal. Aber dann kommt der Punkt, der ſonſt immer
Wendepunkt war. Ueber ihn hinaus ſtößt jetzt das triumph'erende
Rad, es iſt, als käme man aus der Mündung des Stromes auf die
hohe, heikle See hinaus. Und mit jedem Kilometer nach vorn hinaus
ins Neuland wird der Alltag kleiner, winziger, verächtlicher, wird
das Leben ſchöner, breiter, wilder lohnender. Die Kartentaſche
ſchaukelt neben der Hüfte, die Wege führen alle hinein ins Neue,
Fremde, das Auge blickt friſcher voraus. Da tauchen Wälder auf,
grün, groß, voll von dem ſchönen Zauber des Unbekannten, da
rollt das Rad in ein Dorf hinein, das man noch gar nicht kannte.
Die Bauern ſind noch auf dem Felde, nur die Kinder und die alten,
zahnloſen Großväter ſind auf den Höfen. Milchkannen ſind umge
ſtülpt auf den Zäunen, Blumen überfluten die Hauseingänge, eine
dicke Sau zerwühlt den Grund und um die Ecke herum kommt ein
Trieb kühe mit ihrem warmen, friedlichen Geruch, mit ihrem breiten
Trieb Kühe mit ihrem dumpfen, gebundenen Gebrumm. Und dann iſt
das Dorf vorbei, dann kommen die Aecker, die Wieſen, es blüht
tauſendfältig in den Gräben, hier blinkt helles Waſſer und das Rad
rollt mit Vorſicht über eine ſchöne, alte Holzbrücke. Ackerwagen
rumpeln mit ſcheußlichem Mißton dahin, der Knecht nickt und du
auf dem Rade nickſt ebenſo und ihr ſagt euch einander Guten Tag
oder Guten Abend.

So wird es wirklich Abend, der Himmel verliert das Beſte an
Glanz, die Sonne liefert ein Meer an Glut und Blut, alle Wieſen
und Felder leuchten auf und bald danach zieht der Frieden der Mü
digkeit ſchön und geſegnet über die Dörfer, alles ſchläft langſam
der Nacht zu, in den Dörfern ſind jetzt alle daheim und ſehen von
ihrer Arbeit oder von ihrer Ruhe aus deiner Fahrt zu.
Herrlich zieht dein Weg durch den Wald, in dem es jetzt
duftet von gutem Holze. Es wird ſchon dunkel im Walde, aber da
hinter gibt es noch einmal eine kurze Helligkeit und dann kommt
das letzte Dorf für heute. Da fällſt du beim Schankwirt hinein und
trappſt mit den müden Beinen auf, freuſt dich, herunter zu ſein vom
Rade, alles, alles freut dich, denn hier biſt du im Neuland, biſt weit
weg von der Gewohnheit. haſt ſeeliſchen Lohn für die vergangene
Arbeitswoche. Nimmt der Wirt zuviel für das Nachtlager, ſo nimmſt
du deinen Max „beim Koppe“. fechteſt dich durch zu Jrgendwem und
am allerletzten Ende dieſes ſchönen Tages findeſt du dein Lager
billig und gut genug für eine Nacht irgendwie. Vielleicht iſt es
Heu mit einer Decke darauf. Und ſo ſchläfſt du und atmeſt einen
unendlichen Staub von Mühſal aus, biſt köſtlich erfriſcht durch das
Gefühl, enthoben und frei und weit weg zu ſein. Dieſes ganze
Glück ſpürſt du am frühen Morgen noch. Der Hahn kräht dich
munter, die rote Sonne ſchwemmt ihr mildes Leuchten herein, dann
ſtechen die ſcharfen Strahlen zu, es gackert und rumort, ſchwere
Wagen poltern hinaus, im Stall klirren die Ketten und wie du nun
aufwachſt und erſt langſam das ganze Gefühl dafür haſt, daß jetzt
Sonntag iſt, früher unverdorbener, junger, verheißungsvoller Sonn
tag, da fühlſt du eine wahre Luſt am Leben in dir und ſchauſt, daß
du weiterkommſt. Und dann wirſt du liegen und raſten im nächſten
Walde, am nächſten Bach, es werden Stunden vergehen, lange,
lange, koſtbare Stunden. Ganz ällein biſt du hier draußen, kein
Schornſtein iſt zu ſehen, Brot und Wurſt und ein Getränk haſt du
bei dir, du brauchſt keinen Menſchen. Vom Vormittag über den

Man nehme ſechs Eier

Unterdruckkammer

können. Bei den Verſuchen wurde feſtgeſtellt, daß die geiſtigen
Fähigkeiten eines Menſchen ſchon bei 6000 Meter Höhe beträchtlich
nachlaſſen.

Mitag hinein bis in den Nachmittag haſt du alles, alles: Wald und
Sonne und Waſſer. Große Raubvögel kreiſen im Blau dort oben,
Käfer krabbeln über den heißen Sand, die Kiefern ſtrömen ihren
zähen, geſunden Duft aus ach, das iſt Weekend, ein engliſches
Wort für Freiheit, Glück, Vergeſſen

Wenn du alsdann deinen weiten Bogen aufmachſt, deine Karte
ſtudierſt und langſam auf die Stadt zurückfährſt, biſt du ein Menſch,
der ſich geſund und ruhig gemacht hat. Wie glücklich und weiſe
fährſt du dann durch den Schwarm derer die unter Sonntag einen
Tag verſtehen, an dem man früh einmal lange ſchläft, an dem man
den Vormittag vertrödelt und am Nachmittag ſich in unpraktiſche
Kleider zwängt, um recht viel Staub, Lärm und Bier zu ſchlucken

bis zur platten Luſtloſigkeit. Felix Riemkaſten.

Carnegie-Medaille für einen Berliner
Lebensretter.

Kaufmann Heinz Fortkhmann

hat aus dem brennenden Zug nach dem Eiſenbahnunglück in Bel
linzona vier Menſchen gerettet. Nunmehr iſt der junge Berliner,
ein Sohn des früheren Generaldirektors des Kaliſyndikats, mit der
ſilbernen Medaille und dem Ehrendiplom der CEarnegie-Stiftung
ausgezeichnet worden. Unter den nicht geretteten Opfern des Un
glückszuges befand ſich damals auch Dr. Helfferich.

Erlebnis um 22 Uhr.
Hier in Halberſtadt macht die Poſt um 6 Uhr zu und zwar der

art zu, daß ſie total „zu“ iſt. Und wenn man nun, wie ich, einen
Brief zu befördern hat, der erſtens unglaublich eilig iſt und zwei
tens um fünf Zentimeter zu breit iſt für den Briefkaſtenſchlitz, dann
muß man ſich neben dem Briefkaſten hinſtellen mit dem unſeligen
Eilbrief in der Hand, und man muß ſich eine Pfeife anzünden oder
mit einem Mädchen ſchäkern oder ſonſt etwas tun, damit die Zeit
hingeht. Und in dieſer hingehenden Zeit wartet man auf den
Mann, der da als Kommender verheißen iſt. Kein Erfüller, ſon
dern ein Entleerender.

Wenn man ſo in der Unterſtadt neben einem Briefkaſten Wache

ſteht, dann fällt man bald auf. Es war gegen Abend hin, der
Himmel hatte ſchon einen leiſen, traumvollen Stich ins Grüne. Der
Abendſtern blänkerte blaßfarbig und es war noch ziemlich hell über
all. Auf dem Briefkaſten ſaß ein kleiner Junge und unter dem
Briefkaſten ſaß ein anderer kleiner Junge und neben und vor dem
Briefkäſten hockten noch allerlei andere kleine Jungen und alle
dieſe kleinen Jungen (wo kommen ſie bloß her, ſoviel Jungen?!)
alle dieſe verſammeln ſich um mich und geben mir Ratſchläge.

„Sie müſſen den Brief durchknicken“, ſagt der Eine, der am
ſchmutzigſten iſt und deſſen bloße Füße dunkelbraun ſind. Aber er
hat warme, güte Augen und eine offene, freundliche Miene.

„Guter Junge“, ſage ich ihm, „dieſen Brief kann man nicht
knicken. Da iſt eine ſtarke Pappe drin“.

Ja, da iſt der gute Junge ſelber niedergeſchlagen und ratlos.
Die Sache geht ihm faſt nahe.

Es ſind lauter barfüßige, ſehr ſchmutzige Kinder, ſie klettern am
Hauſe ein bißchen hoch, ſie ſitzen im Rinnſtein, ihre Finger ſind
ſchwarz und das Haar iſt wild. Es ſind wirklich Straßenkinder.

Vater und Mutter haben zu ſchaffen und können die Sache auf
keine andere Weiſe machen, als daß ſie die Kinder auf die Straße
ſchicken. Da iſt keine angeſtellte junge Dame, die Anſtandslehren
verzapft, da iſt kein Heim, indem es ſich heimiſch leben ließe.

Nun, wir warten zuſammen auf den Poſtmenſchen. Die guten
Jungen verſichern mir immerzu, daß er beſtimmt noch kommen
werde. Sie wollen mich gerne tröſten, zuletzt fangen ſie an, mich
zu unterhalten. Der eine ſteht Kopf, der andere übt Handſtand
und der dritte ſpringt hoch über den vierten. Einer macht ſogar
einen prachtvollen Witz:

„Sie müſſen lieber zwei kleine Briefe ſchreiben, als einen gro
ßen“.

Das ſagt er aber nicht aus Dummheit, ſondern aus Luſt am
Spaß.

Und einer, der noch keine vier Jahre alt iſt, will mir auch Rat
ſchläge geben. Er will doch mitmachen, was die andern tun. Aber
den Lüttjen ſchieben ſie ab, der muß weg, der iſt noch zu dumm.
So erziehen ſie ihn.

Zwanzig Minuten habe ich mit ihnen zuſammengeſtanden.
Zwanzig Minuten lang habe ich dieſe Geſichter und dieſe Stimmen
geſehen und gehört und immerzu habe ich mich gefragt, mit welcher
grauſamen Egge denn das Leben nun bald die heitere Freundwillig
keit, die gutherzige Art, die warme Zutraulichkeit herausreißen
würde aus dieſen Kindern, Straßenkindern, Gaſſenjungen
Denn da es Gaſſenjungen ſind und keine Stubenjungen (denn ſie
haben ja keine Stube), ſo wird es nicht ausbleiben, daß bald genug
mitten hinein in die warme, weiche, ſpielfreudige, harmloſe Jugend
allzufrüh die Arbeitsfauſt hineingreift und dieſe Kinder zwingt,
Kindheit, Spiel und Wachſen und Geſtaltung zu verleugnen und ſich
zuhauen zu laſſen vom Maſchinenhammer zur lebendigen Ware Ar
beitskraft. Dieſe klugen, willigen Augen, die gerne vielleicht in
Büchern Gutes leſen möchten, ſie werden an andere Dinge geführt
werden als an Bücher.

Ueber alledem wurde es mählich noch dunkler, der Himmel nahm
ſchon tiefere Färbung an, der Abendſtern glomm ſchon ſtärker und
hatte Geſchwiſter bekommen und endlich kam der Mann, der die Poſt
holt und nahm mir den Brief ab.

„Eigentlich darf ich ja unterwegs nichts annehmen
Aber wir kannten uns ſchon, wir lächelten uns ein bißchen an

und der Brief war beſorgt.
Wie der Brief einſackt in die tiefe Taſche und plumps macht,

johlen alle fünf Bengels laut und aufrichtig los, es ſteckt Genugtu
ung und freudiges Mitgefühl in dieſem Geſchrei, das wie eine ſtarke
Fontäne aufſteigt. Und dann ſchlug es mit zehn Schlägen zweiund
zwanzig Uhr (was offenbar ein Kunſtſtück iſt) und der Abendſtern
hatte viele Geſchwiſter bekommen und fahles Grün war herunter
vom Himmel, nur noch Dunkelheit regierte da hinter den Sternen.

„Na, Jugends,“ ſagte ich zum Abſchied, „geht ihr denn nun nicht
bald nach Hauſe?“

Da verlor ſich das ſchöne, freundliche, friſche Leuchten aus den
Geſichtern, ſie wurden mürriſch und verzagt, und der Größte ſagt
zu mir:

„Was wollen wir denn zu Hauſe?“
Und in der Nebengaſſe ſtanden die alten, krummen Häuſer mit

ihren kleinen Fenſtern, man fühlte, wie eng und drückend Decke und
Wände auf die Möbel und die Menſchen hinſtießen, die Eingänge
ſtarrten im ſchwarzen Schauer, überall ſahen die Menſchen zu den
Fenſtern hinaus, um noch einmal Luft, Luft zu haben.

„Ja, Jungens,“ ſagte ich überwunden, „da bleibt man dann frei
lich lieber noch draußen!“

Und wie ich heimging, begriff ich von neuem, was ich lange ſchon
weiß: nämlich daß nichts in der Welt anders iſt, als es ſein muß.
Und daß vieles, was heute noch ſein muß, nicht mehr lange ſein
darf.

Denn ich kann es verſtehen, daß man einen Stier beſchneidet und
damit zum Ochſen macht, aber ich will es nicht verſtehen können,
daß man Menſchen beſchneidet und verkrüppelt und damit zu Ar-
beitstieren macht. Die Ochſen freilich vergeſſen es alle, daß ſie zum
guten Stier hätten werden können, aber die Menſchen vergeſſen es
nicht alle, was mit ihnen gemacht wird. Lukrez.

Das geht die Frauen an.
Ein Gebiek, auf dem viele ſündigen.

In ſeinem Buch „Die Frau und der Sozialismus“ weiſt ſchon
Auguſt Bebel darauf hin, wie notwendig gerade die Aufklärung der
Frau für den Befreiungskampf der Arbeiterſchaft iſt. Obwohl von
der ſozialiſtiſchen Bewegung alles getan wird, um der Frau die
nötige Aufklärung zuteil werden zu laſſen, muß doch immer wieder
feſtgeſtellt werden, daß ſie es iſt, die für Ausbreitung der Arbeiter
bewegung ein großes Hindernis iſt. Das iſt nur deshalb möglich,
weil ſie ſich von der bürgerlichen Preſſe nicht freimachen kann. Und
das, trotzdem Laſſalle ſchon vor mehr als 60 Jahren dieſer Preſſe
die Maske vom Geſicht geriſſen hat und ſie als Gift für die Arbeiter
klaſſe, als eine Kapitalsanlage, als eine Geldſpekulation bezeichnet
hat, die den Arbeiter in ſeiner Unwiſſenheit erhält, damit er nicht
zur Erkenntnis ſeiner Klaſſenlage kommt. Mit einem Wort: Die
bürgerliche, ſich als unabhängig bezeichnende Preſſe iſt der ärgſte
Feind der Arbeiterklaſſe.

Die Tatſache müßte jeder Frau genügen, um zu erkennen, daß
ſie alles tun muß, dieſes Gift aus ihrem Hauſe zu entfernen und
ſo ihre Kinder davor zu ſchützen. Leider iſt dem nicht ſo. Ein
großer Teil der Arbeiterfrauen hält noch die bürgerliche Preſſe.
Sie laſſen ſich einlullen, obwohl ſie wiſſen, daß heute das Geld die
Macht bedeutet, daß die Arbeiterklaſſe den Kampf gegen Ungerech
tigkeit und die kapitaliſtiſche Geſellſchaft führt.

Jſt in dieſem Kampf nicht gerade die ſozialiſtiſche Preſſe die
mächtigſte Waffe, und muß ſich nicht jede Arbeiterfrau der ſozia
liſtiſchen Preſſe bedienen? Findet nicht die Arbeitermutter in der
ſozialiſtiſchen Preſſe die Aufklärung, die ſie befähigt, ein freier
Menſch zu ſein und ihre Kinder zu freien Menſchen zu erziehen?
Fördert ſie nicht dadurch den Kampf gegen den Krieg, für Frieden
und Völkerverſöhnung? Wenn ſich die Frau zum Leſen erzieht,
wird ſie ihrer Familie ein treuer Berater ſein, ſie wird ein freier
Menſch werden, der auch für ſich eine Stunde des Tages zur eignen
Bildung beanſprucht. Sie wird ſich der Notwendigkeit des Kampfes
der Arbeiterklaſſe bewußt werden

Brücke zu ſein zwiſchen Gegenwart und Zukunft, iſt Aufgabe der
Frau. Mit der ſozialiſtiſchen Preſſe als Waffe und dem Wahlſpruch
„Alle für einen und einer für alle“ wird ſie helfen, die ſozialiſtiſche
Zukunft zu erringen.



BVoſhiwaras Ende.
Der „Sumpf des Glückes“ wird krocken gelegt.

Das japaniſche Geſetz vom 2. 3. 27 beſtimmt, daß vom 1. Sep-
kember 1927 ab, keine neuen Jnſaſſinnen mehr Aufnahme in japa-
niſchen Bordellen finden dürfen.

Yoſhiwara, d. h. „Sumpf des Glückes“ iſt der allen See
leuten und Reiſenden bekannte Stadtteil der Liebe in Tokio. Der
Name iſt bezeichnend. Durch das oben angeführte Geſetz, ſoll, wie
in ganz Japan, ſo auch in Tokio dem Bordellbetrieb ein allmäh
liches Ende bereitet werden, indem man hofft, bis zum Jahre 1932
Yoſhiwara ſeiner Beſtimmung entkleidet zu haben, der es ſeit 300
Jahren dient.

Yoſhiwara war, wie die Vordellviertel in anderen japaniſchen
Städten, die den Namen Kuruwa oder Yuyura führen, eine ſtaatliche
Einrichtung und beſtand als ſolche ſeit dem Jahre 1615. Die Kon
zeſſion legte den Bordellbeſitzern, denen bis in die neueſte Zeit
kein Mangel anhaftete im Gegenſatz zu den Menſchenfleiſchliefe
ranten die Verpflichtung auf, daß in Tokio ſelbſt keine Proſti
tuierte ihrem Gewerbe nachging und daß die zur Durchführung der
polizeilichen Kontrolle nötigen Mittel von ihnen aufgebracht wür-
den. Außerdem war ein beſtimmter Prozentſatz der Einnahmen
an die Staatskaſſe abzuführen. Die ſonderbare Wirkung dieſer Be
ſtimmung war, daß eine Frau, die ſich außerhalb Voſhiwaras für
Geld hingab, eine Tracht Prügel wegen Steuerhinterziehung erhielt.
Ehrlicher konnte eigentlich der Zweck der Kaſernierung der Freuden-
mädchen nicht dokumentiert werden im Gegenſatz zu der europä
iſchen Sitte, die ebenfalls Bordelle zuläßt, angeblich um die öffent
liche Moral zu bewahren.

Ueber das Leben der japaniſchen Freudenmädchen ſind ſehr viele
und ſehr rührende Geſchichten im Umlauf, die aber faſt alle den
Nachteil haben, ſehr nett und recht freundlich zu ſchminken, was in
Wahrheit furchtbarſtem ſozialen Elend entſprang. Die meiſten der
Djoros wie die Venusprieſterinnen immer heißen, im Gegenſatz
zu den Geiſhas und Tänzerinnen, die ſich nicht proſtituieren ſind
ſehr unfreiwillig im „Sumpfe des Glückes“. Sie wurden von den
Eltern direkt und ſpäter als dies verboten war auf dem Umweg
über den Kuppler an den Bordellwirt verkauft. Der Kuppler
adoptierte weibliche Kinder durch einfachen Vertrag, was in Japan

in die Hände.
Dieſen ſind die Mädchen nun auf Gnade oder Ungnade ausgeliefert,
denn nach dem Geſetz bedarf es zur Entlaſſung aus dem Bordell der
Einwilligung des leiblichen Vaters, die in der Regel nicht beigebracht
werden kann. Die Flucht aus Yoſhiwara aber iſt unmöglich, infolge
der ſcharfen Bewachung durch die Polizei, die mit den Bordellbe
ſitzern Hand in Hand arbeitet. Außerdem folgen der mißglückten
Flucht grauſame Strafen wie körperliche Züchtigung, Entziehung der
Nahrung uſw.

Nicht ſo furchtbar iſt das Los der Japanerin, die freiwillig ins
Bordell ging. Die Bordellwirte leihen nämlich ihr durch die Mäd
chen verdientes Geld zu Wucherzinſen aus. Sehr oft geſchieht es
nun, daß ſich Töchter armer Familien auf eine beſtimmte Zeit zur
Schuldentilgung an einen Vordellinhaber vermieten. Trotz aller
Sicherungen „mit denen ſie den Vertrag aufſetzen, kommt es aber
ſehr oft vor, daß ſie weit länger gls ausgemacht bleiben müſſen, weil
der Vater inzwiſchen ein neues Darlehn aufnahm und ſeine Zuſtim
mung zur Entlaſſung nicht gibt. Selbſt das Gericht verſagt dann
meiſt weil die Polizei nicht mitmacht. Ein Liebhaber wollte un
ter Bezahlung der Schulden ein Mädchen auslöſen, um es zu hei-
raten Die Einwilligung ſowohl vom Wirt wie vom Vater wurde
verſagt. Das angerufene Gericht ordnete die Freilaſſung nach Be
zahlung der Schulden an den Bordellbeſitzer an. Trotzdem kam das
Mädchen nicht frei, weil die Polizei ſich weigerte, einzugreifen, da
ſie das nur tun könne, wenn die väterliche Einwilligung vorliege.

Yoſhiwara hinter feſter Umwallung gelegen, wird überragt vom
Tempel der Göttin Kwanon, der Schützerin der Geſundheit und des
Mitleids. Zu dem Stadtteil, der etwa 20 000 Einwohner hat, führt
vom Eingangstor die berühmte Straße der 500 Teehäuſer. Bis
vor kurzem wurden die Dirnen hinter vergitterten Käſten zur Schau
geſtellt.

Mit dem Fall der Mauern von Yoſhiwara wird in Japan eine
Kulturſchande beſeitigt und damit Zehntauſenden ihre Menſchen
würde wiedergegeben. Robert Telſchow.

Betrügereien eines Berliner Kaufmanns.
Unter ſchweren Beſchuldigungen wurde in Berlin der Kaufmann

Adolf Kauffmann feſtgenommen, der bisher Inhaber einer Le
bensmittelgroßhandlung und Schokoladenfabrik „F. C. A. Kauff
mann G. m. b. H.“ im Zentrum der Stadt war. Da Kauffmann ſeit
Monaten keine Miete mehr bezahlt hatte, war ein gerichtlicher Räu
mungsbefehl gegen ihn ergangen. Als der Gerichtsvollzieher erſchien,
entdeckte er in den Kellerräumen der Firma Lebensmittel, vor allem
Schokolade, Tabak und Konſerven, im Werte von mehreren hundert
tauſend Mark. Die Waren waren zum größten Teil verdorben.
Gleichzeitig wurde feſtgeſtellt, daß Kauffmann ſeit Jahren eine ge
heime Gasleitung im Keller vom Hauptrohr abgezweigt hatte; auch
an die elektriſche Lichtleitung hatte er ſich in ähnlicher Weiſe ange
ſchloſſen. und ſeine Telephongeſpräche führte er über fremde Leitun
gen. Bei einem Dachſtuhlbrand wurde unlängſt die Schokoladen
fabrik Kauffmann ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Die Firma
machte 300 000 Mark Schadenerſatz bei der Feuerverſicherung gel
tend. Da der Brand auf Brandſtiftung zurückgeführt wird, erhebt
ſich auch hier der Verdacht gegen Kauffmann. Die weiteren Ermitt-
lungen der Kriminalpolizei haben ergeben, daß Kauffmann zahl
reiche Urkunden gefälſcht und Akten unterſchlagen hat. Jn den Ge
ſchäftsräumen wurden Berge von Akten gefunden über zahlreiche
Prozeſſe, die gegen Kauffmann wegen aller möglichen Angelegen-
heiten ſchweben. Auch in ſeiner Fünfzimmerwohnung im Weſten
Berlins fand die Polizei ein umfangreiches Aktenmaterial. Es dürfte
etwa ſechs Wochen dauern, bis ſämtliche Akten durchgearbeitet ſind.

Bisher konnte bereits feſtgeſtellt werden, daß Kauffmann in einem
gegen ihn ſchwebenden Gerichtsverfahren einen Gerichtsbeſchluß er
ließ, durch den das Verfahren eingeſtellt wurde. Er fälſchte dabei
die Unterſchriften des Richters und des Juſtizſekretärs. Jn einem
anderen Falle, wo er wegen Zahlung rückſtändiger Krankenkaſſen
und Erwerbsloſenbeiträge verklagt war, legte er einen gefälſchten
Gerichtsbeſchluß vor, wonach er von der Zahlung befreit wurde.
Daß Kauffmann die Fälſchungen im großen betrieb, geht daraus
hervor daß ſich unter den beſchlagnahmten Papieren Patentamts
formulare, Blankovollmachten eines Rechtsanwalts und Einfuhrbe
willigungsſcheine befinden. Tagtäglich melden ſich zahlreiche Ge
ſchäftsleute, die ſich alle von Kauffmann geſchädigt fühlen. Jn einem
der Geldſchränke der Firma fanden ſich Berge von Inflationsſchei
nen zu 10, 20 und 50 Mark, die zuſammen eine Summe von zwei
Billionen Mark ausmachen, ein Beweis, was für ein Geſchäftsmänn
Kauffmann iſt. Jndererſeits werden die Schulden der Firma auf
mehrere Millionen geſchätzt.

W W

Die AUnwetterkataſtrophe in Galizien
Die ungeheure Ueberſchwemmung weiter Gebiete Oſtgaliziens

nimmt immer noch an Ausdehnung zu, da die Flüſſe Dujeſtr, Pruth
uſw. weiter ſteigen. Etwa 500 Ortſchaften und 5 Städte ſtehen
unter Waſſer viele von ihnen ſind durch die Fluten, die meterhoch
das ganze Gebiet bedecken, von aller Welt abgeſchnitten. Auch die
geſamte Ernte gilt als vernichtet. Der Waſſerſtand der Flüſſe iſt
vier bis acht Meter über normal. Das Ueberſchwemmungsgebiet
reicht von der rumäniſch ruſſiſchen Grenze bis zur Stadt Przemyſl.
Die Geſamtzahl der Todesopfer wird bis jetzt mit 200 angegeben.
Da die Eiſenbahndämme auf mehrere hundert Meter vollſtändig
fortgeſchwemmt worden ſind, dürfte der Eiſenbahnverkehr auf
Wochen hinaus ſtilliegen. Auf einer Station zwiſchen Lemberg und
Stryj wurden 250 Ochſen von den Fluten fortgeriſſen. Groß ſind
die Verwüſtungen des Hochwaſſers im Erdölbezirk von Boryslaw,
wo u. a. ein Erdölbehälter mit etwa 400 Waggon Erdöl im Werte
von 25 000 Dollar fortgeſpült wurde. Jn Mitleidenſchaft gezogen
ſind auch zahlreiche Sommerfriſchler, die ſich in den Kurorten der
Niederkarpathen befinden, meiſt Tſchechen und Ungarn, und die nicht
abreiſen können. Andererſeits macht ſich bereits eine große Lebens
mittelknappheit bemerkbar und die Preiſe für die wichtigſten Nah
rungsmittel ſind um das Doppelte geſtiegen.

Neuer Höhenweltrekord.
13 000 Meter über dem Meeresſpiegel.

Der franzöſiſche Pilot Callizio
hat ſeinen kürzlich aufgeſtellten Höhenweltrekord von 12 442 Me-
tern um 558 Meter überboten. Bei 13000 will er es nun endgül
tig bewenden laſſen und keinen neuen Rekordverſuch machen, da
er ſich ſchon bei 12 000 Metern wie gelähmt vorkam.

Die Laſt der Berühmtheit.
Lindberghs Sekretär veröffentlicht in der Zeitſchrift „Po

pular Science“ eine Ausleſe der an Lindbergh ergangenen Ange
bote. Darunter befindet ſich ein Angebot von einer Million Dollar
für den Fall, daß Lindbergh eine Aufnahme ſeiner Heiratszeremo
nien geſtatten würde. Die Brautwahl würde Lindbergh nicht ſchwer
fällen, da unter den 314 Millionen der an ihn ergangenen Briefe
und den 100 000 Telegrammen mehrere 1000 Heiratsangebote ſich
befinden. Sollte Lindbergh jedoch die Einſamkeit vorziehen, ſo ſtehen
23 Einladungen, den Mond vermittelſt eines Raketenflugzeuges zu
erreichen, zu ſeiner Verfügung. Die an Lindbergh geſandte Poſt
wird als die umfangreichſte bezeichnet, die jemals eine Perſon er
halten haben dürfte. Außer 5000 Gedichten enthält ſie 10 000 Doll.
an beigefügten Rückporto. 14000 Perſonen ſandten Geſchenkpakete.
Unter den Briefſchreibern überwiegen die Frauen und Mädchen.
Lindbergh beantwortete einige Tauſend Briefe handſchriftlich. Den

Reſt ließ er in den Papierkorb wandern.

Ein Glatzen-Kuß und ſeine Folgen.
Ein „ehewidriges Verhalten“, das ſich ein Fabrikant aus dem

Reiche während ſeines Aufenthaltes in Berlin nach Meinung
ſeiner Frau hatte zuſchulden kommen laſſen, führte zu einem nicht
alltäglichen Scheidungsprozeß. Nach Rückkehr des Gatten fand die
Frau in ſeinem Smoking ein Taſchentuch, das verdächtige rote Flecke
aufwies: Kein Zweifel, ſie ſtammten von Lippenſchminke.
Alſo reichte die Gemahlin die Scheidungsklage ein. Bei den Freun
den der Familie fiel allgemein auf, daß der beklagte Gatte dem
Prozeß mit großer Ruhe entgegenſah. Vor der Eheſcheidungskam-
mer erſchien der Gemahl mit einem ſtarken Zeugenaufgebot: dem
Confetencier eines Berliner Tanzpalaſtes, einem bekannten Komiker,
zwei hübſchen Tänzerinnen und drei Gäſten des Tanzpalaſtes. Mit
Hilfe dieſer Zeugen wurde folgender Tatbeſtand erhärtet. Die Flecke
am Taſchentuch waren Lippenſchminke. Dieſe ſtammte von einer der
Tänzerinnen Um ihren Tanzdarbietungen einen größeren Erfolg
zu ſichern, arbeiteten ſie mit einem Zwiſchenſpiel. Während des
Tanzes begab ſich eine der Tänzerinnen zu einem der männlichen
Gäſte, der eine ſchöne Glatze aufwies und verabreichte ihm einen
Kuß auf den Schädel. Die allgemeine Heiterkeit ſteigerte ſich jedes
mal beſonders, wenn die übrigen Gäſte die Spuren der geſchminkten
Lippen auf der leuchtenden Glatze feſtſtellten. Der beklagte Ehemann
war an einem Abend das Opfer der Tänzerin. Natürlich verſuchte
er mit ſeinem Taſchentuch die Spuren des Kuſſes ohne an die

Frau Gemahlin zu denken möglichſt raſch zu beſeitigen.

Ein Flugzeug
für 25 Perſonen
Längsſchnitt durch das

Dornier SuperwalFlugzeng
Das neue Metallflugboot iſt vom
Heimathafen Warnemünde ans in
den Dienſt der Lufthanſa eingeſetzt.
Im vorderen Gaſtraum haben 13,
im hinteren 8 Perſonen Platz. Die
Beſatzung beſteht aus 2 Piloten,
1 Motorwart und 1 Funker. Die
Motore leiſten 1300 PS. und er
zielen 190 Kilometer Stunden
geſchwindigkeit. Gelegentlich eines
Vorführungsfluges ſind 25 Perſonen
mit dem Dornier Superwal mit

geflogen.

Da alle
Zeugen dieſen Vorgang beeideten und ein Chemiker ausdrücklichſt
beſcheinigte, daß die roten Flecke der Lippenſchminke der Tänzerin
entſprechen, löſte ſich der Prozeß in allgemeines Wohlgefallen und
ein heiteres Frühſtück auf, an dem alle Zeugen, einſchließlich der
Tänzerinnen, teilnahmen.

Paris Berlin. Fräulein Dorange, die vor kurzem bei
einem Reitwettbewerb zur „ſchönſten Amazone Frank
reich s“ erklärt wurde, hat am Dienstag Paris verlaſſen, um auf
einem arabiſchen Vollbluthengſt über Spa, Brüſſel und den
Haag nach Berlin zu reiten. Sie will täglich 60 bis 70 Kilo
meter zurücklegen und wieder zu Pferd nach Paris zurückkehren.

Eine Moorleiche wurde dieſer Tage an der oſtfrieſiſchen Küſte
gefunden. Beim Abgraben eines Moores in der Nähe von Meer
huſen ſtießen Arbeiter in einer Tiefe von zwei Metern auf ein
Skelett. Nach dem Gutachten von mediziniſchen Sachverſtändigen
handelt es ſich um eine Frau in den dreißiger Jahren. Das Skelett
war ſo porös, daß es beim Berühren auseinanderbrach, da das
Moorwaſſer die Kalkbeſtände desſelben ausgeſogen hatte. Dagegen
waren einige Kleidungsſtücke, die neben der Leiche lagen, noch ſehr
gut erhalten, da das Moorwaſſer ſie gut präparierte. Was den
Fund als ſenſationell bezeichnen läßt iſt der Umſtand, daß durch
ihn zweifelsfrei ein Verbrechen entdeckt wurde, deren Opfer dieſe
Frau wurde; denn man fand um die Hände und Fußgelenke noch
guterhaltene Binden aus Tuch, mit denen die Frau anſcheinend ge
feſſelt worden war, worauf ſie in das ſumpfige Moor geworfen
wurde. Die Leiche ſtammt ſchätzungsweiſe aus dem 4. Jahrhundert
n. Chr. Nach alten Sagen ſollen im Mittelalter in den oſtfrieſiſchen
Gegenden nach dem Geſetz Ehebrecherinnen und Mörderinnen be
ſtraft worden ſein, indem man ſie feſſelte und lebendig in die
Moorſümpfe warf, wo ſie dann erſtickten.

Der Aufſtand der Leprakranken. Jn Sao Paulo (Braſilien) hat
ſich Ende Juli ein Aufſtand ereignet, der ebenſo ungewöhnlich wie
furchtbar in ſeinen Folgen war. Jn der Ausſätzigenkolonie Pinda
monhanga rotteten ſich die leprakranken Männer zuſammen, um
an der Bevölkerung, von der ſie höchſt kümmerlich durch Almoſen
erhalten wurden, furchtbare Rache zu nehmen. Sie zogen in das
Stadtinnere und drangen in die öffentlichen Lokale, Cafes und Re
ſtaurants ein, um in möglichſt enge Berührung mit der geſunden
Bevölkerung zu kommen. Als dieſe die Abſicht der revoltierenden
Ausſätzigen erkannte, bemächtigte ſich ihrer eine ungeheure Panik.
Nun begann eine erbitterte Verfolgung der Kranken, die ſich in alle
Himmelrichtungen zerſtreuten Ein Teil floh auf der Landſtraße,
die von Sao Paulo nach Rio de Janeiro führk. Bei der Flucht der
Unſeligen ereignete ſich ein grauenhafter Vorfall, der die Bevölke
rung von ganz Sao Paulo mit Entſetzen erfüllt hat. Einer der Aus
ſätzigen riß ein ahnungslos vor der elterlichen Wohnung ſpielendes
Kind an ſich, biß das unglückliche Geſchöpf und rieb die friſche
Wunde an ſeinen ſchrecklichen Geſchwüren. Ehe die Volkswut ihn
erreichen konnte, war der Raſende verſchwunden.

Eine unkergehende Sprache. Die letzten Reſte der keltiſchen
Sprache, die Jahrhunderte hindurch auf der in der iriſchen See
gelegenen Jnſel Man geſprochen wurde, ſind dem Verſchwinden
nahe. Durch die fortſchreitende Entwicklung unſerer Zeit hat das
ſogenannte „Manx“ jede Geltung im öffentlichen Leben ſowohl wie
im Leben des Volkes ſelbſt verloren. Die heranwachſende Jugend
lernt nur noch Engliſch, und während eine ſtatiſtiſche Feſtſtellung
im Jahre 1901 noch etwa 5000 „Manxländer“ auf der Jnſel zählte,
war dieſe Zahl zehn Jahre ſpäter auf 2500 geſunken, und im letzten
Jahre auf etwas mehr als 800. Trotz der auch von England unter
ſtützten Beſtrebungen, die altkeltiſche Sprache auf der Jnſel zu er
halten, iſt daher anzunehmen, daß in einem weiteren Jahrzehnt
dieſer Zweig der altkeltiſchen Sprache völlig verſchwunden iſt.

Gymnaſiaſten als Hakenkreuzler. In Paſewalk (Pommern)
kam es dieſer Tage zwiſchen Hakenkreuzlern und Mitgliedern des
Roten Frontkämpferbundes zu einer Schlägerei, wobei mehrere
Perſonen leicht verletzt wurden. Ein 30 Mann ſtarkes Ueberfall
kommando mußte von Stettin entſandt werden, um Ruhe zu ſchaf
fen. Die Schuld an den Zuſammenſtößen trifft die Hitler-Leute,
welche die Kommuniſten provozierten. Beſonders haben ſich nach
dem „VolksBoten“ einige Schüler des Gymnaſiums hervorgetan.
Die Hakenkreuzler wurden von einem Sekundaner angeführt, der
ſchon früher einmal wegen antiſemitiſcher Pöbeleien von der An
ſtalt entfernt war.

Merkwürdige Pariſer Gerichtsentſcheidungen. Die Pariſer Ge
richte haben neuerdings zwei bemerkenswerte Entſcheidungen ge
troffen, die wohl wert ſind, allgemein zur Kenntnis gebracht zu
werden. Da iſt zunächſt ein Gerichtsbeſchluß, der dem Ehemann
das Recht gibt, ſeine beſſere Hälfte körperlich zu züchtigen, ohne daß
ſie deswegen Grund zur Klage hat, nämlich wenn ſie nichtsnutzig iſt.
Wer und wie legt man nun aber die Grenzlinie der Nichtsnutzig
keit feſt??! Dann folgt der Fall eines Mannes, der einer ihm be
kannten Dame ſeinen Kraftwagen geliehen hatte. Die Dame fuhr
mit dem Kraftwagen einen Laternenpfahl um, erlitt Verletzungen
dabei im Geſicht und an den Händen und klagte aus „Dank-
barkeit“ gegen den gefälligen Herrn, der ihr den Wagen geliehen,
auf Schadenerſatz. Und ſiehe da, ſie erhielt ihn zugebilligt, wenn
auch nicht ganz in der geforderten Höhe.

Mennoniten in Paraguay. Jn nächſter Zeit wird die erſte Staffel
von mehreren tauſend Mennoniten in Paraguay eintreffen, die aus
Kanada und den Vereinigten Staaten auswandern, um in Süd
amerika ſich eine neue Heimat zu gründen. Weitere Auswanderer
züge werden folgen, und die Zahl der Mitglieder dieſer Sekte, die
ihren Wohnſitz nach Paraguay verlegen will, wird auf über 100 000
angegeben. Der Ueberſiedlung gingen langwierige Verhandlung
mit der Regierung von Paraguay voraus, die mit einem Vertrage
endeten, in dem die Mennoniten ſich verpfichteten, ſich jeder aktiven
politiſchen Tätigkeit zu enthalten, wogegen die Regierung von Pa
raguay verſprach, die religiöſe Auffaſſung der Mennoniten und ihre

Gebräuche zu reſpektieren. Für Koloniſierungszwecke ſind den
Mennoniten ausgedehnte Ländereien in dem Gran Chako von
Paraguay angewieſen worden.



Soz. Arbeiter Jugend

Ferientage der Jugend.
Die Sozialiſtiſche ArbeiterJugend kämpft ſeit Jahrzehnten Hand

in Hand mit der älteren Arbeiterſchaft auch für ſoziale Beſſerungen
im Erwerbsleben der jungen Arbeiter. Als Hauptpunkt fordert ſie
perkürzte Arbeitszeit, angemeſſenen Lohn u. Erholüngsfereien. Wie
ſollen nun dieſe Ferien verlebt werden? Oft noch beſteht die An
ſicht, daß die Ferien mit langem Schlaf und gutem Eſſen zugebracht
werden müſſen. Die Ferien ſollen Zeit geben zur Entſpannung und
zur Sammlung; ſie ſollen aber auch Anſporn ſein zu neuem
Schauen und zum Erkennen der Welt. Früher bot ſich zu einem Teil
dem jungen Menſchen hierzu die Gelegenheit, wenn er ſeine Lehr
zeit beendet hatte und in die Welt hinaus zog. Heute ſind wir
an die enge Heimat gebunden Teshalb iſt es eine große Aufgabe
der Jugendbewegung, in ihrer Freizeit die Welt zu durchſtreifen.
Behörde und Jugendherbergsverband haben die Notwendigkeit er
kannt und unterſtützen die Jugendverbände. Wie nun die Ferien
angenehm verlebt werden können, zeigt uns eine kleine Gruppe
der Soz. ArbeiterJugend Halberſtadt, welche während ihrer acht
tägigen Ferien eine Rhein fahrt unternahm. Die 50 Prozent
Fahrpreisermäßigung, welche den Jugendpflegevereinen zuſteht,
ermöglicht dieſe Fahrt. Monatelang vorher wurde ſchon geſpart.
Dieſer und jener mußte noch im letzten Moment abſagen. So blieben
gerade noch 9 übrig. Die Fahrt ging bis Köln. Was gab es da
nicht alles Neues zu ſchauen: der Dom, das viele Waſſer, die Dom
brücke, Stapelhaus, der Stadthof, die alten Patrizierhäuſer, der
Hildebrandbrunnen, das moderne Tietz'ſche Warenhaus, das Hoch
haus u. a. m. Unſer dortiger Bezirksſekretär, welcher die Stadt
führung übernommen hatte, ließ uns keine Sehenwürdigkeit ent
gehen. Nun ging es weiter den Rhein aufwärts nach Godesberg
mit der Ruine Godesberg. Eine Fähre ſetzte uns über. Der
Drachenfels und die Drachenburg erhob ſich wuchtig vor uns. Vom
Felſen ſchauend zieht ſich in unzähligen Windungen der Rhein ent
lang; umſäumt von der bunten Kette idylliſcher Rheinſtädtchen.
Auch Rolandseck mit dem romantiſchen Rolandsbogen zog vorüber.
Dann hieß es auf kurze Zeit vom Vater Rhein zu ſcheiden. Die Bahn
trug uns durch das wonnige Ahrtal mit ſeinen prächtigen Reben
hügeln bis in die rauhen Berge der Eifel. Eine arme Gegend. Nur
hier und dort findet man ein ſtilles, weltfremdes Dörfchen, die
Bauern friſten ihr kümmerliches Daſein durch die ſpärlichen Früchte,
welche ihnen der Boden bringt. Die Nürbürg, eine alte zerfallene
Ruine, erhob ſich trotzig auf der Kuppel des Berges. Man ſah
auch den Startplatz, der kürzlich erbauten größten Autorennbahn
der Welt, den Nürburgring. Wir näherten uns darauf dem Moſel
tale. Aachen. die alte Weinſtadt nahm uns auf. Die alte Burg,
das Kloſter, die Kirchen, die engen Gaſſen! Wo iſt es wohl fried
licher als hier. Darauf gings wieder entlang an prächtigen Wein
plantagen, großen Obſtgeländen und weiten Wiefen. Ein Blick auf
Burg Eltz und Pyrmont nahm uns gefangen.

Die Moſelmündung war bald erreicht. Dun gings auf einem
ſtolzen Dampfer die Burgenſtraße aufwärts. Rechts und links er
hoben ſich auf den ſchroffen Felſen die ſtolzen Burgen, welche uns
aus grauer Vorzeit berichten. Daneben friedlich und ſtill zer
fallene Kapellen und Klöſter. Dann erhebt ſich in ungeheurer Wucht
vor uns der Loreleifelſen. Alte, bunte Rheinſtädtchen ziehen zer
ſtreut an Ufer entlang. Nun heißt es ſcheiden von dieſen herrlichen
Anblicken. Das Niederwalddenkmal ſendet uns den letzten Gruß
von hoher Bergeskuppe. Wir fahren zum Binger-Loch hinaus.
Mit einem Male hat der Rhein ein uferloſes Meer gebildet. Große
Dampfer mit ſchweren Laſtkähnen begegnen uns. Zum Teil tragen
dieſe auf ihren Maſten die Fahnen anderer Nationen. Jn ſchneller
Fahrt gehts auf Mainz zu. Hier bot ſich uns ein ungewohntes
Straßenbild. Obwohl wir ſchon in Koblenz Beſatzungstruppen be
gegnet waren, gerieten wir hier geradezu in Staunen. Rund 50
Prozent des Straßenverkehrs machen die Ententetruppen aus. Die
Bahn trägt uns dann nach Heidelberg, der Perle des Neckars.
Voller Erwartungen entſtiegen wir demZug, geſpannt, was uns hier
alles begegnen werde. Trotz des vielen, was unſer Auge in den
letzten Tagen faſſen mußte, bot ſich hier noch ſo unendlich viel
Neues. Da war das Prachtwerk des Schloſſes mit dem Rieſenfaſſe,
die Stadt mit ihren Gäßchen und ſo vieles mehr. Auch wurde nicht
verfehlt, den Geburtsort und die letzte Ruheſtätte unſeres erſten
deutſchen Reichspräſidenten aufzuſüchen. Beglückt und an Erfahrung
reicher, kehrten wir in unſer Harzſtädtchen zurück mit dem Wunſche,
im nächſten Jahre ein gleiches Ferienerlebnis heimtragen zu

dürfen. A. F.Eine gewaltige Kundgebung der niederländiſchen
Arbeiterjugend

fand anläßlich des zwanzigjährigen Beſtehens der Arbeiter-Jugend-
Internationale am 28. Auguſt in der Amſterdamer Stads-
Schouwburg ſtatt. Das große Theatergebäude war faſt bis auf den
letzten Platz beſetzt, als Genoſſe Klags Toornſtra mit einem
kurzen Begrüßungsworte die Zuſammenkunft eröffnet. Genoſſe
Jan Oudege eſt hatte die Feſtrede übernommen, in der der alte
Streiter den Unterſchied zwiſchen der Zeit vor 40 Jahren und der
Gegenwart in treffenden Worten würdigte und unter großem Bei-
fall ausführte, daß er, den man wegen ſeiner Arbeit für den Jnter-
natialismus ausgelacht habe, heute weniger als jemals an deſſen
Notwendigkeit zweifle. Er bezeichnete es als die Aufgabe der Ju-
gend, das ganze Leben der Arbeiterklaſſe auch geiſtig zu revolutio
nieren. Gewiß ſei die Zahl von 200 000 Mitgliedern in 24 Län-
dern noch nicht groß, aber die eigentliche Arbeit der Jugend werde
erſt beginnen, ſobald ihre Mitgliederzahl in die Millionen gehe.
Begeiſtert ſang ihm, zum Dank für ſeine trefflichen Worte, das
ganze Haus ſtehend die „Jnternationale“ zu. Den Abſchluß der
Feier bildete die Aufführung der ergreifenden Viſion „Soldaten“
des Genoſſen Van Collem, die in das Elend des Schützengrabens
hineinverſetzt und tote Soldaten in einem viſionären Wiederer-
wachen eine ergreifende Zwieſprache halten läßt. Mit Muſik und
wehenden roten Fahnen zog dann die Jugend in ihre Stadtbezirke

zurück. eHalberſtadt. Morgen früh 7 Uhr treffen
Fürſtenhof zur Fahrt.

wir uns an der Ecke

Aus dem Gerichtsſaal.
Große Strafkammer Halberſtadt.

Sitzung vom 1. Sepkember.

Gemilderte Strafe. Der Händler S. war vom Schöffengericht
wegen Betrugs in mehreren Fällen in Verbindung mit einer an
deren Strafe zu 11 Monaten Gefängnis verurteilt. Die von dem
Angeklagten dagegen eingelegte Berufung hatte den Erfolg, daß er
von einigen Fällen freigeſprochen und die Strafe auf 8 Monate
berabaeſekt wurde

Ein ſeltſamer Kauz iſt der Händler K. aus Braunſchweig, der
vom Schöffengericht zu 9. Monaten Gefängnis verurteilt wurde,
wogegen der Angeklagte Berufung eingelegt hatte. Hatte der An
geklagte in der vorigen Verhandlung faſt auf alle Fragen die Ant
wort konſequent verweigert, ſo war er heute ſchon bedeutend red
ſeliger geworden. Nur auf Fragen, die ihm gefährlich werden
konnten, ertönte jedesmal prompt die Antwort: „Darauf. gebe ich
keine Antwort!“ Schließlich wurde der Angeklagte von einigen Fäl
len freigeſprochen und die Strafe auf. 5 Monate Gefängnis herab
geſetzt.

Ein zweifelhaftes Urteil wieder beſtätigt. Der Dreher D. aus
Aſchersleben war wegen Abtreibung in 3 Fällen, in einem Falle
in Tateinheit mit fahrläſſiger Tötung, zu 1 Jahr 8 Monaten Ge
fängnis verurteilt. Der Angeklagte hatte Berufung eingelegt.
Trotzdem es ſich wahrſcheinlich, wie auch der Verteidiger ausführte,
um einen Racheakt der geſchiedenen Frau und einer früheren Ge
liebten handelte, glaubte das Gericht das erſtinſtanzliche Urteil be
ſtätigen zu müſſen. Der Haftbefehl wurde aufgehoben.

(Vor dem Einzelrichter.)
Vom 1. September.

Arme Jugend. Zwei blutjunge Mädchen ſtehen vor dem Richter,
wegen Gewerbsunzucht und Diebſtahl. Sie haben in zweifelhaften
Lokalen verkehrt und ſich jungen Männern gegen Bezahlung der
Zeche hingegeben. Auch in ihre Wohnung haben ſie Liebeshungrige
mitgenommen. Dabei ſollen ſie zwei jungen Männern Geld ge
ſtohlen haben, einmal 100 und einmal 5 A. Der Richter iſt ein
vernünftiger Mann, der den armen Menſchenkindern den Weg zur
Beſſerung nicht verſchließen will. Wegen der Diebſtähle wurde
auf Freiſpruch erkannt, da die Beweiſe nicht ausreichten. Wegen
der Gewerbsunzucht lautete das Urteil auf je 2 Wochen Haft. Be
währungsfriſt wurde ihnen zugebilligt, wenn ſie in Zukunft keine
zweifelhaften Lokale mehr beſuchen.

Mach dich frei
von dem Zwang der Mode!

Du erhältſt Dir körperliche und geiſtige Friſche

durch urnen, 6piel und 6port

im Arbeiter Zurn u. Sportbund

Briefe an das Tageblatt.
Guthaben der deutſchen Kriegsgefangenen in engliſchen Lagern.

Jn den erſten Monaten dieſes Jahres erſchien in der deutſchen
Preſſe ein amtlicher Aufruf, daß die engliſche Regierung nunmehr
bereit ſei, die von ihr anerkannten „Guthaben“ ehemaliger Kriegs
gefangener durch Ueberweiſung der Beträge zur Auszahlung ge
langen zu laſſen. Es handelt ſich um Anſprüche, die den Kriegs
gefangenen nach Artikel 4 und 6 der Haager Landkriegsordnung
bzw. nach Artikel 13 der Genfer Konvention zuſtehen. (Arbeits
und Sanitätslöhnung). Einem Teil der Antragſteller iſt auch be
reits im Laufe des erſten Ouartals der volle Betrag zugeſtellt wor
den. Der größte Teil wartet aber bis heute noch vergeblich darauf.
Es wäre wohl endlich Zeit, daß die hierfür zuſtändige amtliche
Stelle die „Reſtverwaltung für Reichsaufgaben“, ſich einmal über
den Stand der ganzen Angelegenheit öffentlich äußert. Die ehe
maligen Kriegsgefangenen, welche nun beinahe acht Jahre auf die
Auszahlung ihrer Gebührniſſe warten, haben ſicherlich ein gutes
Recht darauf, Beſcheid zu erhalten. Das umſo mehr, als die meiſten
von ihnen in wirtſchaftlich ungünſtigen Verhältniſſen leben.

Ein ehemaliger Kriegsgefangener.

Filmſchau.
„Jm weißen Röß'l“. Eines der erfolgreichſten Luſtſpiele der

deutſchen Bühne iſt zweifellos das berühmte „Weiße Rößl“ von Os
kar Blumenthal und Guſtav Kadelburg. Es zeigt urgelungene Typen
der Sommerfriſche, jenen wurſtigen Berliner Glühſtrumpffabrikan
ten Wilhelm Gieſecke, dem nichts, aber auch garnichts imponieren
kann, einen ausgekochten Rechtsanwalt, einen ulkigen Berliner
Schwadroneur als Hochtouriſt, und einen weltfremden Profeſſor.
Dazu der Natur abgelauſchte Typen der Tiroler Gebirgswelt: die
herzige Wirtin vom Weißen Rößl und ihr ulkiger Oberkellner
Jahrzehntelang hat dieſes Luſtſpiel allerorts die Menſchen erfreut.
Was Wunder, daß der Film ſich dieſer Sache auch annahm. Unter
der Regie von Richard Oswald iſt etwas ſehr Amüſantes zuſammen
gekommen. Liane Haid, welche die Wirtin vom Weißen Rößl ſpielt,
Anita Dorris ſowie Max Hanſen als Oberkellner, Henri Bender als
Glühſtrumpffabrikant, Livio Pavinelli als Rechtsanwalt, und Ferdi
nand Bonn und nicht zu vergeſſen Hermann Picha als Poſener, bil
den das Enſemble. Was das Theater nicht bieten konnte, das kann

turaufnahmen aus dem wunderbaren Salzkammergut. Der Film
läuft von heute ab im Lichtſchauſpielhaus.

In den Kammerlichtſpielen produziert ſich in der Fortſetzung
ſeines großen Senſationsfilmes Luciano Albertini. Was
der erſte Film ſchon an halsbrecheriſchen Kunſtſtücken zeigte, wird
im zweiten noch weſentlich überboten. Außerdem läuft ab heute
ein Film mit dem vielſagenden Titel Wenn dir Liebe nicht
wär“, in deren Mittelpunkt die ſchöne Amerikanerin Jmogene
Robertſon ſteht. Harry Halm ſpielt den männlichen Partner, wäh-
rend die Nebenrollen beſetzt ſind durch erſte Kräfte wie Jenny
Jugo, Elſa Wagner, Fritz Albertini, Karl Platen und Hans Adal
bert von Schlettow.

Veranſtaltungen.
Mexikaniſches Konzerk. Morgen Sonntag, den 4. September, im

„Elyſium“ abends 8 Uhr. Das einmalige Gaſtſpiel des berühmten
Mexikaniſchen NationalOrcheſters, Dirigent Prof. Juan N. Torre
blanca. Vor einigen Tagen erſt iſt dieſe Künſtlerſchar von Mexiko
kommend in Deutſchland eingetroffen, um eine großzügige Europa
Tournee zu abſolvieren. Es iſt beſtimmt ein ſehr ereignisreicher,
hochintereſſanter Abend, welcher außer mexikaniſcher Muſik auch
Kunſtgeſänge und Mexikaniſche Tanzſzenen bringt. Karten ſind
noch im Vorverkauf an der Abendkaſſe zu haben.

Rundfunk Programme
der hauptſfächlichſten deutſchen Sender.

Sonntag, den 4. September.
Berlin. 9 Morgenfeier, 11,30—12,50 Platzkonzert (Jnf.-Reg.

9). 17--18,55 Uebertragung aus dem Haus der Funkinduſtrie:
Unterhaltungsmuſik. 20,30 Fröhliche Unterhaltung. (Muſik, Rezi
tation, Geſang). 22,30-0,30 Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 8,30-—9 Hrgelkonzert 16,30—18 „Freuden und Leiden

im Eheſtand“ (Geſang, Muſik). 20,05 „Aus dem Schaffen Anton
Dvoraks“ (Geſang, Muſik). (Uebertragung von Dresden). Darauf
Uebertragung von Berlin.

Hamburg. 9,15 Morgenfeier. 17,30 FünfUhrTee. 20 „Edu
ard Grieg zum Gedächtnis“ (Muſik).

Langenberg. 9—10 Katholiſche Morgenfeier. 11——-12 Uebertra
gung aus der großen Halle des Rheinparks: gelkonzert. 13--14
Kammermuſik. von Köln, 19,30 Köln: „Der Troubadour“ Oper von
Verdi.

Montag, den 5. September.

Berlin. 20,30 „Sport in der Dichtung“ (Vortrag und Rezita
tion). 21 Sport und Wanderlieder. 21,30 Sonate.

Königswuſterhaufen. Uebertagung von Berlin.
Leipzig. 20,15 „Flammen des Lebens“ (Muſik). Darauf Tanz-

muſik.
Hamburg. 20. „Deutſcher Abend“ (Muſik).
Langenberg. 20,20 Volkstümliches Konzert.

Amtliche Wetternachrichten.
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Wetterbericht der Deutſchen Seewarke, Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis Sonnkag abend:

Das Hochdruckgebiet zieht nach Südoſten hin dem inneren Ruß-
land zu ab. Es erſtreckt aber einen Ausläufer bis weit nach Weſt
europa vor und beherrſcht daher das Wetter im größten Teil des
Kontinents. Zwar zieht z. Zt. eine ſchwache Störung in weſtöſt
licher Richtung durch Deutſchland, die ſich aber nur durch vorüber
gehend auftretende ſtärkere Bewölkung bemerkbar macht. Ueber der
Nordſee bringt ſie allerdings am Freitag abend Gewitter. Jhr Vor
überzug wird den herrſchenden Witterungscharakter nicht weſentlich
beeinträchtigen, ſodaß auch die nächſten Tage vielfach heiteres Wet
ter, vorübergehend aber auch wolkigen Himmel haben werden. Die
Temperaturen gehen wahrſcheinlich etwas zurück.

Ausſichten: Jm großen und ganzen heiter, vorübergehend
aber auch ſtärker bewölkt, lokal leichte Gewitterneigung.

Alle Druckſachen
des täglichen Bedarfs für Behörden, Hand
werker, Kaufleute und Vereine liefert ſauber,
geſchmackvoll und preiswert die Druckerei des

der Film. Die Kuliſſen ſind nicht bemalte Leinwand, ſondern Na
Halberſtädter Tageblatt



Der erſte Eiſenbahnbauer
Deutſchlands.

Vor 55 Jahren, am 3. September 1872, ſtarb der erſte Eiſen
bahningenieur Deutſchlands, Paul Camille von Denis. Mit
ſeinem Namen iſt vor allem der Bau der erſten deutſchen Eiſen
bahn, die von Nürnberg nach Fürth führte, verbunden. Als
er dieſe Bahn ſchuf, betrachtete die Oeffentlichkeit die mit Ma
ſchinenkraft getriebenen Verkehrsmittel mit nicht geringerem
Staunen, als zu Beginn der Fliegerei in unſerer Zeit ein Flug
zeug betrachtet wurde; ja, das Neue wirkte damals faſt noch ein
drucksvoller, denn man ſtand erſt am Anfange des Maſchinenzeit
alters. Die motoriſche Fortbewegung der Fahrzeuge war ein
vollſtändiger Bruch mit den Jahrtauſende alten Ueberlieferungen.

Paul Camille von Denis, der ein Werkzeug dieſer Entwicklung
wurde, hatte am 26. Juni 1795 zu Main z das Licht der Welt er
blickt. Seine techniſche Ausbildung erhielt er in der techniſchen
Hochſchule zu Paris. Er widmete ſich von vornherein dem Ver
kehrsweſen, deſſen Mängel er zur Genüge kannte. Der Zuſtand
der Landſtraßen war damals ſo, daß die Reiſenden in der „roman
tiſchen“ Reiſekutſche ſchon bei kürzeren Reiſen infolge der zahlloſen
Stöße, die die Unebenheiten der Straßen verurſachten, geradezu
gemartert wurden. Eine Eiſenbahnfahrt in der vierten Klaſſe durch
ganz Deutſchland, die doch gewiß nicht zu den Annehmlichkeiten ge
hört, erſcheint dagegen faſt wie eine Luxusbeförderung. Auch an
dieſem Vergleich erkennt man den ungeheuren Fortſchritt, den die
Eiſenbahn brachte. Denis dachte zunächſt an einen Ausbau der
Waſſerſtraßen. Er ſtudierte vor allem den Bau von Kanälen. Als
er nach der Beendigung ſeiner Ausbildung in den bayeriſchen
Staatsdienſt getreten war, machte er weite Studienfahrten, die
ihn durch Belgien, Frankreich, England und endlich durch die Ver
einigten Staaten führten. Vor allem in England wurde er Zeuge
der neuen Technik, die die Naturkräfte in ganz anderem Maße als
früher in ihren Dienſt ſtellte. Von entſcheidender Bedeutung für
ſein ferneres Wirken wurde ſeine Bekanntſchaft mit George
Stephenſo n, dem Pionier des Eiſenbahnweſens. Er erkannte
die große Zukunft des neuen Verkehrsmittels und begann, ſich für
das bisher auf dieſem Gebiete Geſchaffene eifrig zu intereſſieren.
So kehrte er nach Deutſchland mit neuen Ideen und neuen Erkennt-
niſſen zurück. Hier hielt er ſich zunächſt im Hintergrunde. Er wußte
nur zu gut, mit welchen Mitteln die ewig Geſtrigen in England
den Bau von Eiſenbahnen bekämpft hatten. Er ſah, wie in Deutſch
land Männer von weitſchauendem Blick, wie Harcort, vergeblich
für die Eiſenbahn eintraten. Er erlebte die vielen bürokratiſchen,
nur zu oft von engherzigſtem Gewinnſtreben untergebener Berufs
ſchichten diktierten Hinderniſſe, die den Beſtrebungen, auch in
Deutſchland Eiſenbahnen zu bauen, in den Weg gelegt wurden.
Selbſt das Beiſpiel Englands, in dem der Eiſenbahnbau anfing,
ſchnelle Fortſchritte zu machen, vermochte in Deutſchland keinen
fördernden Einfluß auszüben. Faſt ſchien es, als ſollte die alte
Generation erſt ſterben, bevor die jüngere mit ihren neuen Plänen
freie Bahn erhielt.

Unter unſäglichen Mühen, die die Schikanen der Behörden be
reiteten, gelang es endlich, die Genehmigung für den Bau der
kleinen, nur 6 Kilometer langen Eiſenbahnſtrecke NürnbergFürth
zu erhalten. Der Nürnberger Johannes Scharrer war der
Vorkämpfer für dieſen Bau. Am 14. Mai 1833 wurden die Liſten
zur Einzeichnung des Aktienkapitals aufgelegt. Es dauerte Mo
nate, bis endlich die verhältnismäßig geringe Summe aufgebracht
worden war. Die ſtaatlichen Stellen betrachteten die ganze Ange
legenheit auch jetzt noch mit größten Mißtrauen. Nachdem das
Geld beiſammen war, begannen die eigentlichen Schwierigkeiten
Man ſuchte nach einem Fachmann, dem man den erſten Eiſenbahn
bau Deutſchlands zur Ausführung übertragen konnte. Man darf
nicht vergeſſen, daß die Technik in Deutſchland noch in den Kinder
ſchuhen ſteckte, daß es vor allem ſehr ſchwer war, geeignetes Ma
terial für die Eiſenbahnſchienen zu erhalten. Schienenbrüche aber
hätten das Unternehmen von vornherein in Frage geſtellt. Be
kanntlich iſt das Schienenproblem bis heute noch nicht einwandfrei
gelöſt. Man ſucht immer wieder nach einer ſtoßfreien Verbindung
der einzelnen Schienenſtücke. Die Unternehmer des Bahnbaues
hatten ſich bereits an Stephanſon in England gewandt, als ſie endlich
auf Denis aufmerkſam wurden Denis, der außerordentlich gründ
lich arbeitete und ſicherlich einer der beſten Jngenieure geweſen iſt,
vollendete den Bau der Bahn in der vorgeſchriebenen Zeit zur all
gemeinen Zufriedenheit.

Der Betrieb der Bahn, die damals 24 000 gekoſtet hatte, iſt
im Jahre 1926 endgültig eingeſtellt worden. Jn der Geſchichte des
deutſchen Eiſenbahnbaues wird ſie ſtets fortleben. Denis hatte durch
dieſen Bau ſeinen Ruf als Eiſenbahningenieur begründet. Man
übertrug ihm den Bau der Taunusbahn und den der WormsMain
zer Bahn. Er vollendete die 61 Meilen langen bayeriſchen Orks
bahnen in der kurzen Zeit von fünf Jahren, trotzdem im Vertrag
eine Bauzeit von ſieben Jahren vorgeſehen war. Denis hat in
ſeinem arbeitsreichen Leben über 1000 Kilometer Eiſenbahnen be
triebsfertig gebaut. Als ein Mann von 71 Jahren ſetzte er ſich
zur Ruhe. Neben Harcort und Liſt wird er in der Geſchichte
der deutſchen Technik als ein tatkräftiger Förderer des Eiſenbahn

weſens fortleben. M. W.
Berufsänderung als Deportierungsgrund.

Ein ebenſo unverdientes wie tragiſches Schickſal traf den im
Jahre 1923 nach Amerika eingewanderten Vincenzo Gentile. Er
iſt Jtaliener von Geburt und kam damals mit einer italieniſchen
Kapelle nach NewYork, denn gemäß der damaligen Einwande-
rungsbeſtimmungen konnten Künſtler ohne Rückſicht auf die Quote
eines Landes nach den Vereinigten Staaten einreiſen. Vincenzo
Gentile bereiſte mit ſeiner Kapelle das ganze Land und kam auch
nach Stäten Jsland, wo er die dort geborene Tochter eines, ſeit
langem in Amerika anſäſſigen Schuhmachers kennen und lieben
lernte.

Er heiratete das Mädchen und trat ſpäter in die Werkſtatt ſeines
Schwiegervaters ein, d. h. er wurde ebenfalls Schuhmacher. Wie
es nun heißt, haben neidiſche Nachbarn und einſtige Nebenbuhler
ihn bei der Behörde angezeigt und Gentile wurde zur Deportation
verurteilt, da er als Schuhmacher unter die Quote fällt, von der er
als Künſtler ausgenommen war.

Seine Abſchiebung iſt bereits auf die nächſten Tage feſtgeſetzt,
doch will ſeine Gattin die Entſcheidung der Einwanderungsbehörden
anfechten.

Behördlicherſeits erklärt man, daß der Fall dadurch kompliziert
Lege, daß die Mitglieder der Muſikkapelle damals als Beſucher
tandeten, obwohl ſie als Künſtler freien Zutritt hatten.

Man ſieht, es geht eben nichts über die Paragraphen des hei-
ligen Bürokratismus felbſt im „freien“ Amerika nicht. Ob dabei
Menſchen und Familienglück zu Grunde geht, ob Exiſtenzen ver
nichtet werden, darüber hat ſich der Amtsſchimmel noch nie den Kopf
zerbrochen, in ſeinem gedankenloſen Trott.

Berfolgung der Anhänger von Saceo und Banzetti
Powers Hapgood der „radikale“ HarwardStudent und Bruder

des liberalen Publiziſten Norma Hapgood, wurde am 26. Auguſt an
Gerichtsſtelle der Störung des öffentlichen Friedens für ſchuldig
befunden und zu 6 Monaten Korrektionshaus verurteilt. Er meldete
ſofort Berufung gegen das Urteil an. Gegen Stellung von 1000
Dollar Kaution wurde er aus der Haft entlaſſen. Dieſer Tage erſt
war Powers Hapgood wegen Verſuchs der Veranſtaltung einer po
lizeilich nicht genehmigten Verſammlung zu 20 Dollar Geldſtrafe
verurteilt worden. Auch gegen dieſes Urteil legte er Berufung ein.
In beiden Fällen war Hapgood als Redner des „Sacco und Van
zetti-Verteidigungskomitee“ mit der Polizei in Konflikt gekommen.

Gegen Cosmo Caroota, der gleichzeitig mit Hapgood verhaftet
wurde, und dem die Anklage Widerſtand gegen die Staatsgewalt,
verſuchte Gefangenenbefreiung und Uebertretung des Waffenver
bots“ zur Laſt legt, lautete das Urteil auf 9 Monate Korrektions
haus.

So zeigt das „freie Amerika“ unverhüllt ſein Geſicht. Erſt wer
den zwei Männer zum Tode verurteilt und hingerichtet, nur wegen
ihrer Weltanſchauung. Jetzt kommen diejenigen dran, die ſich im
Kampfe um das Leben Sacco und Vanzettis für die Begnadigung
und Freilaſſung der beiden, aus Gründen der Gerechtigkeit und
Menſchlichkeit, eingeſetzt haben.

Zwiſchenfall im Theater. Jm Londoner EverymanTheater kam
es vor einigen Tagen zu einem aufregenden Zwiſchenfall. Es wurde
Strindbergs Tragödie „Der Vater“ gegeben. Mitten im Stück ſchrie
eine Dame in einer Loge des erſten Ranges plötzlich auf. „Auf-
hören, aufhören“ rief ſie fortwährend und ſtreckte die Hände ab
wehrend gegen die Bühne, „ich kann das nicht länger mit anſehen.“
Die Vorſtellung mußte einen Augenblick unterbrochen werden, und
die Dame wurde hinausgeführt. Dem Direktor erklärte ſie, daß ſich
in der Handlung auf das Genaueſte ihr eigenes Lebensſchickſal
widerſpiegle, und daß ſie ſchließlich jede Selbſtbeherrſchung verloren
habe. Nach einer Pauſe von wenigen Minuten konnte dann die
Vorſtellung weitergeführt werden.

cm
Die Verjüngung der Frau

von Frau Dr. Thega Sutoris, Berlin.
Das heutige Leben ſtellt an jeden einzelnen erhöhte Anforde

rungen, die Waffen der Frau: Anmut und Liebreiz Vorteile der
Jugend ſind dieſelben geblieben wie vor tauſend Jahren. Aber,
wenn wir nun altern? Welche Frau erbleicht nicht bei dem Ge
danken?

Seitdem nun Steinach und Voronoff die Greiſe zu Jünglingen
machen durch Operationen und Uebertragung von Affendrüſen,
haben die (wohlhabenden) Männer ihren Meſſias gefunden
wir Frauen aber ſtehen ratlos da. Alle bisherigen Verjüngungs
verfahren galten nur für das männliche Geſchlecht abſeits ſtehen
wir Frauen.

Während wir unſer armes Hirn noch zermartern denn auch
die Schälkur, die Paraffinkur, die Schildkrötenſalbenkur und an
derer Unfinn helfen beſtenfalls vorübergehend oder verſagen ganz,

mutet uns wie ein Mädchen aus 1001 Nacht die Kunde an von
der natürlichen Verjüngungsmethode durch die indiſche Beerenfrucht
Lukutate, von welcher der deutſche Forſcher Freiherr von Ga
gern und neuerdings auch namhafte deutſche Gelehrte Fabelhaftes
zu berichten wiſſen. Lukutate wird als Drüſenmittel der Zukunft
gerühmt. Lukutate befreit das Blut und den Körper von allen
Schlacken. Es wirkt auf die innerſekretoriſche Tätigkeit ein und
verurſacht auf dieſe Weiſe die Ausſtrösmung der Gifte und den
nötigen Stoffwechſel. Lukutate bewirkt Ausſcheidung aller ſchäd
lichen Giftſekrete, auch vom Darm, daß die Schilddrüſe wieder freier
arbeiten kann.

Allem Anſchein nach enthält die Beere vitaminähnliche Stoffe,
die genau wie bei den ſchon bekannten Vitaminen in Reinkultur
nicht zu gewinnen ſind, aber in der wohltätigen Wirkung auf den
Geſamtorganismus ihr Vorhandenſein beweiſen.

Dir Wirkung der Lukutate tritt im Gegenſatz zu den ober
erwähnten und übrigens meiſt unerſchwinglich teuren „Kuren“ ver
blüffend ſchnell ein. Schon wenige Wochen nach dem Verbrauch
einer verhältnismäßig kleinen Menge iſt eine Nervenerfriſchung
und Neubelebung, eine wunderbare Verjüngung des ganzen Orga-
nismus deutlich zu ſpüren. Wir Frauen empfinden es beſonders
dankbar, daß uns durch die Lukutate-Beere ein natürliches
Mittel zur Verjüngung in die Hand gegeben iſt.
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W. Roscher, Dresden
Ostthüringer Tribüne“, Gera. Dezember 1925. Nr. 3.
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Matt in 2 Zügen.

Lösung zur Aufgabe von Letzin aus der vorletzten Nummer.

1. Sc3b droht 2. 5b5 dLdGb--e7; 2. Df7Xh7
Ldb-e5; 2. Tes es
L do fa; 2. es -e4
Tdb- 2. StLdé-h2; 2. Df7 h

Andere Abspiele ähnlich. Durch den Schlüsselzug wird
der Lade angegriffen, er muß also ziehen. Aber wohin er auch
geht, immer ermöglicht er durch Verstellung, Verbau usw.
ein Matt im nächsten Zug. Dies ist ein Gegenstück zu der
sogenannten Maximaltour des schwarzen Springers, nur ist
es noch niemand gelungen, diese Idee s0 darzustellen, daß
dem wegziehenden schwarzen Läufer alle 15 möglichen Felder
zur Verfügung Stehen und auf alle Züge ein anderes Matt

RätſelEcke
Kreuzworträtſel.

Von links nach rechts 2. Funkſtation, 6. Handwerker
titel, 8. Römiſches Kleidungsſtück, 9. Bibliſche Perſon, 11. Planet,
12. Männliches Säugetier, 14. Lebeweſen, 15. Geliebte des Zeus,
16. Ferment zur Käſebereitung. 17. Lebensgemeinſchaft, 18. Ger
maniſche Waffe, 20. Franzöſiſches Flächenmaß, 21. Flußgott, 22.
Gattin des Loki, 23. Göttin der Erde, 24. Flächenmaß, 25. Jtalie
niſche Tonſtufe, 26. Fluß in Sibirien.

Von oben nach unten: 1. Fruchtbrei, 2. Volksſtamm,
3. Erzieherin, 4. Griechiſcher Buchſtabe; 5. Naturerſcheinung, 6.
Zeitliche Geſchmacksrichtung, 7. Frucht, 8. Stadt im Schwarzwald,
10. Bildhauer, 11. Stockwerk, 13. Bibliſcher Frauenname, 19. Pa-
piermaß, 20. Bibliſcher König (I gleich J).

Das Mühlrad.

Aus den Buchſtaben: g a a a gagagabchchödddeeee
eeeeeeegggiitiitllllmnunnnnnooooorrers 55 s 5s5sttttuuuunu v w r ſind 14 Wörter zu bilden,
deren Anfangs und Endbuchſtaben, beide in Uhrzeigerrichtung
mit 1 beginnend geleſen, den Anfang eine deutſchen Volksliedes
ergeben. Die Wörter bedeuten: 1. Hunderaſſe, 2. Sagenhaften
Herrſcher 3. Bibliſche Stadt, 4. Donautal in Oeſterreich, 5. See
fiſch, 6. Naturerſcheinung, 7. Oeſterreichiſcher Heerführer, 8. Zög
ling, 9. Metallzylinder, 10. Herrſchertitel, 11. Geographiſche Be
zeichnung, 12. Pflanze, 13. Baum, 14. Lebensweiſe.

Magiſches Doppelquadrat.

Die Wörter bedeuten
1. Viehfutter,

Eiſenbahnwagen,
Griechiſche Göttin,
Naturerſcheinung,

Prophet,

Sumpfpflanze,

Däniſcher Komponiſt.

c

Auflöſungen aus voriger Nummer.
Kreuzworträtſel.

ne n l See

D o

n e

Co De x

Silbenrätſel.

1. Weberei, 2. Enkel, 3. Raffael, 4. Roland, 5. Eberswalde,
6. Chemiker, 7. Treſeburg, 8. Jnnerſte, 9. Nazareth, 10. Ferdinand,
11. Rabe, 12. Elbdampfer, 13. Uranus, 14. Domino, 15. Eisbein,
16. Nordhauſen, 17. Wannſee, 18. Auerhahn, 19. Nogat, 20. Don
nerstag, 21. Ebereſche, 22. Ronneburg, 23. Nelke, 24. Warmbrunn.
(Wer recht in Freuden wandern will, der geh' der Sonn' entgegen.
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